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AUeue Abonnements
für den Monat Dezember auf die

Halleſche Zeitung
werden fortwährend von allen Poſtauſtalten und Brief-
trägern, ſowie in Halle a. S. bei der Expedition Leipziger
ſtrafe 87 und Große Brauhausſtraße 30 entgegen
genommen. Abonnementspreis für einen Monat bei den Poſt
anſtalten Mk. I,--, für Halle a. S. Mk. 0,85.

Halle a. S., im November 1901.

Expedition der Halleſchen Zeitung.

„JS Z J jx„5 z z r—Sind die vom Bundesrath vorgeſchlagenen

GetreideSchutzzölle ausreichend?

Der Reichskanzler hat bekanntlich ſein Wort dafür ver
pfändet, daß, ſo viel an ihm liege, der deutſchen Landwirth
ſchaft nach Ablauf der jetzigen Handelsverträge ein aus
reichender Zollſchutz zu theil werden ſolle. Die Frage
iſt deshalb durchaus berechtigt, ob mit dem nach erfolgter
definitiver Feſtſtellung desſelben durch den Bundesrath nun
mehr vom Reichskanzler dem Reichstage vorzulegenden Zoll
tarifentwurf jenes Verſprechen als erfüllt anzuſehen ſei.
Alle Vertreter der Landwirthſchaft ohne Ausnahme: der
deutſche Landwirthſchaftsrath, das preußiſche Landes-Oerko
nomiekollegium, der Bund der Landwirthe, ſämmtliche
großen Bauernvereine ſie alle verneinen dieſe Frage mit
einmüthiger Entſchiedenheit. Sie alle verlangen im Grunde
dasſelbe die Sicherung eines ſtetigen Ge
treidepreiſesvon mittlerer Höhe. Nur wie
dieſer Sicherheit möglichſt nahe gekommen werden könne
darüber gehen die Anſichten auseinander, ſeitdem ſich der
vom Grafen Kanitz zu dieſem Ziele vorgeſchlagene Weg, für
den ſich die große Mehrheit der landwirthſchaftlichen Ver
treter ſeinerzeit entſchieden hatte, bisher als nicht gangbar
erwieſen hat.

Der Bund der Landwirthe und mit ihm faſt ſämmtliche
großen Bauernvereine fordern zu dem Zweck einen Getreide
zoll von 7,50 Mk. für alle Getreidearten. Der deutſche
Landwirthſchaftsrath und ebenſo das preußiſche Landes
Oekonomiekollegium ſind grundſätzlich derſelben
Anſicht, aber ſie glauben der gegneriſchen Agitation ſo
weit Rechnung tragen zu ſollen, daß ſie ſich mit einem Zoll
von 6 Mk. beſcheiden wollen. Wohl auf Grund gleicher Rück
ſichtnahme auf gewiſſe gegneriſche Strömungen im eigenen
Lager ſind auch die meiſten öffentlich hervorgetretenen
agrariſchen Mitglieder des Centrums es iſt wohl erlaubt
zu ſagen, gegen ihre beſſere Ueberzeugung der vom Bund
der Landwirthe geforderten Zollhöhe nicht beigetreten und
haben ihre eigenen Forderungen auf einen 6 Mk.Zoll herab
geſtimmt. Prüft man aber in voller Unbefangenheit und
ohne jede Konzeſſion an Opportunitätsrückſichten die Frage,
welche Zollſätze in etwaigen, neu abzuſchließenden lang-
friſtigen Handelsverträgen für Getreide feſtgelegt werden
müßten, um der deutſchen Landwirthſchafr einen aus
reichenden Schutz gegen die ausländiſche Konkurrenz
und einigermaßen auskömmliche Getreidepreiſe zu ſichern,
ſo führt dieſe Unterſuchung dazu, daß auch die höchſte, bisher
geforderte Zollhöhe von 7,50 Mk. dieſe Sicherheit in keiner
Weiſe ſicher gewährleiſten kann. Und zwar deshalb, weil
der Einfluß, den die Entwickelung der Verkehrsmittel und
der Getreideproduktionsverhältniſſe im Auslande während
einer 10 bis 12 jährigen Geltungsdauer ſolcher Handelsver-
träge auf die Getreidepreisbewegung haben kann, ſich jeder
Vorausberechnung entzieht und deshalb naturgemäß auch bei
der Aufſtellung jener höchſten Forderung noch gar nicht in
Anſatz gebracht iſt.

Wie entſcheidend aber dieſer Einfluß ſein kann und
thatſächlich während der Geltungsdauer der Capriviſchen
Handelsverträge geweſen iſt, dafür Folgendes als Beweis:

Vor 25 Jahren koſtete die Eiſenbahnfracht für
einen Buſhel Getreide (27 Kg.) von Duluth bis Buffalo
80 Pfg., heute hat ſich dieſer Betrag auf
8 Pfg. vermindert und gelegentlich kann ſogar für
3 Pfg. verfrachtet werden. Jm Jahre 1885 waren für
einen Buſhel Getreide die Transportkoſten von Fargo in
Norddakota bis zur Küſte des atlantiſchen Ozeans
1,56 Mk.: dieſer Betrag hat ſich bis heute
auf 84 Pfg. ermäßigt. Mit anderen Worten: der
Weizenfarmer in der Gegend von Fargo kann heute ſeine
Ernte nach der Küſte des atlantiſchen Ozeans verſchiffen und
ſie dort um rund 27 Mk. pro Tonne billiger
als im Jahre 1885, oder, da die Frachtermäßigungen
erfahrungsgemäß niemals den Produzenten, ſondern ſtets
dem Großhandel zu Gute kommen, der nordamerikaniſche
Exporteur kann heute ſelbſt bei gleichem Einkaufspreiſe die

Tonne Weizen um 27 Mk. billiger auf dem Welt-
markt offeriren als vor 16 Jahren.

Wenn nun feſtſteht, daß die auf Berbilligung der
Transportkoſten für das Exportgetreide gerichteten Be-
ſtrebungen in Nordamerika auch jetzt noch mit größter

Fnergie und unter Anwendung rieſiger Mittel fortgeſetzt

werden, ſo kann man ſich eine Vorſtellung davon machen,
welche außerordentlich preisdrückende Wirkung die Verwirk
lichung desſelben innerhalb eines weiteren Zeitraumes von
10 bis 12 Jahren, d. h. während der vorausſichtlichen
Geltungsdauer der neuen Handelsverträge, auf die Ge
treideproduktion der deutſchen Lond wirthſchaft ausüben
kann. Und wie würden ſich dieſe Verhältniſſe erſt geſtalten,
wenn, was in abſehbarer Zeit zweifellos geſchehen wird, das
internationale Großkapital ſich von Neuem an die weitere
Erſchließung Argentiniens machen wird, wo bis jetzt noch
infolge des Mangels an hinreichenden und billig genug ver-
frachtenden Eiſenbahnlinien weite Flächen fruchtbaren
Bodens nur von Herdenbeſitzern ausgenutzt werden, weil
der Getreidebau der großen Transportkoſten wegen noch
unrentabel iſt!

Aber auch mit dem Hinweis auf Argentinien ſind die
Gefahren noch nicht erſchöpft, welche der deutſchen Land
wirthſchaft durch die auf längere Zeit von Neuem beab-
ſichtigte Feſtlegung der Zölle auf. Getreide droht. Es iſt
vielmehr unumgänglich, bei Abwägung dieſer Gefahr auch
die von Kleinaſien her drohende Konkurrenz in Betracht
zu ziehen.

Als Dr. Ruhland zuerſt in ſeinen „Monatlichen Nach
richten (September 1900) darauf aufmerkſam machte, daß
der weitere Ausbau der anatoliſchen Bahnen bis Bagdad
durch Aufſchließung der von Alters her als die fruchtbarſten
der ganzen Welt bekannten Gegenden Kleinaſiens, die
europäiſche Landwirthſchaft mit einer geradezu erdrückenden,
die nordamerikaniſche an Wucht weit übertreffenden Kon-
kurrenz bedrohe, da fehlte es nicht an Skeptikern, welche ſeine
Befürchtungen als gegenſtandsloſe Jlluſionen abthun
wollten. So wenig auch die von ihnen erhobenen Einwen-
dungen das von allen Kennern Kleinaſiens beſtätigte Urtheil
Ruhlands ſachlich zu entkräften vermochten, ſo ſchien es doch
eine Zeit lang, als ob der Gedanke an eine geſchäftliche Aus
nutzung der kleinaſiatiſchen Getreideproduktion im großen
Style einſtweilen arſgegehen ſei. Aber auch dieſer Traum
iſt jetzt zu Ende. Wie ebenfalls der „Getreidemarkt“ auf
Grund franzöſiſcher Quellen mittheilt, hat der Sultan ſoeben
die Errichtung von Getreidebörſen in Konſtantinopel, Koniag und Angora und die
Verwandlung Konſtantinopels in einen
Stapelplatz für Getreide genehmigt.

Mit dieſer Entſchließung ſind die Hauptpunkte des Ge-
treidehandels für die kommende kleinaſiatiſche Getreide-
konkurrenz vorläufig feſtgelegt. Die Plätze Konig und
Angora würden für Kleinaſien das ſein, was die großen
Marktplätze des Weſtens für Nordamerika ſind. Konſtanti
nopel bezw. Haidar-Paſcha würden eine den Exporthäfen
am atlantiſchen Ozean entſprechende Stellung einnehmen.
Die erſten Dispoſitionen über die Organiſation des klein-
aſiatiſchen Getreidehandels ſind auch deshalb ſehr intereſſant,
weil ſie erkennen laſſen, wie faſt ausſchließlich die anatoliſchen
Bahnen die eigentlichen Träger dieſer Verkehrsbewegung
bezw. dieſer Erſchließung neuer Konkurrenzländer ſind.
Konia iſt bekanntlich der Ausgangspunkt der über Bagdad
und Baſſora projektirten meſopotamiſchen Bahnen. Was
die Verwirklichung dieſes Projekts unter dieſen Umſtänden
für die deutſche Landwirthſchaft zu bedeuten haben würde,
bedarf keiner weiteren Ausführung.

Ruhland hat bekanntlich auf Grund ſorgfältiger Be-
rechnungen feſtgeſtellt, daß dann die Tonne Weizen
aus Kleinaſien zu Preiſen von 85 oder
vielleicht auch nur 65 Mk. auf den europä-
iſſchen Markt geworfen werden könnte.
Dieſer Möglichkeit gegenüber, welche ſehr wohl innerhalb
des für die Geltungsdauer der neuen Handelsverträge in
Ausſicht genommenen Zeitraumes zur Wirklichkeit werden
kann, wird ſelbſt ein Zoll von 75 Mk. beiWeitem nicht hinreichen, um die Weizen-
preiſe bei uns auf der angeſtrebten, aus
kömmlichen mittleren Höhe“ zu halten.

Wenn trotzdem die deutſchen Landwirthe bereit ſind,
zum Abſchluß neuer langfriſtiger Handelsverträge die Hand
zu bieten, ſo bringen ſie damit der Jnduſtrie ein Opfer von
noch gar nicht zu überſehender Größe. Sollte man ihnen
dafür nicht billiger Weiſe die kleine Entſchädigung zubilligen,
aß man ihnen wenigſtens den Zollſatz gewährt, welcher

nach dem einſtimmigen Urtheil aller Sachverſtändigen
nur gerade gausreicht, um den Getreidebau unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen nocheinigermaßen rentabel zu machen?

Jn jedem Falle darf man die Erwartung ausſprechen,
daß alle, den Intereſſen der Landwirthſchaft wohlgeneigter
Kreiſe, insbeſondere die offiziellen Vertreter der deutſchen
Landwirthſchaft, ihre bisherige Stellung zu den Getreide
zöllen unter Berückfichtigung der oben angeführten That-
ſachen noch einmal revidiren, und daß vor Allem die Ver-
treter der Landwirthſchaft im Reichstage ſich nicht durch
Opportunitätsrückſichten davon abhalten laſſen werden, die
berechtigten Forderungen der Landwirthſchaft nach einem
rer benden Zollſchutz unverkürzt zur Geltung zu

ringen.

Auch ein „Arbeitgeberverband“.
Aus allen engliſchen Arbeitgeberkreiſen ertönen laute
Klagen über die Uebergriffe der Ar DieTrade Unions ſpielen ſich durchweg als die Vertreter der

e Zeitung
ür die Provinz Sachſen
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Donnerstag, 28. November 1901. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. m 404,

ungeſchickteſten und unfähigſten

J en dadurch zu rn e
es Arbeitgebers mit n

deren Stelle den kollektiven Arbeitsvertrag, d. h. die Ver
tretung aller Arbeiter durch einen Ausſchuß oder Vertrauens-
mann ihrer Organiſation ſetzen. Die Einhaltung der ge
troffenen Arbeitsbedingungen wird von den kapitalſtarken
Unions den Arbeitgebern gegenüber durch Streiks, bei den
widerſtrebenden Arbeitern durch Gewaltmittel aller Art er
zwungen.

Bekanntlich iſt dieſer Zuſtand, der die engliſche Jnduſtrie
im Wettbewerbe gegen die Konkurrenz anderer Jnduſtrieſtaaten

dem Weltmarkte, in der Ausdehnung ihrer Produktion
und der Vervollkommnung ihrer Technik ſehr ungünſtig be-
einflußt hat, das Jdeal unſerer Sozialpolitiker, an ihrer Spitze
der Herr Geheime Hofrath Profeſſor Dr. Lujo Brentano, der
ſeit 30 Jahren nichts gelernt und nichts hat,
trotzdem aber noch einen ſtarken Einfluß auf unſere
jungen Sozialpolitiker ausübt. Die deutſchen Arbeit-

eber haben ſich bisher dem Evangelium des köollektiven
rbeitsvertrages mit wenigen Ausnahmen noch nicht

Waänglich gezeigt. Sie ſtören ihre Arbeiter nicht in ihren
rganiſationsbeſtrebungen, ſoweit dieſe mit der Fabrikdisziplin

vereinbar ſind, laſſen ſich aber andererſeits von den ihren
Betrieben fernſtehenden Arbeiterführern nicht in ihre Be
iehungen zu den Arbeitern hereinreden. Hoffentlich werden
ie an dieſem Grundſatze feſthalten und ſo den furcht

baren und vernichtenden Kämpfen entgehen, die die
engliſchen Fabrikanten W Erhaltung ihrer Selbſtändig-
keit mit den Trade Unions ſeete mußten. Eine
eindringliche Sprache redet in dieſer Hinſicht der letzte

bis zum Weißbluten geführt wurde. Mit rühmlichem Beiſpiel
gehen den h rbeitgebern die zu einem feſten Verbande
vereinigten Arbeitgeber Hamburgs voran. Aber auch die
Kämpfe in der Glasinduſtrie und Tabakverarbeitung haben
für Deutſchland bewieſen, z e aller geſetzgeberiſchen Fehler
und des verhetzenden Einfluſſes katheder- ſozialiſtiſchen Gleich
re die Zeiten noch nicht vorüber ſind, in denen der

rbeitgeber in ſeinem Betriebe Herr iſt, wenn er nur will.
Beſonders der augenblickliche Umſchwung in der wirthſchaftlichen Konjunktur erſcheint als geeignet, Ken Arbeitern die

eindringlich zu Gemüthe zu ſühren, daß auch die

ſtärkſte Organiſation auf die Dauer nicht im Stande iſt, die
Löhne über der durch die wirthſchaftlichen Verhältniſſe ge
ſchaffenen Höhe zu halten. Da außer zur Erfüllung dieſer
Aufgabe der Lohnregelung die Arbeiterorganiſationen zurErſchütterung der Fabritdisziplin zum Vortheil poe
demokratiſcher Parteipolitik beſtimmt ſind, ſo r ſie
mit deren Wegfall überhaupt gerichtet. Der „Verband
der von Berlin und den Vororten“ iſtanſcheinend anderer Meinung. Es bekannt, daß er vor
mehr als s Jahren einen Kampf mit den organiſirten
Berliner Maurern, in den er mit großen Worten gezogen
war, durch einen ſchmählichen Frieden beendete, der alle
Arbeiterforderungen anerkannte. Die Unterhandlungen endeten
nämlich mit der Einſetzung einer Achtzehnerkommiſſion aus
neun Arbeitgebern und neun Arbeitern, welche die Arbeits
bedingungen jeweilig m ſollte. Den Arbeitern wurden
unter Aufgabe der Akkordarbeit Stundenlohnſätze von
exorbitanter Höhe gewährt, die, wenn nicht inzwiſchen ein Still
ſtand und Rückgang in der Bauthätigkeit eingetreten wäre,
noch erhöht worden wären. Man kann die damalige Unter
werfung unter die Diktatur der Arbeiterorganiſation begreifen,
wenn auch nicht entſchuldigen, wenn man auf die äußerſt leb
hafte Bauthätigkeit des Jahres 1899 und die ungünſtige
Stellung der jungen Arbeitgebervereinigung gegenüber der ſtraff
organiſirten Gewerkſchaft Rückſicht nimmt. Daß ſich aber
deutſche Arbeitgeber in den ſelbſt geſchmiedeten Feſſeln wohl
fühlen, daß ſie ſich derſelben rühmen, iſt ein bisher gottlob ver
einzeltdaſtehender Fall. Der Berliner Arbeitgeberbund hat nämlichauf der Frankfurter Generalverſammlun des Deutſchen Arbeit
geberbundes für das Baugewerbe am 31. di d. J. einen Vortrag

durch ein Vorſtandsmitglied halten laſſen, worin der „Kollektiv
vertrag nach engliſchem Muſter“, die „Tarifgemeinſchaſt“ und
wie die anderen Umſchreibungen für das kaudiniſche Joch der
Arbeiterwillkür ſonſt heißen, nach dem Muſter der Berliner
Abmachung auf das Dringendſte empfohlen wurden. Dabei
hagelten die Schlagworte fauſtdick, die das Gefühl der De-
müthigung verſtecken ſollen „der deutſche Bauarbeitgeber iſt
kein feudaler Junker und wird ſich nie dazu ſtempeln laſſen“,
Anerkennung der Gleichberechtigung des Arbeiters“, „berechtigte
Vertretung“ und andere, dem kathederſozialiſtiſchen Wortſchatz
entnommene Wendungen prunkten unter dem Beifall der Ver
ſammlung ſtolz daher.

Der Redner gab unumwunden zu, daß die Gewerkſchaften
zweifellos faſt durchweg aus zielbewußten Sozialdemokraten
zWanmengebt ſind. Er ſieht aber hierin keinen Grund für
ie Arbeitgeber, den Fehler nachzumachen, den die Gewerk

ſchaften durch Verquickung von Wirthſ r und Po
litik machten, und will die 7 politiſchen Gewerk
ſchaft politiſchen Vereinen überlaſſen. ob die wirthſchafts



polltiſche Gewerkſchaft von der rein r auch nur in
einem Punkte getrennt werden könnte. Als ob die ſogenannten
wirthſchaftspolitiſchen Forderungen der Gewerkſchaften nicht das
Weſen der Sozialdemokratie ausmachten!

Wir wollen hoffen, daß das Beiſpiel des unter
demokratiſcher Fuchtel ſich zufrieden fühlenden Berliner Bau
bandwerks in der deutſchen Arbeitgeberſchaft keine Nachahmung

det. Kommt doch jetzt zu den Sitzungen der ſogenannten
chtzehnerkommiſſion ein in Hamburg anſäſſiger ſozial-

demokratiſcher Aucharbeiter herübergereiſt und diktirt den Arbeit
n die er wie Schulbuben behandelt, die Forderungen der

ternationalen Sozialdemokratie. Wenn ſalche Dinge in Berlin
W dann iſt es kein Wunder, daß der Arbeitgeberbund

s Neuſtädter Baugewerbes ſich verpflichtet hat, nur der ſozial
demokratiſchen Gewerkſchaft angehörende Leute einzuſtellen

Wer mit der Sozialdemokratie paktirt, iſt verloren. Der
Arbeiter will gehorchen darin liegt das Geheimniß der Macht
der ſozialdemokratiſchen r über die Maſſen. Sie treten
überall dort an die Stelle des Arbeitgebers, wo dieſer das Be

ehlen verlernt hat. Darum iſt die
rrin auf den Berliner Bauſtätten.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 27. November.

Gegenüber den Angriffen auf die preufſziſche
Unterrichts-- Verwaltung in Sachen der Univer b
täten erinnern die „Berl. Pol. Nachr.“ daran, daß den
P Hochſchulen gerade in der jüngſten Zeit eine be
onders intenſive e e ſeitens des Staates zu Theil ge

worden iſt. Sie ſchreiben
Man wird anerkennen müſſen, daß es der Unterrichtsverwaltung

in jüngſter Zeit und auch in Perioden knapper Finanzen geungen iſt, ſehr beträchtliche Staatsmittel für Univerſitätszwecke nſ

zu machen und ſo der Entwickelung der preußiſchen Univerſitäten Vorſchu
zu leiſten. Das Hauptverdienſt für die kräftige Förderung
der preußiſchen Hochſchulen gebührt, wie bei allen einigermaßen Unter
richteten außer Zweifel ſteht, dem jetzt ſo ſcharf angegriffenen Mini
ſterialdirektor Dr. Althoff. Seiner mit der größten Sachkunde ver
bundenen Energie und Zähigkeit verdanken die preußiſchen Univerſi-täten vornehmlich die reiche Juſahtung der Staatsmittel, welche ihnen

ihre jetzige Leiſtungsfähigkeit und Blüthe ermöglicht hat. Dieſe
Seite der Sache wird bei der Beurtheilung der Angriffe nicht
überſehen werden dürfen, welche jetzt gerade aus Univerſitätskreiſen
ſich gegen Dr. Althoff richten.

Dieſe vorerwähnten Thatſachen hat man bei der Be
ſchwerdeführung auch wohl kaum überſehen, die Wanſt
richten ſich gegen ganz andere Seiten ſeiner Dienſt-
führung.

Die Affaire Kanffmaun iſt natürlich ſo verlaufen, wie wir und
mit uns alle ruhig und objektiv denkenden Leute vorausgeſehen haben.
Wie es möglich war, einen anderen Ausgang zu erhoffen, iſt wirklich
unerfindlich. Die „Freiſinnige Zeitung“ verräth, wenn es ihr wirklich
ernſt mit der Verwunderung über den Entſcheid des Miniſteriums
des Jnnern iſt, eine wahrhaft kindliche Naivetät, ſie wird denn auch

ozialdemokratie heute die

von der „Poſt“ recht zutreffend wie folgt abgefertigt: Die
Stadtverordneten Verſammlung hat ſich mit dem Beſchluſſe
vom 24. Oktober den Rückzug auf den allein vernünftigen
Standpunkt, eine Neuwahl vorzunehmen und dieſe auf eine einwand
freie Perſönlichkeit zu lenken, erheblich erſchwert, und es iſt daher er
klärlich, daß in Uebereinſtimmung mit der Auffaſſung des Oberhürger-
meiſters dem Stadtrath Kaufſmann nahegelegt wird, durch nach
trägliche Ablehnung der Wahl die tadtverordneten Ver
ſammlung aus der Sackgaſſe zu befreien, in welche ſie ſich mit
dem Beſchluſſe vom 24. Oktober verrannt hat. Das Einfachſte
und Verntnſtigſte wäre dann, daß Herr Kauffmann das erlöſende Wort

aber auch wenn er das nicht thut, wird man ſich ſchließlich
och wohl darein finden müſſen, den ſchon nach der Nichtbeſtätigung

der erſten Wahl allein richtigen Weg zu gehen und eine Neuwahl vor
unehmen, und zwar ſchon deshalb, weil man andernfalls die Auf-ſchiobehötde geradezu zu einem Eingreifen in die ſtädtiſche Verwaltung

nöthigen würde.
Wenn daher nicht etwa die Furcht vor Herrn Singer und ſeinem

durch die letzten Stadtverordnetenwahlen erheblich verſtärkten Anhanbei der liberalen Mehrheit der StadtverordnetenVerſammlung zu o

iſt, wird man erwarten dürfen, daß auf dem einen oder anderen Wege
auch dieſe Berliner Streitfrage, wenn auch nicht im Sinne der Stadt
verordneten-Verſammlung, ſo doch in einem allſeits befriedigenden
Sinne gelöſt werden wird.

Zur Ueberwachung des Anarchismus. Zwiſchen der deutſchen
und ruſſiſchen Regierung ſind kürzlich Verhandlungen zwecks Ergreifung
praktiſcher Maßnahmen zur beſſeren Ueberwachung des internationalen

Anarchismus gepflogen worden. Jn Ergänzung dieſer Nachricht wird
der „Deutſchen Warte“ nunmehr auf beſondere Anfrage hin aus
ſicherer Quelle mitgetheilt, daß a uch. mit den übrigen Staaten
hierüber in einen Meinungsaustauſch eingetreten wird, der ſich in Form
einer ſchriftlichen Verſtändigung vollziehen wird, da die
Einberufung einer Konferenz nicht ſtattfindet. Man hofft, auf dieſem
Wege eine internationale Einigung in dem Vorgehen der Polizei der
einzelnen Staaten gegen den Anarchismus zu erreichen.

Zum Schutz des Genfer Neutralitätszeichens.
Dem Reichstage iſt folgender Geſetzentwurf zum Schutze des
Genfer Neutralitätszeichens zugegangen

S 1. Das in der Genfer Konvention zum Neutralitätszeichen
erklärte rothe Kreuz auf weißem Grunde ſowie die Worte „Rothes
Kreuz“ dürfen, unbeſchadet der Verwendung für Zwecke des militä
riſchen Sanitätsdienſtes, zu geſchäftlichen Zwecken ſowie zur B zeich
nung von Vereinen oder Geſellſchaften oder zur Kennzeichnung ihrer
Thäkigkeit nur auf Grund einer Erlaubniß gebraucht werden. Die
Erlaubniß wird von den Landes-Centralbehörden nach den vom
a tatbe feſtzuſtellenden Grindſätzen für das Gebiet des Reiches
ertheilt.

8 2. Wer den Vorſchriften dieſes Geſetzes zuwider das rothe
Lage gebraucht, wird mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft

eſtraft.
s 3. Die Anwendung der Vorſchriften dieſes Geſetzes wird durch

Abweichungen nicht ausgeſchloſſen, mit denen das im S 1 erwähnte
Zeichen h wird, ſofern ungeachtet dieſer Abweichungen die
Gefahr einer Verwechſelung im Verkehre vorliegt.

S 4. Dieſes Geſetz tritt am 1. Juli 1903 in Kraft.
S 5. Die Vorſchriften dieſes Geſetzes finden keine Anwendung

auf den Vertrieb der bei der Verkündung des Geſetzes mit dem rothen
Kreuze bezeichneten Waaren, ſofern die Waaren oder deren Verpackung
oder Umhüllung nach näherer Beſtimmung des Reichskanzlers mit
einem amtlichen Stempelabdrucke verſehen werden.

8 6. Bis zum 1. Juli 1906 darf das rothe Kreuz fortgeführt
werden 3. in Waarenzeichen, die auf Grund einer vor dem
1. Juli 1901 erfolgten Anmeldung in die Zeichenrolle eingetragen
worden ſind 2. in Firmen, die auf Grund einer vor dem 1. Juli 1901
erfolgten Anmeldung in das Handels oder Genoſſenſchaftsregiſter ein

etragen worden ſind 3. im Namen rechtsfähiger Vereine, ſofern dieWredie nach ihren Satzungen bereits vor dem 1. Juli 1901 das rothe

Kreuz in ihrem Namen geführt haben. Aenderungen, die ſich infolge
dieſes Geſetzes an den unter Nr. 1, 3 bezeichneten Firmen und Vereins-
namen erforderlich machen, werden gebührenfrei in das Handelsregiſter
und das Vereinsregiſter eingetragen, ſofern ſie vor dem 1. Juli 1906
zur Eintragung angemeldet werden.

S 7. Waarenzeichen, welche das rothe Kreuz enthalten, ſind von
der Verkündung des Geſetzes ab von der W in die Zeichenrolle
ausgeſchloſſen, ſofern nicht die Anmeldung vor dem 1. Juli 1901
erfolgt iſt.

Die Ueberſicht der Ergebniſſe des Heeres-Ergänzungs-Geſchäſts
für das Jahr 1900 iſt dem Reichstage zugegangen. Jn den alpha
betiſchen und Reſtantenliſten wurden geführt 1645 846 Mann. Davon
ſind zurückgeſtellt 573 799, ausgeſchloſſen 1171, ausgemuſtert 39 345, dem
Landſturm überwieſen 102723, der Erſatzreſerve überwieſen 80986, der
Marinereſerve überwieſen 1130, ausgehoben 223 459, überzählig geblieben
1276, freiwillig eingetreten, in das Heer 25 175, in die Marine 1209, ander
wärts geſtellpflichtig geworden 425 489, ohne Entſchuldigung ausge
blieben 97 819, als unermittelt in den Reſtantenliſten geführt 62 265
Mann, im Ganzen alſo 1 645 846 Mann. Von den Ausgehobenen
ſind in das Heer eingetreten zum Dienſt mit der Waffe 222 667, zum
Dienſt ohne Waffe 4608, in die Marine aus der Landbevölkerung
3307, aus der ſee- und halbſeemänniſchen Bevölkerung 2877 Mann.
Wegen unerlaubter Auswanderung wurden 135 168 Mann verurtheilt,
noch in Unterſuchung befinden ſich 13 055 Manv

Zwangsinnung und Gewerbebetrieb. Der Verein Berliner
Kaufleute und Jnduſtrieller hat ſich in Sachen der Zuweiſung Berliner
Gewerbebetriebe zu Zwangsinnungen an den Miniſter für Handel und
Gewerbe abermals mit einer Eingabe gewandt, die den Miniſter bittet,
darauf hinzuwirken, daß der Oberpräſident bei den in der Eingabe ge
nannten 16 Firmen in eine nochmalige Prüfung der Frage der
hörigkeit zu den Zwangsinnungen eintritt, hierbei zugleich die Gewerbe
inſpektoren über den Charakter der Unternehmungen zur Urtheilsabgabe
heranzieht und gegebenenfalls die frühere Entſcheidung, die die Zuweiſung ineine J n wieder aufhebt. Veranlaſſung zu dieſem
Schritt bot der Umſtand, daß neuerdings der Oberpräſident der
Fo Brandenburg eine frühere Entſcheidung, durch die er eine
Firma der einſchlägigen Zwangsinnung zugewieſen hatte, widerrufen
hat, und ferner die Thatſache, daß bekanntlich die ordentlichen Ge-
richte einen der Zwangsinnung der Schneider angehörigen Betrieb
um Theil auf Grund der Befundung der Gewerbeinſpektion als
Fabrikoetrieb angeſehen und wegen Nichtinnehaltung der für Fabrik-
betrieb gültigen Beſtimmungen in Strafe genommen haben. Der
Antrag bezweckt insbeſondere, dieſe Rechtsunſicherheit, wonach die

[Nachdruck verboten.

Petersburger Theaterbrief.
Von Carl Habenau.

St. Petersburg, im November.
Jn der Regel ſitzen die Petersburger Ende Oktober ſchon

hinterm Ofen, die Winterfreuden, zu denen in erſter Linie
Theater und Konzerte gehören, ſind in ihre Rechte getreten,
die Saiſon beginnt. Jn dieſem Jahre hat es damit ſeine
Schwierigkeiten, denn wir haben nach einem unvergleichlich
chönen Herbſt, der bis Ende Oktober andauerte, eigent i erſt
eit etwa einer Woche der Lieblingsbeſchäftigung des Neſidenz-

bewohners entſagt, bis in den ſpäten Abend auf dem Rewsky
zu flaniren oder an der Newa ſpazieren zu gehen und unsam Anblick des ſchönen Stromes, des Stolzes rin 8, zu
erfreuen. So kam es, daß die Saiſon thatſächlich noch auf
o warten ließ und Theater und Konzertſäle, namentlich in

n Logenreihen, bedenkliche Lücken aufwieſen.
Eine Ausnahme macht nur das Gaſtſpiel der Rojane, der

„Pariſerin“ ſchlechtweg, wie die berühmte Darſtellerin hier
nach ihrer Hauptrolle genannt wird. Jn dem kleinen Variété

Schabelsky feiert die Reéjane ſeit einer Woche un
erhörte Triumphe. Der Beifall, den ihr die Zuſchauer ſpenden,
iſt echt, denn ſie ſetzen ſich aus den Vertretern der höchſten
r der haute finance und dem high life zuſammen.die „Zaza“ begeiſterte, braucht wohl nicht erſt verſichert

zu werden, ebenſo waren „Sappho“ und die rer von
vornherein in den Händen einer r geiſt- und leben r
Schauſpielerin eines durchſchlagenden Erfolges ſicher daß abercuch ermants ſchales Machwerk „Die Liebensneugierige“, das

eigentlich nur durch das hiſtoriſche Kolorit wirkte, nicht glatt
durchfiel, darin kann man einen neuen, vollgültigen Beweis
für das große Talent der bedeutenden Künſtlerin erblicken.
Einen beſſeren Anfang unſerer Theaterſaiſon konnte man ſich
kaum wünſchen, dank der Réjane ſind wir ſchon mitten drin.

Jm Alexandra- Theater ging Potechins „Flittergold“ a
50jährigen Schriftſtellerjubiläum des bald achtzigjährigen
Dichiers über die Bretter. Dies vortreffliche Sittenbild aus
der alten Zeit erhielt durch die vorzügliche Beſetzung, bei der
die hervorragendſten Kräfte des ruſſiſchen dramatiſchen Theaters
ihr Beſtes leiſteten, ſeine beſondere Weihe. Vor 35 Jahren
ſtand der nun hochbetagte angeſehene Dichter auf der ſchwarzen
Liſte, und mehrere ſeiner Stücke, die die Beamtenkorruption,
ein böſes Erbſtück aus der alten Zeit, geißelten und das Lob

der neuen, durch die Aufhebung der Leibeigenſchaft begründeten

Zeit ſangen, wurden von der Cenſur verboten. Jetzt iſt der
Dichter vor Maßregelungen ſicher; er war der Gegenſtand
großer Huldigungen, die ſich an die Aufführung ſeines Dramas
anſchloſſen. Es iſt ja auch in anderen Ländern nicht eben
ſelten, daß Dichter und Schriftſteller mit den herrſchenden
Richtungen ihrer Zeit einen ſchweren Kampf auszufechten
haben. Aber in Rußland ſind die Konflikte der Dichter mit
der Staatsgewalt geradezu an der Tagesordnung. Man
laſſe ſie nur Revue paſſiren, die Puſchkin Lermontoff,
Herzen, Doſtojewsky, Schtſchedrin-Saltykoff, Potjechin,
Tolſtoi. Es kommt in dieſer Erſcheinung ein Gegenſatz
zwiſchen dem offiziellen und dem litterariſchen Rußland zu
Tage, der bis in die Gegenwart fortdauert, und neuerdings
heißt es ſogar, daß den Beamten offiziell jede litterariſche
Thätigkeit verboten werden ſoll. Es wird mit Recht darauf
hingewiefen, welche Folgen dieſe Maßregel haben würde.
Unſere talentvollſten Beamten ſind Schriftſteller, es iſt kaum
einer unter ihnen, der nicht Mitarbeiter an dieſer oder jener
Zeitung oder Monatsſchrift iſt. Wieviel haben Männer,
wie Pobedonoszew, Koni, Murawjew durch ihre Schriften
zur Verfechtung und Vertretung ihrer Anſichten beigetragen?

Fürſt Galitzyny (als Schriftſteller Murawlin) iſt Be-
amter im Reichsrath und gleichzeitig einer der geleſenſten
Romanſchriftſteller. Sollte nun das erwähnte Verbot in
Kraft treten, ſo iſt zu befürchten, daß der Strom der
ruſſiſchen Litteratur, der ſchon jetzt nicht allzu breit dahin-
fließt, zu einem winzigen Bächlein wird. Ganz läßt ſich ja
natürlich der Geiſt nicht dämpfen, und man wird Mittel und
Wege finden, ungeſtraft ſich in der Preſſe zu äußern, auch
wenn man Jnhaber eines Staatsamtes oder Träger einer
Uniform iſt. Wie immer die Sachen ſich geſtalten mögen,
ſchon die Thatſache, daß man von der Möglichkeit einer der
artigen Maßregel ſpricht, iſt ein Zeichen der Zeit.

Doch ich kehre zum Theater zurück. Ueber hervor
ragende Neuheiten auf der ruſſiſchen dramatiſchen Bühne
habe ich auch in der neuen Saiſon nicht zu berichten. Letztere
wurde mit Shakeſpeares „Viel Lärm um Nichts“ eingeleitet;
dann folgten die alten Repertoireſtücke von Oſtrowsky, dem
beliebten Sittenſchilderer, dem es in ſeinen Stücken meiſt
trefflich gelingt, die geſellſchaftlichen Schäden aufzudecken.
Die Aufführung der „Drei Schweſtern“ von Anton
Tſchechow, der als Dramatiker eine Art ruſſiſcher Suder-
mann genannt werden kann, iſt noch nicht wieder aufge-

verſchiedenen Inſtanzen denſelben Betrieb theils als Fabrik theils
als Handwerksbetrieb betrachten, zu beſeitigen.

Freiſinnige Briefmarder. Die freiſinnigen Wahlk-
macher im Kreiſe Wittenberg wandeln auf den Spuren der
ſozialdemokratiſchen „Brieffinder““ Sie haben ſich man
weiß nicht recht auf welche Weiſe in den Beſitz eines ver-
traulichen Schreibens der Konſervativen geſetzt, dieſes ver-
öffentlicht und agitatoriſch auszubeuten verſucht.
Das mag Dr. Barth, dem es eine Ehre iſt, Hand
in Hand mit der Sozialdemokratie zu gehen, ſehr
ſympathiſch ſein; anſtändigen Leuten auch im
Freiſinn dürfte dieſes niedrige Manöver weniger Freude
machen. Zudem haben ſich die Konſervativen dieſes Schreibens
nicht zu ſchämen; denn darin wird darauf hingewirkt, daß der
Wahlkampf mit möglichſt geringer Schärfe geführt werde.
Kompromittirt durch die Veröffentlichung ſind demnach nur
die Freiſinnigen, die zu dem unlauteren Mittel gegriffen
haben. Es empfiehlt ſich aber für Jedermann unter ſolchen
Umſtänden auf ſeine Brieſfſchaften zu achten.

Bevölkerung des Kolonial-Bezirkes Dar-es-Salgam. Nach der
Zuſammenſtellung der Zahlenergebniſſe aus den einzelnen

29 Kreiſen umfaßt der Bezirk Dar-es-Salagam bei einer Größe von
etwa 11 000 qkm 23 862 Hütten, die ſich auf 11 Akidate und 18
Jumbenſchaften vertheilen. Die ſechs größten Akidate, und
zwar Wikindu, Kiſſidjzu an der ſüdlichen Küſte, Maneromango,
Miſſionsſtation Kiſſerawe, Mkamba an der ſüdlichen Küſte und
Sungwi an der Karawanenſtraße nach der Mafiſifähre, umſchließen,
nach der Bevölkerungsdichte geordnet, je 5000 bis 1500 Hütten,
während die Hüttenzahl der übrigen unter Tauſend verbleibt. Der
Betrag der Hüttenſteuer müßte demnach bei einer jährlichen Steuer
von drei Rupien pro Hütte etwa 70 000 Rupien ausmachen
Die Geſammteinwohnerzahl des Bezirkes beläuft ſich auf etwa
120 000 darunter befinden ſich 43 indiſche im Vezirke anſäſſige Kauf
leute. Es kommen ſomit auf einen qkm nur etwa zehn Einwohner,
während die Durchſchnittsdichte der Bevölkerung in Deutſchland
egen 100 Einwohner auf den Kubikmeter beträgt, in Sachſen und

in einigen Gegenden des Rheinlandes ſogar auf über 200 ſteigt.Auf einen Kubikmeter ſtehen im Bezirk VBareb- Saldam etwa zwei

Haben und der jährliche Steuerſatz beläuft ſich auf ungefähr 37
eſa pro Kopf der Bevölkerung. Die Stadt Dar-esSalaam allein um

faßt 1442 Hütten und 331 Steinhäuſer. Die geſammte Eiüwohner-
za der Hauptſtadt beträgt etwa 18 000, darunter 1000 Jnder und

60 Europäer.

Ausland.
Frankreich.

Die Abnahme der Bevölkerung und die Zunahme
der Sozialdemokraten.

Der Senat beſchäftigt ſich jetzt mit der ſehr brennenden Frage
der Entvölkerung Frankreichs, ohne daß es ihm vorausſichtlich
möglich ſein wird, die Wurzel eines Uebels zu zerſtören, das vor
Allem moraliſcher Natur iſt. Der Materialismus iſt in der That
ein Uebel, dem mit fiskaliſchen Maßregeln, mit einer Steuer
entlaſtung des mit vielen Kindern geſegneten Familienvaters
u. ſ. w. nicht beizukommen iſt. Einiges läßt ſich ja freilich
thun, um die ſich nach einem unerbittlichen Ge e vollziehende Ab
nahme der Bevöikerung wenigſtens aufzuhalten. So hat der Doktor
Rochard ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß in Frankreich jährlich 100000 Säug
linge infolge ungenügender Nohrung und Pflege zu Grunde gehen.
Da kann der Geſetzgeber vielleicht helfen, während er ohnmächtig
iſt, jene Selbſtſucht zu treffen, a welche die Erziehung des Kindes
oder gar der Kinder eine die Befriedigung der Genußſucht ſtörende
Laſt iſt. Seit einem Jahrhundert iſt die J t inFrankreich kaum um 50 Proz. geſtiegen, während ſie ſich in derſelben

in England verdreifacht, in Deutſchland vervierfacht hat. Jetzt
teigt ſie überhaupt nicht mehr und die Beſorgniß herrſcht ſogar,

daß ihre Kurve zu ſinken beginnt.
Die Bevölkerung Frankreichs nimmt ab dafür ſteigt der

Sozialismus. Jn der nächſten Kammer würden 100 Kollektiviſten
ſitzen, verkünden die ſozialiſtiſchen Wahlpropheten, und nichts beweiſt,
daß ſie ſich und ihre Anhänger täuſchen. Das Umſichgreifen der
ſozialiſtiſchen Jrrlehre iſt um ſo erſtaunlicher, als Frankreich durchaus
kein Jnduſtrieſtaat iſt iſt doch die große Jnduſtrie ſtets der allgemeine
Vorwand für den Sozialismus geweſen, gewiſſermaßen ſeine Wiege.
Frankreich iſt das Land des kleinen und mittelgroßen Beſitzes
unter ſeinen 39 Millionen Einwohnern befinden ſich nahezu
20 Millionen Landbewohner, es iſt das Paläſtina der mittleren Ge
ſellſchaftsklaſſe mit ihrem durchſchnittlichen Jahreseinkommen von
3--4000 Fres. Die Zahl ſeiner Bergleute beträgt kaum 165 000, und
doch vermochte dieſe winzige Minderheit mehr als drei Monate lang
die ganze Landbevölkerung mitſammt den zahlloſen Rentiers, Haus

nommen worden. Das Drama hat hier ſehr getheilten Bei-
fall gefunden, und man findet den Dramatiker Tſchechow
bedeutend ſchwächer, als den Erzähler. Demnächſt haben
wir auch von dem jüngſten und ſo ſchnell berühmt gewordenen
ruſſiſchen Erzähler Maxim Gorki ein Drama zu erwarten,
das natürlich in der Gegenwart ſpielt. Daß der Ort eine
Fabrikſtadt iſt und die Handelnden dieſem Milieu angehören,
verſteht ſich nach der Eigenart des Dichters faſt von ſelbſt.
Ebenſo kann man mit Beſtimmtheit vorausſagen, daß die
Leſer zahlreiche Bekannte aus den Erzählungen Gorkis in
dem Schauſpiel wiederfinden werden, auf deſſen Erſcheinen
bei der großen Popularität des Schriftſtellers mit Spanung
gewartet wird. Trotz ſeiner Krankheit, die ihn an die Krim
feſſelt, produzirt Gorki übrigens ſehr viel: davon legen ſeine
im Laufe von zwei Jahren erſchienenen vier Bände Er-
zählungen Zeugniß ab. Ein fünfter Band iſt in Vorbereitung
und wird noch im Laufe dieſes Monats erſcheinen.

Was man auch gegen Gorki ſagen mag, ein bedeutendes
Darſtellungstalent iſt ihm nicht abzuſprechen; die Kraft
ſeiner Schilderung iſt ſo groß, daß man den Ekel vor dem
körperlichen und ſittlichen Schmutz vergißt, von dein ſeine
Geſtalten ſtarren. Dadurch, daß er den Urſachen des Elends
und der Verkommenheit liebevoll nachgeht, trägt er zur Ver-
ſöhnung der Gegenſätze bei, die unſere Zeit zerklüften, und
indem er das Jntereſſe für die pathologiſchen Zuſtände in
der Geſellſchaft weckt, trägt er zu ihrer Heilung bei.

Von berühmten Namen hat ſich auch Leo Tolſtoi
junior unlängſt der Bühne zugewandt. Das Stück „Liebes-
nächte“ iſt nach einer ſehr bekannten Romanze benannt und
ſcheint trotz augenfälliger Mängel Repertoireſtück zu werden.
Der Jnhalt iſt kurz folgender. Der Schriftſteller Jgnatjeiw
iſt glücklicher Ehemann und Vater und entſchließt ſich nur
mit Widerſtreben zu einer Jtalienreiſe, um ſeine geſchwächte
Geſundheit wiederherzuſtellen. Vollkommen ſittenrein und
ſtreng im Punkt der ehelichen Treue, begegnet er in Italien
einer entfernten Verwandten, die ohne ihren Mann durch
die Welt zieht und ihr Leben genießt. Die ſchöne und kokette
Frau umgarnt Jgnatjew, und er fällt in ihre Netze. Wie
das ſo ſchnell geſchehen konnte, daß aus einem Manne
ſtrenger Grundſätze ein Schwächling wird, der der Ver
ſuchung auf den erſten Anſturm zum Opfer fällt, wird nicht
motivirt. Jgnatjews Frau kommt unerwartet aus Peters
burg herbei und überraſcht das Paar bei einem zärtlichen
téète-à-tèéte. Dieſer Auftritt iſt der wirkungsvollſte im
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beſitern, die geſammte kleine Induſtrie in Athem zu erhalten und
zu beunruhigen, und doch macht die Sozialdemokratie und das,
trotzdem ſie in ſich mehr als in anderen Ländern zerſplittert
iſt beunruhigend ſchnelle Fortſchritte Wie iſt das möglich weil
die Regterung, trotz aller Herren Waldeck-Rouſſeau nachgerühmten per
ſönlichen Energie, ſchwach iſt, weil die Korruption und nicht am
wenigſten die Wahlkorruption unter der kapitaliſtiſchen Republik in
erſchreckender Weiſe zugenommen, weil zu viele gewiſſenloſe politiſche
Streber und Abenteurer zu Wahl und anderen Zwecken Intereſſe
daran haben, zwiſchen Arbeiter und Arbeitnehmer, zwiſchen den
arbeitenden Klaſſen und den beſitzenden Zwietracht zu ſäen.

Aus dem geheimen Bericht des Generals Voyron.
Nachdem ſchon geſtern Clemenceau in ſeiner Zeitſchrift „Le Bloc“

Verſchiedenes aus dem geheimen Bericht das Generals Voyron mit
theilt hatte, thun dies heute auch andere Pariſer Blätter, indem ſiebigen gleichlautende Stellen abdrucken und ſie, wo ihnen

weitere Text offenbar nicht zur Berfügung ſtand, durch faſt
leichlautende Bemerkungen verbinden Nachdem Voyron in ſeinem

icht feſtgeſtellt hat, daß nur Eingeborene geplündert hätten, berichtet
er über eine Maſſenplünderung, die auf Anſtiften der Miſſionare erfolgt
ſei. „Die Miſſionare“, heißt es, „die ohne Zweifel gut unterrichtet
waren, kamen nach dem Palaſt des Prinzen Li am Morgen des 17. Auguſt.
Sie kamen mit etwa 40 Wagen und 200 bis 300 eingeborenen Chriſten,
die als Kuli verwendet wurden, und begannen ein regelrechtes Durchwühlen
des Palaſtes. Sie rafften die Silberbarren zuſammen und ſammelten
deren eine beträchtliche Menge. Sie ließen ſich helfen von Soldaten
und Matroſen, die in Peitang ſtationirt waren. Sie ſtellten ihnen
als Entſchädigung Schecks aus im Betrage von je 2000 Fr. auf die

ſchweſtern vom heiligen Vincenz von Paula in Frankreich. Als
die anderen Soldaten davon hörten, ſuchten ſie ſich gleiche Schätze
auf eigene Rechnung zu verſchaffen. Sie gaben ſie an den Hotel
wirth Chamot ab und an den Schaffner der Miſſion, die ihnen
wahrſcheinlich Heer WMaklergebühr Gutſcheine darüber aus
ſtellten e Schecks mußten ſpäter zurückgegeben werden,
nur die Matroſen weigerten ſich, das zu thun. General Frey ſtellte
auch dem Biſchof Favier einen Scheck von es. aus, und
war als Ausgleich für die Schecks, welche die Miſſionare den
oldaten gegeben hatten. Jch verſtehe nicht recht, ſchreibt Voyron,

warum dieſer Scheck dem Biſchof Favier übergeben wurde.“ Der
Sozialiſt Sembat hatte in der Kammer erklärt, er werde die Ver
öffentlichung der ihm bekannt gewordenen Stellen des Berichts ver
anlaſſen, vielleicht iſt alſo die Veröffentlichung auf ihn zurückzu
ühren. Der „Gaulois“ will übrigens wiſſen, daß Clemenceau eine

bſchrift des ganzen Berichts beſitze und fie demnächſt veröffentlichen
werde.

Süd Amerika.
Kämpfe in Kolumbien und Venezuela.

Von den beiden verfeindeten Staaten in der Nordweſtecke von Süd
Amerika nimmt Zeit Kolumbien alles Jntereſſe in Anſpruch. Dort
hat der innere Kampf in der Provinz Panama eine Wendung ge
nommen, die auch der Aufmerkſamkeit des Auslandes werth iſt. Zum
Theil ſind unſeren Leſern die Einzelheiten durch Telegramme bereits
bekannt geworden. Einer ausführlicheren Berichterſtattung der „Köln. Ztg.“
entnehmen wir noch Folgendes: Die Stadt Colon oder Aspinwall,
der nördliche Endpunkt der den Jſthmus durchquerenden Eiſenbahn, die
den Verkehr zwiſchen dem Atkantiſchen und dem Stillen Ocean an
dieſer ſchmalſten Stelle des amerikaniſchen Kontinents in der ſchnellſten
Weiſe vermittelt, iſt durch einen Handſtreich, der bei der geringen Zahl
der betheiligten Streitkräfte einen ſtark operettenhaften Anſtrich hat,
in die Hände der ausſtändiſchen Liberalen gefallen, und wenn die
Nachrichten aus Colon die Wahrheit ſagen ſo iſt auch der andere
Endpunkt der Bahn, Panama, durch die Liberalen arg bedroht da ſie
zwei Abtheilungen der Regierungstruppen des Gouverneurs Dr. Albaneſchlagen haben ſollen. dar Wahrung der ausländiſchen
Sriereſen befinden ſich jetzt in Colon die beiden nord-
amerikaniſchen Kanonenboote Machias und Marietta und der
franzöſiſche Kreuzer Suchet der engliſche Kreuzer Tribune iſt von
Kingston (Jamaika) nach Colon unterwegs. Jn Panama befinden ſich
zur Zeit nur die beiden nord amerikaniſchen Schiffe Jowa und Con
cord, das erſtere ein Linienſchiff, das letztere ein Kanonenboot, nach
dem der britiſche Kreuzer Amphion den Hafen am 19. November ver
laſſen hat. Die Lage in Colon ſpitzt ſich nun dadurch zu, daß die
kolumbiſche Regierung durch ihr Kanonenboot General Pinzon einen
Verſuch machen will, die Stadt wieder in ihre Hände zu bringen.
Eine Landung von 600 Mann wurde, vermuthlich durch die fremden
Kriegsſchiffe, verhindert. Nun droht das Kanonenboot mit Be-ſcehung Montag Mittag, alſo vorgeſtern ſollte ſie beginnen
nach neueren Meldungen hat ſich indeſſen der Kommandant des Kanonen-
boots entſchloſſen, die Beſchießung Colons nicht vor Freitag Nach
mittag 6 Uhr zu beginnen. Jn Folge dieſer Drohung und des
Verſuchs des Kanonenboots, Truppen zu landen, iſt natürlich die
Aufregung der Bevölkerung groß. Die Leute flüchteten auf die amerika
niſchen Kanonenboote oder ſuchten Zuflucht längs der Bahn-
linie. Seit dem Abend des 24. November iſt die Eiſenbahnverbindung
zwiſchen Colon und Panama ununterbrochen und kein
Zug von Colon nach Panama abgelaſſen worden. Eine Depeſche

ganzen Stück. Schuldbewußt ſchleicht ſich Nataſcha fort. Jn
der Ausſprache, die nun folgt, wirkt wiederum die völlige
Unklarheit Jgnatjews über ſeine Gefühle zu ſeiner Frau
verblüffend, ja beinahe komiſch. Jm Schlußakt, der auf dem
Bahnhof ſpielt, finden wir Jgnatjew in voller Verzweiflung
darüber, das Leben an der Seite ſeiner Frau fortzuſetzen:
er wirft ſich unter den Eiſenbahnzug. Darob wird ſeine
Frau wahnſinnig Wie man ſieht, iſt die pſychologiſche
Begründung und Charakterſchilderung nicht die ſtarke Seite
des Verfaſſers, der ſich, wie man weiß, als Erzähler nicht
ohne Erfolg verſucht hat.

Dos Voſkshanus Nicolaus II.“ iſt ſeit zwei Jahren in
Thätigkeit und zu einem der populärſten Schauſpielhäuſer
der Reſidenz geworden, das auch von dem guten Publikum
gern beſucht wird. Seine Entſtehung verdankt es der Muni-
ficenz des Prinzen Alerander von Oldenburg, der in erſter
Linie einen großen Theil ſeines bedeutenden Vermögens
einem wiſſenſchaftlichen Zweck, der Gründung und dem
Unterhalt des Jnſtituts für Experimentalmedizin zugewandt
hat, und gegenwärtig Präſident der Nnti-Peſtkommiſſion
mit außerordentlich weiten Vollmachten i Die Gründung
des Volkshauſes war bei dem Mangel an Schaubühnen für
das einfache Volk längſt ein Bedürfniß, dem in wirklich großp-
artiger und der Reſidenz würdiger Weiſe genügt worden iſt.
Das Theater faßt mehrere Tauſend Menſchen und iſt dem
Manne aus dem Volke für wenige Kopeken zugänglich. Ge-
boten werden meiſt hiſtoriſche Stücke, die gut inſzenirt ſind,
und Melodramen, wie das bekannte „Zehn Jahre aus dem
Leben eines Spielers“. Die Fürſorge für die Bildung und
Unterhaltung des Volkes liegt jetzt in den Händen des
Mäßigkeitskuratoriums, das, wie es ſcheint, nicht mehr an
die beengenden Klauſeln gebunden iſt, die früher die Thätig-
keit der Volksfreunde auf dieſem Gebiete behinderten.

Denn überall können gegenwärtig ohne allzuviel For-
malitäten Volksvorleſungen mit Nebelbildern und Theater
vorſtellungen eingerichtet werden. Man merkt indeſſen leider
noch immer nichts davon, daß dieſe Beſtrebungen eine greif-
bare Wirkung haben, denn der Hydra der Trunkenheit
wachſen immer neue Köpfe, und zum Kampfe mit dieſem
Nationglübel bedarf es eben noch eines anderen Mittels, auf

regelrechte Organiſation zur Zeit noch gewartet wird:
Mittel heißt obligatoriſcher Volksunterricht.

des nordamerikaniſchen Generalkonſuls in Panama, die am
Nachmittag des 25. in Waſhington eingetroffen iſt, behauptet
freilich, der Verkehr auf der Eiſenbahn ſei zur Zeit unbe-
hindert allein möglicherweiſe iſt dieſe Depeſche vorher aufgegeben.
Jedenfalls haben die von dem Machias gelandeten Mannſchaften
ihr Möglichſtes gethan, um den Verkehr aufrechtzuerhalten. Sie
ſind ins Jnnere marſchirt und halten zur Zeit einen Punkt halb
wegs zwiſchen Panama und Colon beſetzt. Der Kommandant des
Schiffes MeCrea erbat ſich telegraphiſ r wegen der
drohenden Beſchießung von Colon. Er erhielt die e
zu thun, um die amerikaniſchen Intereſſen zu ſchützen. Wie man
annimmt, verleiht dieſe Weiſung dem Kommandanten diskretionäre
Gewalt, die Beſchießung zu verhindern, und wie der Agent der
Panama Eiſenbahn in Colon telegraphirt, ſoll er die Beſchießung
thatſächlich unterſagt und noch mehr Truppen an Land geſetzt haben.
Panama zu halten, macht der Gouverneur Alban verzweifelte Anſtren
ungen. Der Kommandant Perry von dem amerikaniſchen LinienſchiffJe telearaphirt, Alban ſei mit 600 Mann an der Bahnlinie in

der Nähe von Emperada mit den Aufſtändiſchen im Gefecht. Der
Tranſitverkehr ſei gefährdet. Perry ſei mit einer Truppenabtheilung
an Land gegangen und mit einem S abgegangen, um
die Linie aufzuklären und eine Truppenabtheilung an derſelben auf
zuſtellen. Wie ſchon gemeldet, ſoll er bei Culebra und Emperada,
nach einem neueren Telegramm bei Matachin, ſiegreich geweſen
ſein und auf Colon marſchiren.

Aſien.
Der Thronwechſel in Afghaniſtan

hat die politiſchen Erwartungen und Entwürfe derer, die von dem
Eintreten einer revolutionären Vewegung oder einem neuerlichen
Ausbruch des islamitiſchen Fanatismus unter der einheimiſchen
Bevölkerung eine Förderung ihrer Abſichten erhofften, bisher nicht
beſtätigt. Man geht wohl nicht fehl, in Rückſicht auf die langen
und erbitterten Kämpfe, die in früheren Zeiten den jedesmaligen
Wechſel in der oberſten Regierungsſtelle zu begleiten pflegten, die
einigermaßen auffällige Entwickelung der Dinge, welche ſich dies
mal in aller Ruhe vollzogen hat, in dem Umſtande begründet zu
finden, daß der verſtorbene Emir Abdur Rahman Khan jede auf
rühreriſche Bewegung, ſei es unter der Bevölkerung des eigentlichen
Afghaniſtan, ſei es unter den zum Theil nur äußerlich unter
worfenen Stämmen der nordweſtlichen Grenzbezirke mit nach
drücklichſter Strenge niederhielt. Gegenwärtig genießt Habi-
bullah Khan das allgemeine Vertrauen, und ſelbſt die afghaniſchen
Refugiés, die unter der Regierung des verſtorbenen Emirs gröfßz-
tentheils in Jndien Aufenthalt genommen hatten, ſcheinen eine
Fortdauer der gegenwärtigen Lage für geſichert zu halten, wie ſich
aus ihrer faſt vollzähligen Rückkehr in ihre heimiſchen Wohnſitze
ſchließen läßt. Dieſe Annahme erſcheint auch deshalb nicht un-
gerechtfertigt, weil während der jetzt eintretenden rauhen Jahreszeit der abſolute Mangel an Hifsmitteln jeder Art irgend welche

uſurpatoriſche oder revolutionäre Beſtrebungen größere Aus-
dehnung keinesfalls gewinnen laſſen dürfte. Es kann ſomit für
die nächſten Monate ein Fortbeſtehen der gegenwärtigen ruhigen
Zuſtände mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit vorausgeſagt werden;
ob allerdings in der Folgezeit, wenn die klimatiſchen Verhältniſſe
die Bewegung und den Unterhalt größerer Truppenmaſſen wieder
geſtatten, dem Lande die Ruhe erhalten bleiben wird, iſt eine Frage,
für deren Entſcheidung nicht minder die perſönliche Energie
Habibullah Khans wie die Beziehungen entſcheidend ſein dürften,
welche er auf politiſchem Gebiete mit den benachbarten Großmachts
ſtaaten Rußland und Großbritannien einzugehen gedenkt.

Verwiſchtes.
Der ſpiritiſtiſche Schwindel wird jetzt ſelbſt den Spiritiſten

zu toll. Geſtern Abend, ſo ſchreibt die geſtrige „Poſt“, tagte im großen
Kaiſerſaal von Buggenhagen (Verlin) eine von etwa tauſend Perſonen
beſuchte öffentliche Verſammlung der „Chriſtl. Theoſophiſchen Geſell
ſchaft“, in der ein Spiritiſt aus eigenen Erlebniſſen und fremden
Mittheilungen ein vielgenanntes Medium als Schwindler und Betrüger
enthüllte. Es ging dabei ſehr lebhaft her, und man konnte immer
noch froh ſein, wenn die erregten Klopfgeiſter nicht gerade mittels
Biergläſern klopften. Das Medium, um deſſen Ehrenrettung geſtern
Abend gekämpft wurde, war das „Blumenmedium“ Frau Anna
dothe. Ein Dr. Bohn aus Breslau hat bereits eine Broſchüre gegen

ſie geſchrieben ein Dr. Maak aus Hamburg brachte weiteres Anklage
material; Paſtor D. Dr. Riemann, der ebenfalls den Sitzungen
mit der ſeltſamen Dame beigewohnt hatte, bezichtigte ſie in
öffentlicher Verſammlung des Schwindels. Geſtern nun trat ein
Spiritiſt Berthold M. in zweiſtündiger Rede, unter häufigem Wider
ſpruch der anweſenden Mitglieder der ſpiritiſtiſchen Cirkel, gegen ſie
auf: Die Anna Rothe müſſe ſtets hinter einem ſtark verhängten
Tiſche ſitzen, zu ihrer Linken wenig kritiſche Perſonen, weshalb faſt alle
Apparate auch immer von der linken Seite kommen. Oſt habe man
geſehen, wie ſie die Blumen aus der Geiſterwelt einfach unter dem
Kleide hervorholte, nach der Sitzung mehrfach verſchwand und
ſich jeder Unterſuchung widerſetzte. (Hört! Hört Der Referent
fuhr fort Die Vorſtands Mitglieder der Hamburger
ſpiritiſtiſchen Loge „Zum Licht“ erlebten Dinge, die ihre
Begeiſterung für das gefeierte Medium ſehr abtühlten;
man fand nämlich in der Kleidung der Rothe eine ganze
Einrichtung für Geiſtererſcheinungen, als da ſind:
eines weißes Tuch mit Phosphor betupft (Markirung von Augen,
und und Naſe 2c.) fix und fertig zur Erſcheinung, ferner

ein Körbchen künſtlicher Blumen, die dann aus der Geiſterwelt
apportirt wurden. Einmal wurde feſtgeſtelll, daß die eben
apportirten Blumen im Laden von N. N. gekauft waren dieſe
Gegenſtände werden noch heute in Hamburg aufbewahrt! (Große
Heiterkeit.) Ein Profeſſor Sellin, der heute zu den Vertheidigern der
Rothe ublt. ſchrieb damals „Schwindel unwiderleglich bewieſen
Heute iſt er der UAnſicht, daß gar nicht die Rothe den
Schwindel verübt habe, ſondern ihr Doppelgänger! (Große Heiter
keit.) Es ſtehe alſo feſt, daß belogen und betrogen worden iſt!
(Lärm.) Na, ich ſtehe hier als Spiritift! Glauben Sie denn, daß
mir das Spaß macht (Ruf: Jawohl Aus einer ſelbſterlebten
Sitzung erzählte der Redner noch, er habe ganz deutlich geſehen wie
die BlumenApporte zu Stande kommen. Die Rothe griſſe die Blumen
einfach aus ihren Kleidern. (Ruf: Nicht wahr Sie habe ferner
einmal die Geiſter zweier Todten citirt und ſie reden laſſen und
dieſe beiden „Todten“ lebten heute noch und ſeien ganz munter! Die
Schuld an dieſen Schwindeleien ſchiebt der Redner auf die Spiritiſten
ſelbſt dieſe verlangten zu viel und zu Unmögliches. Man verlange
Apporte, die ſchlechthin unmöglich ſeien, wie: das Herauswachſen von
Regenſchirmen aus der Hand. „Was bleibt da dem Medium übrig
Die Welt will betrogen ſein ergo: betrügt man ſie Der Vorſitzende
erklärte, daß er dem Redner für den Vortrag nicht danken könne, da
er von der Echtheit des Mediums Rothe noch immer überzeugt ſei.
Gegen 412 Uhr Nachts begann die Ein Student erklärte,
daß der Schwindel der Rothe bewieſen ſei. Er müſſe übrigens auch
ſagen, daß der Spiritismus nachgerade zur Volkskrankheit
werde. (Wir können uns der Ausführung Herrn „Vorredners“
nur anſchließen. Red.)

Ein benrafter Wisbold. Jn Paris ging kürzlich ein
luſtiger Uhrmacher, bei Nacht kräftig mit einem blutbe-
fleckten Packete unter dem Arme ſeinen Weg. Zwei Sicherheits
wächter verbaten ſich ſein Johlen und beſahen ſich dabei argwöhniſch
ſein Packet. „Was haben Sie denn darin „O, den Kopf von
einen von Shnen „Her damit Das Packet enthielt einen
Schafskopf und wegen Veleidigung von Beamten im Dienſte ward
der Uhrmacher beim Kragen gefaßt. „Entſchuldigen Sie gefälligſt,“
erwiderte er, „den Jrrthum, ais ich von Jhren Köpfen ſprach, wußte
ich nicht, daß ich zwei Eſel vor mir hatte.“ Alſo doppelte Be
leidigung, über die er jetzt Muße hat, nger Zeit nachzudenken.

Ein „Jack der Aufſchlitzer“ in Kiel. eit Freitag Abend be
findet ſich der weibliche Theil der Bevblkerung Kiels in großer und
berechtigter Aufregung. Am Freitag Abend ſind von einem Unholde
in den nördlichen Gegenden der Stadt, aber in den verſchiedenſten
Straßen dieſer Gegend, nacheinander zehn Mädchen und Frauen mit

einer ſtiletartigen Waffe ſo plöhlich verletzt, daß die Verwundung erſt
durch das rieſelnde Blut angezeigt wurde. Der Thäter, der als ein
gut gekleideter Menſch mit Schnurrbart geſchildert wird, iſt überall ſo
ſchnell verſchwunden, daß ein beſtimmter Eindruck von der Perſönlich
keit bei den zum Theil auch rücklings Ueberfallenen wohl nicht zurück
eblieben iſt. Der Verbrecher hat in den letzten Tagen eine Reihe von
nthaten verüben können, ſo daß deren Geſammtzahl auf neunzehn

angewachſen iſt. Leider iſt es noch nicht gelungen, des Mannes habhaft
zu werden.

Goldſtanb im Haar. Eine höchſt ſonderbare Geſchichte wird
engliſchen Blättern aus Leadville, Colorado, berichtet: Vor Kurzem
kam ein Mann Namens James MeCormack zu einem hieſigen

und dieſer fand Spuren von Goldſtaub in ſeinem Haar.
ie Zeitungen, die MeCormacks Geſchichte berichten, behaupten, daß

er die Angewohnheit hatte, ſich in einem Bergſtrom zu waſchen, und
das Oel ſeines Haares habe wie ein natürliches Amalgam gewirkt.
Sobald der er geſagt hatte, was er in dem Haar gefunden
hatte, kehrte McCormack zu dem Strom zurück, um die Sache zu
unterſuchen. Er erklärte jetzt, er habe eine goldhaltige Stelle abge
ſteckt, die über hundert Dollars werth ſei. Eine echt amerikaniſche
Geſchichte.

Sie nächſte Orientfahrt der n Linie.„Sie ſehen, meine Herren, wir können in Deutſchland Schiffe
bauen“, mit dieſen Worten wandte ſich Kaiſer Wilhelm II. an die
Herren ſeines Gefolges, als er im Jahre 1891 zum erſten Male die
Salons und die Deckeinrichtungen des Schnelldampfers „Auguſte
Viktoria der Hamburg-Amerika-Linie mit lebhafteſtem Intereſſe be
ſichtigt hatte. Die herrlichen Räume des Schiffes, welche damals
die Bewunderung des Kaiſers erregten, ſtehen im kommenden Jahre
zum elften Male zu der längſt berühmt gewordenen Orientfahrt
allen Denen zur Verfügung, welche die uralten, in ewiger Schön-
heit um das Mittelmeer liegenden Kulturſtätten der Menſchheit
auf einer Vergnügungsreiſe beſuchen wollen. Nach dem jetzt vor-
liegenden Proſpelkt gehen die amerikaniſchen Theilnehmer am
22. Januar 1902 in New-York, die europäiſchen Gäſte am 9. Februar
1902 in Genua an Bord und beſchließen ihre Fahrt nach 44 oder
64 Tagen am 25. März oder am 5. April wieder in Genua bezw.
NewYork auch Theilſlrecken ſind zu entſprechend mäßigeren Preiſen
vorgeſehen. Auf der Fahrt werden die Riviera, Malta, Egynpten,
Paläſtina, Griechenland, die Türkei, Sicilien und Jtalien in ihren
ſchönſten und hiſtoriſch bedeutendſten Punkten beſucht. Als Be
reicherung, die das diesjährige Programm abermals vor den früheren
auszeichnet, ſei erwähnt: Alexandria wird zweimal angelaufen, ſo
daß, wer will, 13 Tage ſtatt 7 in Egypten verweilen und eine
größere Niltour machen kann außer Athen wird Nauplia beſucht,
von wo Thyrinth, Argos, Mytenä leicht zu erreichen iſt und in
e werden Syrakus, Catania, Meſſina und Palermo beſucht
werden.

Eine Strauſenfarm in Eunropa. In dem faſhionablen
Nizza würde man wohl Alles eher zu finden erwarten, als lebendige
Strauße, und das umſoweniger, als dieſes Städtchen nicht einmal
einen Zoologiſchen Garten beſitzt. Und doch iſt in einer ver Seiten-
ſtraßen Nizzas eine ganze Heerde dieſer Rieſenvögel in einer Scheune
untergebracht, wo ſie der Ueberführung nach einer dauernden
Heimath in nächſter Nähe warten. Die Thiere ſtammen aus
Amerika. Man hatte ſeit einiger Zeit Verſuche von Straußen-
züchtung in Kalifornien gemacht, deſſen Klima ſo
ziemlich dem von Südfrankreich entſpricht. Dieſe Ver
ſuche haben die günſtigſten Reſultate gezeitigt. Der
Gedanke lag nun ſehr nahe, auch in anderen Ländern mit gleichen
klimatiſchen Verhältniſſen den koſtbaren Vogel heimiſch zu machen. Und
da ſoll demnächſt an der Riviera, auf einem Gute zwiſchen Nizza und
Monte Carlo, eine Straußenfarm eingerichtet werden. Man hegt die
beſtimmte Erwartung, daß ſie reuſſiren wird. Die Veranſtalter rechnen
nebenbei auf einen ſtarken Beſuch der Sehenswürdigkeit von Seiten
der Touriſten und zugleich auch auf einen guten Markt für Straußen-
federn an Ort und Stelle ſelbſt, wo im Winter und im Frühjahr die
vornehme und putzliebende Damenwelt zuſammenſtrömt. Schon di
diesjährige Saiſon wird die Eröffnung der erſten europäiſchen Straußen
farm erleben.

Kirchliche Anzeigen.
Panlusgemeinde: Donnerstag, den 28. November, Abends

8 Uhr Bibelſtunde Herderſtr. 5e. Hilfspr. v. Broecker.
Zu St. Georgen: Donnerstag, den 28. November, Abends

8x Uhr Bibelſtunde in der Herberge I (Mauerſtr. 7); Diak. Witte.
Nrg tag den 29. November, Abends 8 Uhr Bibelſtunde Hilfspred.
Keller.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 26. November 1901.

Aufgeboten: Der Weichenſteller a. D. Karl Küchler, Charlotten
ſtraße 16 und Minna Lorentz, Töpferplan Y. Der Zimmermann
Eduard Laſch, Leipzig und Anna Gerber, Zwingerſtr. 28. Der
Muſiker Otto Stolze, Zeitz und Eliſe Wollgandt, Brunoswarte 24.
Der Eiſendreher Paul Agte, Thomaſiusſtr. 6 und Jda Schmidt,
Thurmſtr. 1. Der Kaufmann Otto Poppe, Bernhardyſtr. 260 und
Margarethe Jänicke, Marienſtr. 7. Der Zimmermann Albert Rein-
hardt, Kleingörſchen und Minna Gerner- Groß-Görſchen. Der
Lokomotivheizer Heinrich Vollſack, Halle und Hedwig Brauer,
Hoyerswerda.

Eheſchließung: Der Kellner Karl John und Anna Sturnm,
Kl. Brauhausſtr. 15.

Geboren: Dem Handarbeiter Karl Hedler, Bäckerſtr. 9, S.
Paul. Dem Handarbeiter Friedrich Plättner, Kl. Märkerſtr. 3,
T. Gertrud. Dem Kernmacher Hermann Mittler, Bäckerſtr. 1,
T. Klara. Dem Schreiblehrer Hermann Rodorff, Merſeburger-
ſtraße 26a, S. Werner. Dem Schloſſer Berthold Wanke, Saal-
berg 10, T. Roſa. Dem Keſſelſchmied Hermann Berger, Böl-
bergerweg 21, S. Kurt. Dem Kaufmann Ernſt Schröder, Linden-
ſtraße 64, T. Charlotte. Dem Maſchiniſten Bruno Müller, Thurm-
ſtraße 4, S. Willy. Dem Geſchirrführer Friedrich Werner,
Prinzenſtr. 23, S. Arthur. Dem Polizeiſergeanten Hermann Klein,
Böllbergerweg 19, T. Elſa. Dem Maurer Franz Heinrich, Streiber-
ſtraße 7, S. Richard. Dem Stuckateur Hermann Rümpler, Böll-
bergerweg 1, S. Walther.

Geſtorben: Der Oberlehrer Dr. phil. Bernhard Völlmer,
36 J., Steinweg 2. Des Keſſelſchmieds Theodor Becker T. Marie,
11 J., Wörmlitzerſtr. 95. Des Handarbeiters Karl Harke S. Her-
mann, 5 J., Böllbergerweg 7.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 26. November 1901.
Aufgeboten Der Kellner Ludwig Schenk, Seebenerſtr. 65

und Lina Knoll, Leipzigerſtr. 25.
Eheſchließungen Der Sttaßenbahnſchaffner Andreas Mäß

und Anna VBolzmann, Cröllwitzerſtr. 8

S. Hellmuth-Günther.
Geſtorben Frau Flora Veſſer geb. North, 76 J., Jäger-

platz 16. Die Wittwe Sophie Hüttner geb. Ziegner, 67 J., Schiller-ſtraße 27. Der Fleiſchermeiſter Ernſt Gräfe 35 J. Schillerſtr. 34.

Des Pianofortehändlers Balthaſar Döll T. Flora, 16 J., An der
Univerſität I. Die Wwe. Withelmine Schmidt geb. Blumentreuter,
75 J., Bertramſtr. 18.

Verantwortlich für die Redaktion i. V.: H. Oſtermann, Halle. Sprech ſtunder

der Redakkion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffender
Zuſchriften find nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adrefſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. VDrakel, Halle a. S.
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Anfertigung nach Maass innerhalb 10 Stunden.37

wo e b ul e x

2 Schmeerstrasse.

elegant sitzender

Mmit der
Schutzmarke, v jene

sei s Fanier
Suborne Hedailie Aus tellung

firverbeeserteſrauenkleidung, Berüntss

W'ollene Leibwärmer von
75 Pfg. an.

Schlanchwicekelbinden,
à Meter 15, 20, 25, 30 Pfg.

Gestrickte Corsets von 2,50 an.
i Corsets mit Herknlesspüral-
e feder tür Damen 3,50, f. Kinder

1,50 Mk.

M giea- (Holzwolle) Riümden. à Dizd. 75 Pfg., 1,00.

Harwede's Hoosbinden, à Packet 75 Pfg.
h BDiniagekKissen zum Diana-Gürtel, à Dtzd. 1,50.
h Maschbare HMonatsbimnden, à St. 50, 75 Pfg.

gar Sorsot

SBernſiard An
Empfehle den geehrten Damen mein grosses Lager:

(neueste gesandheitsmässige Fagons).
praktiseche Kinderleibehen von 60 Pfg. an.

Brüsseler Corsetten Marke P. D.
Sspeeial-Corsets für starke Damen

corxset „„Hip-Spring“, Prack-Corsets,
(über Leib und Hüſten langeFor me droite gerade Formenm) von 3,50 an.

Langjührig bewährte und üärztlich empfoblene:
Vmstands Corsets, Nähr Corsets, Geradehalter,
Orthop, Corsets mit Ausgleichungen für Seoliose,

Reform Corsets von 3,00 an.
Reſorm-Mieder aus leichten porösen Stoffen von 5,00 an.

Meine Gesunmdhelts Corsets für Magenleidende, aus
Dr. Jägers porösem Wollstorr, sind bisher unüber-

troffen
Vniversal Teibbinden für Fraunenleiden von 3 Mk. an.

Flanell Leibbinden 1,50.
l

Hartmann's Gesuundhelts-Binden, à Dtzd. 1,00, 1,30.

G lKHHeinen werthen Kunden elegante Puppencorsets gratis.

Schmeerstrasse 2.

Corsets von 90 Pfg. an

Kurze Arbeitseorsets, Mieder,
Schnürleibchen. Gürtel, Sport-

corsets. Diverse Pinlagen,
Tricot-UVntertaillen 1,50.

Corsetschoner 30 Pfg.
Flegante Strumpfhalter,
Corsetſedern, Fischbein,

Spiralfd. SenKel.

Von 5 Ditzd. an 105 Rabatt.
Gürtel dazu passend 40 Pfg., 50 Pfg. 80 Pfg. 8,00.

Pelotten 2,00. Strippen 10 Pfg.

Henkell Trocken

Z er. Vwrichetr. 37.

Mir zugedachte
Anfertigungs- Aufträge

Herrenwäsche,

Sehe

a W

Damenwüsche,

Kinderwäsche,

c Bettwäsche,Taschentücher,
2 Monogramm-Stickerei ete.

erbitto ieh wir, zofern dieselben als

91 Weihnachts-Geschenke
2 dienen sollen, im Interesse rechtzeitiger Fertigstellung

4 Ida Böttger Nachf.,
8 Grosse Steinstrasse 9.

D. D. 2 D. D. D. D.

Depöt und Alleinverkauf

Frans Jraeger,
weingroesnanuiuoy,

Rannischestrasse 23. Fernsprecher No. 500.

Goldenes Schiffehen
Herm. Ueller. Fernsprecher 649. O

G U. A. tägl. frische „Pfahlmuscheln“ in vorzügl. Quoaitzt C

(auch roh, à Pfd. 30 Pfg. ausser dem Hanuse). 8

3 Den

J (rosvo In
in schwarz und farbig.

Lang jährige Verbindung mit ersten Fabrikanten bürgt

für golide Waare bei vortheilhaftesten Preisen.

Weisse Seidenstoffe für Brautkleider.

San me t in glatt u. gemustert für Kleider u. Blousen.

r Huster-Colloctionen nach auswärts franco. Da

u Bee J ee a hr e SS S a JFag alle a. S., leipzigerstr. 100.

Garl
4. homm. WahlbezirksHerein.

Monatsverſammlung
Donnerstag, den 28. November er., pünktlich 81 Uhr Abends

in Freyberg's Garten, Kranſenſtraße.
Tagesordnung

1. Bericht über die Stadtverordneten-Wahlen.
2. Die e der Amtsniederlegung ſämmtlicher 10 unbeſoldeten

-tadträthe.
3. Mittheilungen aus dem ſtädtiſchen Verwaltungsbericht.
4. Sonſtige kommunale Fragen.
Eingeführte Gäſte ſind willtommen.

Der Vorstand.
r 7 3Hancdwerkegr-Heister- Verein

Freitag, den 29. November, Abends 8 Uhr im Hotel zur
Tulpe u Vortrag von Herrn Dr. Schädrieh über:
„Fortſchritte der Heilkunde im vergangenen Jahrhundert“.

Mit der Bitte um zahlreiches Erſcheinen loden wir die Mitglieder
mit ihren werthen Angehörigen hierzu freundlichſt ein. Gäſte will-

kommen. Der Vorſtand.BBecohtsseleutz für Vrauen.
Unentgeltlicher Rath in Rechtéſachen wird ertheilt jeden

Donnerstag Nachmittag 26 X8 Uhr An der Univerſität 6, part.
Daſelbſt ſind Ehekontraktformulare zu haben.
Halleſcher Franen-Perein für Frauenerwerb u. Franenbildung.

Abtheilung für Rechtsſchutz. [5210

e

e 0 4Krieger Verein zu Falle a. S.
Sountag, den 1. Dezember, von Abends 7 Uhr ab

findet in den „Thalia-Festsälen“ unſere

Winterfestlichkelft,
beſtehend in Concert, Theater und Ball, ſtatt.

Programme zum Concert und Theater für einzufühbrende
Gäſte ſind bei dem Kameraden Schöne (Groſje Wallſtraße 9),
ſowie im Vereinslokal „Eiskeller“ zum Preiſe von 25 Pfg. in
Empfang zu nehmen.

Kinder haben keinen Zutritt.
Der Vorſtand.

J. A.: Fischer, Vorſitzender.

e e e ewert r wGtel Wettiner Hof
Donnerstag, den 28. ds. Mts.

a SchlachtefestVon Abends S Uhr abBe W Wurfſteſſen.
II. Mätzschker.

Mein dies jähriger

Weihnachts- Ausverkauf

bedeutend zurückgesetzter Waaren
endet

Sonnabend, den 30. November.

Steckner,
einen-, Mäscſſie- und Aussfeuer-Sesckäft.

Oberfechtſchule Ar. 52
der Dentſchen Krieger-Fechtanſtalt

veranſtaltet zum Beſten der 3 Kriegerwaiſenhäuſer zu Römhild, Canth
und Osnabrück am

Sountag, den 1. Dezember 1901, Abends 7x Uhr
in den „Kaltsersälen“ eine

Wohlthätigkeitsaufführnug
unter gütiger Mitwirkung des Geſang Vereins HandwerkerBildungs
Verein“, wozu Freunde und Gönner dieſer edlen Sache gütigſt einge
laden werden.

v. Prittwitz u. Garonm, Generalleutnant u. Commandeur
der 8. Diviſion.

MelId, Generalmajor und Commandeur der 15. Infanterie Brigade,
Kiechter, Generalmajor und Commandeur der 8. Feld Artillerie

rigade.
Pſoertner V. d. Moelle, Oberſt und Commandeur des Füſtlier

Regts. Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal (Magded.) Nr. 36.
Voigt, Major und Commandeur des Feld Artillerie- Regiments Nr. 75

Rohr Oberſt z. D. Knoch, Oderſtleutnant z. D.
Cleinow, Obverſtleutnant a. D.

v. Riedenau, Major a. D. und Vorſitzender des NordoſtthüringerZezirks des Deutſchen Kriegerbundes.

Der Vorſtand der Oberfechtſchule Nr. 52.

e r u h 23 vonGeiſtſtr. Ede Scharrenſtraße, haben 8 e n

SGGGOVGBGGGGG cDruck und Verleg von Otto Thiele Halle (Sagle), Leipzigerſtraße N. Mit 2 Beilgzen.
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Ddnnerstag,

Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 27. November.
Kreistag. Am 14. Dezember, Vormittags 11 Uhr findet

im Sitzungsſaale des Kreisſtändehauſes die nächſte Kreistagsſitzung
ait. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. die Abnahme der Spar

aſſen Rechnung und der Kreiskommunalkaſſen Rechnung für 1900,
Beſchlußfaſßung über die ſtärkere Heranziehung des Fiskus zu den
Kreisabgaben mit Zuſchlägen zur Grund und Gebäudeſteuer, Be
ſchlußfaſſung über die Gewährung einer Reiſekoſtenentſchädigung an
die Waiſenräthe für den Fall der Theilnahme an den am Sitze des
Amtsgerichts ſtattfindenden Waiſenrathsſitzungen, verſchiedene Wahlen,

ollſtändigung der Liſte der zur Ernennung als Amtsvorſteher
bezw. Stellvertreter bezeichneten Perſonen.

Bismarcklotterie. Von der Lotterie zur Förderung des Baues
eines Bismarckthurmes auf dem Petersberge ſind noch eine Anzahl
Looſe zu vergeben. Wir empfehlen die billigen Looſe, für welche ſehr
hübſche Gewinne in werthvollen Gegenſtänden in Ausſicht ſtehen, Jeder
mann zum Ankauf, beſonders zur Weihnachtszeit.Der 2. kommunale Vezirts Verein hielt geſtern Abend in
Fr. Kohls Gaſtwirthſchaft eine gut beſuchte, recht anregend verlaufene
Verſammlung ab. Zunächſt kam der Vorſitzende auf den Vorfall
im Stadtverordneten Sitzungsſaale am Montag und das Ver-
halten des Magiſtratsmitglieder zu ſprechen. Die Verſammlung
ſprach den Stadtverordneten betreffs ihres Entſcheides in Sachen
der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder ihre Anerkennung aus und
bethätigie dies durch Erheben von den Plätzen. Hierauf wurde
in eine Beſprechung über die Stadtverordnetenwahlen eingetreten.
Der Bericht über die Wahl im 2. Wahlbezirk wurde vom Vorſitzenden
bekannt gegeben und all den Herren, welche thätig mitgewirkt haben,
Dank geſagt. Von verſchiedenen Rednern wurde auf das unan
ſtändige Verfahren der Gegner hingewieſen. Die ausgeſprochene
Anſicht gewiſſer Leute: „Was ſchadet es, wenn ein paar Sozial
demokraten mehr im Stadtverordneten Kollegium ſitzen, dann
kommt wenigſtens Leben in die Bude“ iſt der größte Feind der
kommunalen Beſtrebungen, dieſe Gleichgültigkeit der bürgerlichen
Wähler hat es auch zu Wege gebracht, daß im 3. Bezirk die Sozial
demokraten durchgekommen ſind. Bezüglich des Herrn Reichstags
abgeordneten und neuen Stadtverordneten Redakteur Thiele wur
den recht merkwürdige Sachen mitgetheilt, die Arbeiterſchaft könne
wahrlich ſtolz auf dieſen Herrn ſein, der ja nun bald ſeine nichts
s Reden im Prunkſaale halten werde. Mitgetheilt wurde,

aß dem Verein nach der Wahl viele Mitglieder beigetreten ſind und
die Zahl derſelben jetzt 520 beträgt. Nach längerer Beſprechung
wurde beſchloſſen, eine Petition an das Reichspoſtamt wegen Be
laſſung des für viele Geſchäftsleute als ſehr nöthigen Poſtamts 8
im Moritzzwinger zu richten. Die Beleuchtung des Vorplatzes
am Poſtamt 2 (Bahnpoſt) iſt eine recht ſchwache. Auch hier wurde
eine Eingabe an die Poſtbehörde beſchloſſen. Zum Schluß wurde
noch die Aufhebung des Brückengeldes für Ueberſchreiten der Cröll
witzer Brücke gefordert. Dem wurde ganz richtig entgegnet, daßbei der gegenwärtigen finanziellen Lage ſnſerer Stadt nicht daran
zu denken ſei, zunächſt müſſe die Amortiſation der Koſten der Brücke
vollzogen ſein. Der letzte Punkt: Gründung eines Haidevereins.
wurde der vorgerückten Zeit wegen vertagt.

Der 4. kommunale Bezirksverein hält ſeine Monatsverſamm
ang am Donnerstag, den 28. November er., pünktlich 84 Uhr Abends

in Freyberg's Garten, Krauſenſtraße, ab. Tagesordnung Bericht über
die Stadtverordneten Wahlen. Die Urſachen der Amtsniederlegung
ſämmtlicher 10 unbeſoldeten Stadträthe. Mittheilungen aus dem
ſtädtiſchen Verwaltungsbericht. Sonſtige kommunale Fragen.

Der Verein ehemaliger Zwölfter Huſaren nahm in ſeiner
etwas früher als ſonſt gehaltenen Monatsverſammlung zunächſt den
Bericht der r des Vereins an das Thüringiſhe Huſaren
Regiment Nr. 12 in Torgau entgegen. Danach ſind die Mitglieder
ſehr freundlich aufgenommen und bewirthet worden. Der in Torgau
verlebte Tag wird unvergeſſen bleiben. Danach wurde ein größeresWintervergnügen für den Serruar beſchloſſen.

T Der KriegerVerein zu Halle hält am Sonntag, den 1. Dez.,
Abends 71 Uhr in den „ThaliaFeſtſälen“ ſeine Winterfeſtlichkeit,
beſtehend in Konzert, Theater und Ball, ab.

Jm Handwerker Meiſter Verein findet am Freitag, den
29. November, Abends 8 Uhr im „Hotel zur Tulpe“ ein Vortrag des
Herrn Dr. Schädrich über „Fortſchritte der Heilkunde im vergangenen
Jahrbundert“ ſtatt.

t eeeereeeeereeeerrremeetere

1. Beilage zu Nr. 557 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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Zur Förderung und Belebung der Thätigkeit der
Waiſenräthe beabſichtigen die für den diesſeitigen Kreis zuſtändigen
Amtsgerichte die Waiſenräthe ihres Bezirks alljährlich zu einer
Sitzung zuſammen zu berufen, in welcher auf die Thätigkeit der
Waiſenräthe bezügliche Fragen beſprochen, Erfahrungen ausgetauſcht
und insbeſondere ſeitens der Vormundſchaftsrichter die erforderlichen
Nechtsbelehrungen ertheilt werden ſollen. Den Waiſenräthen ſoll,
vorbehaltlich der Genehmigung des Kreistages, im Falle ihrer Theil
nahme an dieſen Sitzungen eine Entſchädigung von je 3 Mk. ge
währt werden.

Das Jahresfeſt des Martha Hauſes findet am Sonntag, den
1. Dezember, Abends 71 Uhr im großen Saale des Evangeliſchen Ver
einshauſes (Kronprinz) ſtatt.

Familienabend. Morgen, Donnerstag, den 28. Nov.,
findet in den „Kaiſerſälen“ ein Familienabend der
Mariengemeinde Herr Pfarrer Speck, Geiſtlicher
am hieſigen Strafgefängniß, wird über chriſtliche Arbeit an den Ge
fangenen ſprechen. Für den muſikaliſchen Theil haben ſich die
Herren Konzertmeiſter H. Schmidt, Violoncellvirtuos B. idt

n Dur ſowie Frl. en und r tigie gütigſt zur Verfügung geſtellt. Anfang pün i
8 Uhr. Eintritt unentgeltlich. Freiwillige Gaben kommen der
r re Krankenpflege zu Gute, Beſondere Einladungen er
gehen nicht.

Der Kunſtſalon Afmann veranſtaltet am Montag, den
2. Dezbr., Abends 8 Uhr, im „Reichshof“ einen Vortrag und iſt für den
ſelben Herr Direktor Dr. Paul Rée aus Nürnberg dafür gewonnen
Herr Dr. Rée wird in Anbetracht der modernen Bewegung auf
allen Gebieten des Kunſtgewerbes über das Thema: „Grund-
lagen des neuen Stils“ ſprechen. Abonnenten des Kunſt
ſalon Aßmann, ſowie die h des KunſtgewerbeVereins
haben gegen Vorzeigen ihrer Abonnenten- reſp. Mitgliedskarte
reien Zutritt. Herr Dr. Paul Ree, der Direktor des Kunſtgewerbe

uſeums zu Nürnberg, iſt in Halle recht vortheilhaft bekannt durch
ſeine wiederholten Vorträge im Kunſtgewerbe-Verein.

Für die Zöglinge der Provinzial-Blindenanſtalt fand W
in der Glauchaiſchen Kirche Abendmahl ſtatt, an dem auch die Lehrer
und Beamten theilnahmen.

Die kirchliche Armenpflege in Glaucha bittet um Unter-
ſtützung durch Darbringung milder Gaben an Geld und Sachen als
Weihnachtsgeſchenk für Arme und Kranke, ſowie für die Mädchen der
Näh und Strickſchule und die nach Hunderten zählenden Kinder der
beiden Kinderbewahranſtalten in der Lange- und Ludwigſtraße.

Zum Beſten des Kindergottesdienſtes am Böllbergerweg findet
am Mittwoch, 11. Dezember, Abends 8 Uhr im Saal der „Herberge
zur Heimath“ ein Vortragsabend ſtatt. Der Eintrittspreis beträgt
25 Pfg. pro Perſon.

Dankſagungstag. Thankſgiring Day (Dankſagungstag), der
größte Feſttag der Amerikaner, wird in dieſem Jahre von der hieſigen
amerikaniſchen Kolonie im oberen Saal des Reſtaurant „Reichshof“
am Donnerstag gefeiert werden.

Warnung an Auswanderer. Durch die Zeitungen ging inden letzten Tagen eine Notiz, in welcher vor er Aus
wanderung nach dem braſilianiſchen Staate Matto-
So ſo gewarnt wird, zu welcher ein gewiſſer Karlos Rotten
erger in Aquidauang (Mattogroſſo) Propaganda zu machen ſucht.
ierzu ſchreibt uns Dr. Herrmann Meyer, der bekannte Er
orſcher Centralbraſiliens: Jch kann dieſe Warnung nur bekräftigen

Bei dem verunglückten Koloniſationsverſuch der
Regierung, der bald darauf durch die Revolution ein
klägliches Ende nahm, ſpielte Rottenberger eine gewiſſe Rolle,
indem er. für die Koloniſten, die als ſchiffbrüchige Exiſtenzen nach
manchen Abenteuern zumeiſt aus den Nordſtaaten dahin verſchlagenwaren, den Führer und Vermittler mit der dortigen
Regierung ſpielte. Jch ſah mich damals bereits veranlaßt,
da s aiſerliche Konſulat in Rio vor demManne und ſeiner Agitation für die Einwanderung
nach Mattogroſſo zu warnen, die jedenfalls auf Ordre der
Regierung geſchah, der das zu koloniſirende Land gehört. Jn Nr. 7
vom 29. März der „Kolonialen Zeitſchrift“ habe ich außerdem über
dieſe verfehlte Koloniſation ausführlich berichtet. Die politiſchen

in Mattogroſſo, die die Koloniſation durch den ſteten Wechſel
er mit der Obhut der Koloniſten betrauten Perſönlichkeiten einfach

unmöglich machen, ſind keineswegs beſſer geworden. Erſt vor
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welche ſich vorzüglich dazu eignen und ſtets als praktiſch erweiſen,

modern Stand u. Wand-Uhren, sowie Taschen-Uhren eder Art
Silber, Stahl, Gold ze., welche ich, für jede Zimmer- Einrichtung paſſend, ſtets inin Mußbanm, Eiche, Vronce, Marmor, Onuix,
größter Auswahl zu den billigſten Preiſen am Lager habe.

Glashütter Vhren von A. Lange u. Söhne, ſowie Union
Neuheiten zu äußerſten Preiſen. Beamten P

e re ar e a

28. November 1901

heute wie damals können die Koloniſten aus Mangel an
jeglichem Unterhalt auf die Straße geſetzt werden.
So lange in Mattogroſſo nicht ſicherere Zuſtände chen und die
Koloniſation von ernſthafterer Seite wird, iſt von einer Aus
wanderung dorthin entſchieden abzurathen.

Ter Halleſchen Maſck nenfabrik und Eiſengießerei iſt
die maſchinelle Einrichtung der bei Genthin neu zu erbauenden

übertragen worden. Der Auftrag beläuft ſich auf gegen

eine Million Mark. gAnuszeichnung. Fürſt Hohenlohe, Regierungsverweſer des
ger thums KoburgGotha, ließ unſerer PrimaBallerina Frau Adelehrberg- Weſt aus beſonderer Anerkennung eine prachtvolle
Broſche überreichen.

Bemerkenswerthe Entſcheidung. Bezüglich des Artikels
„Bemerkenswerthe Entſcheidung“ in unſerer geſtrigen Abendausgabe
eht uns von der Firma Halleſche Dampf-Seifen- und
arfümeriefabrik Stephan u. Co., hier, die Mittheilung

daß ſie die Abſicht hatte, in der Nähe der Zimmermann'ſchen
rivatſtraße eine DampfSeifenfabrik zu errichten. Mit dem vor
urzem in Kon kurs gerathenen Seifenfabrikanten Paul Pflügge

ſteht die Firma in keinerlei Beziehung. Die Konzeſſion iſt
ſeitens des Miniſters für Handel und Gewerbe nicht aus dem
Grunde verſagt worden weil durch die örtliche Lage
oder durch die Beſchaffenheit der Betriebsſtätte die Beſitzer oder
die Bewohner der benachbarten Grundſtücke oder für das Publikum
überhaupt, erhebliche Nachtheile, Gefahren oder Beläſtigungen hätten
herbeigeführt werden können, ſondern nur infolge Einſpruchs der
Malzfabrik Reinicke u. Co., welche glaubte annehmen u müſſen,
daß die unmittelbare Nähe der geplanten Fabrik ihre Malzfabrikation
ſchädigen könne, da Malz leicht Riechſtofſe aufnimmt. Eine Be
läſtigung des Publikums iſt bei der mit den neueſten und voll
kommenſten techniſchen Einrichtungen projektirten Anlage der Herren
Stephan u. Co., welche auch elektriſchen Kraftbetrieb erhalten ſoll,
vollſtändig ausgeſchloſſen. Die Herren haben bereits an anderer
Stelle ein neues Terrain erworben, um dort den Fabrikdau in aller
Kürze zur Ausführung bringen zu laſſen.

Das Weltpanorama bringt in dieſer Woche Anſichten von der
Riviera, dem herrlichen Erdſtrich Europas, der von ſo Vielen beſucht,
von ſo Vielen gekannt iſt. Monte Carlo und die Spielſäle ſind nicht
vergeſſen, ſo daß des Jntereſſanten ſehr viel iſt. Ein Beſuch des Pano
ramas iſt nur zu empfehlen.

Vermißt. Der Gutsbeſitzer Adolf Hiepe aus Polleben bei
Eisleben weilte am 8. d. M. hier in Halle, um einen Arzt zu
konſultiren er wird ſeitdem vermißt. Man nimmt an, daß ihm ein
Unglück zugeſtoßen iſt. Hiepe 57 Jahre alt, 1,67 Meter groß, hat
dunkles, graumellirtes Haar, Vollbart, Narbe unter dem linken Auge
und trug braunen Anzug, darüber blauen Cheviot Sommerüberzieher.
Die Angehörigen ſetzen eine Belohnung von 300 Mk. für Denjenigen
aus, der ſichere Auskunft über den Verbleib des Genannten geben
kann.

Durchgänger. Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr ging in der
Wörmlitzerſtraße ein vor einen leichten Wagen geſpanntes Pferd durch.
Ein zur Aufſicht beſtellter junger Menſch verſuchte das Thier am Zügel
aufzuhalten. Er kam dabei zu Falle und wurde eine Strecke weit mit
fortgeſchleift, bis es hinzuſpringenden Männern gelang, das Pferd auf
zuhalten. Der junge Menſch erlitt mehrfache Verletzungen.

Selbſtinord. Geſtern Vormittag 11 Uhr wurde der Rentier
Louis Gruber in ſeiner Wohnung, Wittekindſtraße 39, mit einer Schuß
wunde im Kopfe todt aufgefunden.S Kntzchuß Geſtern Abend 6x Uhr wurde der Wagen
Nr. 34 der Stadtbahn außer Betrieb geſetzt. An demſelben war in
der Ludwig Wuchererſtraße vor dem Grundſtück Nr. 2 ein Kabel ge

brochen, ſo daß Kurzſchluß entſtand und große Flammen aus dem
Wagen ſchlugen.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Oskar Blumenthal: Die Fee

Caprice.) Natürlich geht der ernſthafte Litteraturfreund zu keinem
Blumenthal'ſchen Luſtſpiel mit großen Erwartungen. Man kennt ſo
iemlich das Fabrikat der Blumenthal'ſchen Pralineefabrik: AngenehmeEnßigteit ohne Vorherrſchen beſonderen Geſchmacks. Mitunter ißt man

das ja auch ganz gern und der Fabrikant macht ein gutes Geſchäft.
Wärum auch nicht. Wie ſelbſt der geiſtreichſte Menſch im alltäglichen

Kurzem war wieder eine Revolution dort ausgebrochen, und

Kurkuck-Uhren.

von 3 Mark an
e Alnein- Verkauf der Huberl'ſchen Jahres-Uhr (400 Tage gebend), eine Zierde jedes Schreibtiſches, in prachtvoller Ausſtattung, Preis 48 Mark.
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ſowie modernen kleinen Stand-Uhren in Onix, Bronce 2c., für jede Einrichtung paſſend, zu äußerſten Preiſen.
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Geſchnitzte Schwarzwälder

4, 5 und 6 Mark in reichſter Auswahl.
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nnen nicht alle Stücke etwas Außerordentliches ſein. Im Gegentheil,
der wir Cauſeur (und wenn man am Schluſſe auch nicht weiß,
was er eigentlich ſagen wollte) wird zu Zeiten lieber geſehen als der
weisheitsvollſte Berather. Darum wird Blumenthal ſtets ſeine Ge
meinde haben, unter die ſich ſogar ernſtere Leute miſchen, die ſeinen
Gleichgeſchmack nicht ſonderlich lieben, die h aber mal ohne jeglichen
geiſtigen Aufwand amliſiren wollen. Nun wäre ja Blumenthal
wieder mal genügend er ihr Ob man den Aufbau, den Gang,den Konflikt, die Löſung des Stückes kennt oder nicht, iſt ganz gleich

meiſt iſt nichts davon vorhanden, und das Vorhandene iſt ohne jegliche
Bedeutung. Graf Cornel und ſeine Frau Marion wohnen in einer
Villa am Genfer See. Beide reich, jung, hübſch, geſund was ſollte
ihnen noch fehlen. Aber das Leben iſt der gnädigen Frau nicht
abwechſelungsreich, nicht anregend oder angenehm aufregend genug.
Sie ſpielt ſich auf die unverſtandene Frau hinaus, hat Launen
und liebäugelt mit einem eigens zu dieſem Zwecke
vom Verfaſſer nach Genf gebrachten ſchwarzlockigen, bleichen, mit thränen
durchtränktem Pathos ſprechenden Dichter, deſſen Muſe die Melancholie
iſt und der ihr unter Verwendung eines ganzen botaniſchen Gartens
vom Vergißmeinnicht bis zur Lotosblume ſeine Gedichte zu Füßen legt,
ſie anſchmachtet und ſo weiter. Er iſt als edler Flüchtling von einem
eigens zu dieſem Zwecke vom Verfaſſer erfundenen Ländchen gekommen,
wo ein bischen Revolution geweſen ſein ſoll, im Uebrigen ſcheint er ein
ſchmieriger Polacke. Natürlich ſchmachten alle Damen ihn an
und entdecken plötzlich, daß ihr Leben bisher des höheren künſtle-
riſchen Jnhalts entbehrte. Der Graf Cornel muß nun in der Zeit
der glühendſten Juliſonne und gegenſeitigen Anſchmachterei auf drei
Wochen verreiſen, er muß unbedingt, denn ſonſt hätte Oskar den

eiten und dritten Akt nicht ſchreiben können. Auf Rath des alten
uſtigen Freiherrn Lothar zieht er einen anderen Verehrer ſeiner Ge
mahlin, den etwas beſchränkten, ſportluſtigen Nichtsthuer Wendelin von
Frick, näher an ſein Haus, damit ein Anbeter den anderen bewache
und ſo keiner zu einem ernſteren Vorgehen komme. Das geſchieht
denn auch, die kluge Frau Marxion merkt jedoch die Abſicht,
flirtet trotzdem ein bischen mit der polniſchen Trauerweide und kommt
nicht eher zu gänzlichem Verzicht, bis der alte ſidele Freiherr,
den Blumenthal als Regiſſeur und Theatermeiſter für dieſe Familie
eingeſetzt hat, mittheilt, der melancholiſche Dichter ſei ſchon vor dem
Revolntiönchen, in einer großen Rothweinkiſte verborgen, ausgerückt,
der Fürſt ſeines Ländchens werde ihn aber begnadigen und in
Anbetracht ſeiner Frau und ſeiner ſieben Kinder die Rückkehr gern
er Das Alles iſt zum Theil unwahrſcheinlich, zum Theil

mperhaft das iſt nach den mehrfach angeführten Beiſpielen gar
nicht zu leugnen. Aber darin ſucht ja auch Blumenthal gar nicht
ſeine Stärke. Die liegt in den eigenartigen Verſen und Verschen,
in der Geiſtreichelei, in dem gefälligen Spott und der
Satyre, in den ganzen in beſonderer Manier vorgebrachten
Späßchen, Wortwitzen eigenartigen Reimereien, in der,
Iuſtig gemüthlichen Sphäre (von Milieu kann nicht geredet werden)
ſeiner Stücke. Das macht ihm ſo leicht keiner nach und das iſt auch
der einzige Werth dieſes Stückes. Das Ganze iſt in Verſen geſchrieben.
Zu tadeln iſt trotzdem bei dieſem Stück die gefällige Reimerei bei
alltäglichen Sachen. Und der Gegenſatz zwiſchen dem ſeine Verſe
vortragenden Schwermuthsdichter, ferner dem Gelegenheitsverſe machenden
v. Frick und den anderen auch in Verſen ſprechenden Perſonen iſt nicht
auffällig. Die Reime ſind mitunter verblüffend, z. B. „Mein Gott,
ſie weiß doch ſchon ſeit unſrer Heirath Jch war kein Dichter, ſondern
nur Kanzleirath!“ Jura-Prokura, modern nur für Herrn,
that er Vater u. ſ. w. Der melancholiſche Dichter iſt
e die gelungenſte Figur und wurde von Herrn Schmalz in
amoſer Art, etwa wie man ſich den „weechen Künſtler“ in Wolzogens
„KraftMayr“ vorſtellt, wiedergegeben. Darnach iſt Herrn Schol
lin g, dem fidelen Freiherrn, der Preis zuzuerkennen. Aber auch die
übrigen Mitwirkenden, beſonders Herr Schreiner als Graf Cornelk,
Fr Magda Halden als Marion, Herrn Schiefer als zweiter

erehrer Wendelin von Frick, Herr Berend als Hofrath Menck waren
ihren Rollen angemeſſen. Man kann dieſe Rollen überhaupt
nicht verderben, weder durch Nachläſſigkeit noch Ueber-
treibung, Waſſer ſchmeckt eben ſtets wäſſerig. Und der Titel
des Ganzen Nun die kaprizibſe Frau mit ihren Launen, mit dem
Mangel jeglicher Gründe und jeglicher Logik, die Frau, die kein Mann
und ſei er noch ſo alt in ihrem geiſtigen Weſen ergründen wird, die
wird eben von der Fee Caprice regiert. Nichts leichter, als einen
ſchönen Titel finden, ſchwer iſt nur das Begründen. Und damit Gott
befohlen, Herr Blumenthal, vielleicht wirds beſſer das nächſte Mal.

J. V.: Otto E. Neumann.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-

ſchrieben „Das Ewig Weibliche“ von Robert Miſch erfährt
morgen (Donnerstag) die ſechste Aufführung. Das Gaſtſpiel
Erika Wedekind nimmt auch für Freilag, den 29. ds. Mts.
das Jntereſſe aller kunſtverſtändigen Kreiſe in Anſpruch. Nicolais
reizvolle Oper: „Die luſtigen Weiber“ übt an und für ſich
ſchon eine große Zugkraft aus, welche durch das Erſcheinen der
geſchätzten Künſtlerin natürlich vermehrt wird. Die Oper geht in
folgender Beſetzung in Scene Falſtaff: Herr Brandes Fluth: Herr
Fanta Reich: Herr Guth; Fenton Herr Gruſelli Spärlich: Herr
Förſter; Cajus: Herr Raven Frau Fluth: Kgl. Kammer
ſängerin Frau Erika Wedekind; Frau Reich: Frl.
Behnns6; Anna: Frl. Borchert; Dirigent: Herr Kapellmeiſter Rob.
Erdmann. Jn der heutigen Aufführung des „Evangeli-mann“ fingt die Parthie der R agdalena Frl. Marg. Crawford.

Vermiſchtes.
Geht nur nach Krakau. „Einen etwas merkwürdigen

Empfang hat das Berliner „Ueberbrettl“ des Dr. Hans Heinz Evers,
das jetzt Oeſterreich bereiſt, in Krakau gefunden. Kaum hatte es
ſein Gaſtſpiel in der ehemaligen Jagellonenſtadt angekündigt, als
ſich ſchon in den nationalen Kreiſen der Polen eine Strömung gegen
die Preußiſchen Eindringlinge“ bemerbar machte. Die „NowaReforma“ übernahm die Führung dieſer Bewegung und geſtaltete

ſie auch bald zu einer wohlorganiſirten Hetze aus, die ſich nicht mehr
mit mehr oder minder ſcharfen Zeitungsnotizen begnügte, ſondern
direkt zu Thaten aufforderte. Die übrigen Blätter Krakaus
ſchloſſen ſich dieſer Demonſtration gegen die „Preußen“ an, bloß
das Blatt der ſozialdemokratiſchen Partei machte eine Ausnahme.
J. langen Artikeln wurde nun auf das traurige „Marktyrium“ der

olen in ſagen hingewieſen, der Thorner Prozeß wurde ins
Treffen geführt, und als gar Sienkiewicz im „Czas“ ſeinen
Artikel gegen die Thorner Verurtheilungen veröffentlichte, da
kannte die Erregung keine Grenzen mehr und „das Volk“ zwang
den Buchhändler, das Eversſche Plakat und die Photographien
Kollektion, die er ausgeſtellt hatte, ſofort aus dem Fenſter zu ent
jernen. Ein eigenes Komité hatte ſich gebildet, die Eversſchen

rſtellungen unmöglich zu machen die Plakate wurden durch NAuf-
rufe überklebt, in denen eine leidenſchaftliche Sprache die Polen
an die preußiſchen „Blutthaten“ evrinnert, an den Thorner Prozeß
und an den Buchhändler Lehmann in Wien, der ſich geweigert hatte,

Amtsſtücke anzunehmen. Die Studentenſchaft vertheilte
Geheimen Zettel, in denen man die Patrioten aufforderte, mit
Stöcken und Meſſern die Vorſtellung der Preußiſchen frechen

Eindringlinge“ zu beſuchen, Telegramme gingen an alle Städte,
wo Evers Gaſtſpiele ankündigte, ab, in denen für die Bewegung
haranguirt wurde. Und ſo haben es die „Patrioten“ thatſächlich
durchgeſetzt, daß Dr. Evers ſeine zwei Vorſtellungen, die Sonn
bend und Sonntag im Hotel de Saxe hätten ſtattfinden ſollen,
abſetzen mußte. Die Wenigen, die im Vorverkauf Karten er
worben hatten, brachten ſie am Nachmittag des Sonnabend zurück,
indem ſie erklärten, ſie getrauten ſich auf keinen Fall, die Vorſtel
hung zu beſuchen, denn es werde zu ungeheuren Skandalen kom-
men. Unter Denen, welche die Karten zurückgaben, befanden ſich
hauptſächlich Offiziere. Mittlerweile hat Evers aus den übrigen
galiziſchen Städten, in denen er zu gaſtiren angekündigt hatte,
Selephoniſche Mittheilungen erhalten, wonach die betreffenden Saal-
beſitzer, durch den Druck der öffentlichen Meinung verſchüchtert, es
ablehnen, den mit ihm geſchloſſenen Vertrag einzuhalten.“
Reueren Meldungen zufolge iſt die Ueberbrettltruppe abgereiſt,
Ehne eine Vorſtellung zu

Bei der Heimkehr vom Grabe des Gatten iſt am Todtenſonntag
die Rentière Jauer in Berlin auf der Straße geſtorben. Die
Dame hatte am Nachmittag das Grab ihres Mannes auf dem
Dorotheenſtädtiſchen Kirchhof aufgeſucht. Auf dem Rückwege begriffen,
iſt ſie dann in der Blücherſtraße, wohl unter dem Eindruck der
ſchmerzlichen Gemüthsbewegung, von einem Hergzſchlage betroffen
worden, der ihrem Leben ſofort ein Ziel ſetzte.

Reklameunweſen. Vor einiger Zeit wurde über das Vorgehen
rheiniſcher Behörden gegen das die landſchaftliche Schönheit der
Rhein-Ufer ſchädigende Reklameplakat-Unweſen berichtet. Ein
endgültigen Erfolg des Einſchreitens jener Behörden konnte damals
nicht feſtgeſtellt werden. Auch im Königreich Sachſen hat man ſich
mit e Frage beſchäftigt; es handelte ſich um den Schutz der
Elbe-Ufer gegen ähnlichen Unfug. Die untere Polizeibehörde
einer ſächſiſchen Stadt ordnete die Beſeitigung einer Plakattafel
an, weil dieſe im Verein mit anderen derartigen Tafeln den Aus-
blick auf die Landſchaft verdeckte und dadurch die Schönheit der
Gegend in Aergerniß exrregender Weiſe beeinträchtigte. Die gegen
dieſe Verfügung erhobene Veſchwerde wurde nach der „Münch. Allg.
Ztg.“ vom ſächſiſchen Miniſterium des Jnnern abgewieſen. Bei
ſeiner Entſcheidung ging das Miniſterium davon aus, daß die recht
liche Zuläſſigkeit der angefochtenen Anordnung ſchon aus der allge
meinen Aufgabe der Polizeibehörde folge, das öffentliche Jnkereſſe
gegen Beeinträchtigungen aller Art zu ſchützen. Die verfaſſungs
mäßige Freiheit des Grundeigenthums ſtehe der getroffenen An
ordnung nicht entgegen, denn dieſe Freiheit unterliege den Be
ſchränkungen, welche Geſetz und Recht vorſchrieben, und in Sachſen
ſei den Polizeibehörden ausdrücklich die Befugniß eingeräumt, inner
halb ihrer Zuſtändigkeit mit rechtsverbindlicher Kraft Anordnungen
zum Schutze des öffentlichen Jntereſſes zu erlaſſen. Es komme da-
her nur darauf an, ob die betreffende Reklametafel in der That
geeignet ſei, den landſchaftlichen Reiz der Gegend in Aergerniß er
regender Weiſe zu beeinträchtigen

Ein tapferer Reiter-Offizier. Von Herrn Rittergutsbeſitzer
DoehleDoehlen erhält das „Merſeb. Kreisblatt“ folgende Zuſchrift:
„Jn Nr. 276 Jhres geſchätzten Blattes ſchreiben Sie, daß es wohl
einzig daſteht, daß ein Offizier, der ein Auge im Kriege verloren
hat, ein Kommando erhält. Dem iſt nicht ſo. Herr Oberſt von
Reſtorff hat 1866 als Leutnant im 12. HuſarenRegiment in
der Schlacht ein Auge verloren, iſt im Regiment geblieben bis zum
Major und dann als Regiments-Kommandeur in ein anderes Regi-
ment verſetzt worden. Da er in Folge des Schadens keine Pelz-
mütze tragen konnte, war ihm geſtattet, auch bei Paraden in kleiner
Mütze zu erſcheinen. Welches Regiment er erhalten, kann ich
Jhnen leider nicht mittheilen. v. R. ſtand ſtets bei der 1. Eskadron
in Weißenfels.“ Jn der kürzlich (bei Eifenſchmidt in Berlin) er
ſchienenen Geſchichte heißt es darüber: „Die Mehrzahl der Oeſter-
reicher ſetzte ſich (auf der Flucht nach der Attacke bei Rosbeitz) mit
dem Bajonett zur Wehr, und entſpann ſich ſo ein erbittertes Hand
gemenge zwiſchen dieſen, Jnfanteriſten und Jägern, und unſeren
Huſaren. Hierbei wurde Premier- Leutnant von Reſtorff ſchwer
am Kopfe verwundet. Er beſchreibt den Vorgang folgendermaßen
Ein öſterreichiſcher Unteroffizier ſah, daß ich einen Mann nieder-
ſtieß. Obgleich der Unteroffizier ſchon vorbei war, machte der
ſelbe Front gegen mich und rannte mich mit gefälltem Bajonett auf
20 Schritt an. Nun wandte ich mein Pferd gegen den Unteroffi-
zier. Dieſer führte mit aller Kraft einen Stich gegen meine rechte
Bruſt. Jch parirte jedoch ſo, daß ich in die Tille des Bajonetts
ſtieß, dieſes herunterdrückte und dann den Gegner zu ſpießen ver-
ſuchte. Dieſer hatte hart vor meinem rechten Knie ſein Bajonetit
wohl 35 em tief in mein Pferd geſtoßen. Jn dem Augenblick, als
ich den Unteroffizier niederzuſtechen verſuchte, alſo ein Wendung
nach halb rechts machte, ſchlug auf 15 Schritt Entfernung ein
anderer öſterreichiſcher Jnfanteriſt auf mich an und gab mir eine
Kugel gegen die linke Seite des Kopfes. Der Anprall war ſo vehe-
ment, als ob eine Kanonenkgel mir den Kopf vom Rumpfe getrennt
habe. Der Bajonettſtich hatte die Lunge des Pferdes getroffen.
Nach 30 Sprüngen brach der Gaul unter mir zuſammen. Da lagen
wir an dem linken Flügelgeſchütz der vom Regiment genommenen
Batterie; ich ſchwer verwundet, mein Pferd todt auf mir.“

„Drei Thaler erlegen für meinen Hund“. Eine Gerichts
verhandlung, die lebhaft an Chamiſſos Gedicht „Der Bettler und ſein
Hund“ erinnert, ſpielte ſich nach Wiener Blättern dort kürzlich ab.
„Sie ſind ſchon wieder da ruft der Richter des 18. Bezirks, als
der Angeklagte, ein 66jähriger hinkender Greis Namens Samuel Leeb
in den Saal tritt. „Aber unſchuldig,“ entgegnet der Genannte.
Richter Das haben Sie jedesmal behauptet Angekl.: Diesmal bin
ich aber wirklich unſchuldig Ein Bub' hat den Hund gerufen und er
iſt zum Fenſter hinausgeſprungen. Draußen ſteht ein Wachmann und zeigt
mich an. Richter: Da ſind Sie doch nicht unſchuldig. An-
r Herr Richter, der Hund koſtet mich ſchon ein Heidengeld.

tichter: Sie waren früher Schneidermeiſter Angekl. Jetzt kann
ich nicht mehr arbeiten ich bekomme von meinem Sohn täglich einen
Gulden und die Strafen hab ich mir immer vom Munde abſparen
müſſen. Richter: So geben Sie doch endlich den Hund weg. Angekl.
Vor vielen Jahren iſt mir das Thier zugelaufen, ich hab es aus Mitleid
zu mir genommen. Der Hund kann ſich auch von mir nicht trennen.
Was ſoll ich mit ihm anfangen Richter Verſchenken Sie ihn.
Angekl.: Er kommt immer wieder zurück. Richter Wenden Sie ſich
an den Thierſchutzverein. Angekl.: Er bleibt nirgends. Richter
So müſſen Sie ihn vertilgen. Angekl.: An den alten treuen Hund
ſoll ich Hand anlegen Richter Sie können ihn dem Waſenmeiſter
übergeben. Angekl.: Das iſt dasſelbe. Das Urtheil lautete auf
vier Kronen oder zwölf Stunden Arreſt. Angekl. (wehmüthig)
Gut, Herr Richter! Aber diesmal ſitz' ich lieber die zwölf Stunden
ab. Jch kann von einem Gulden täglich nicht zahlen, ich werd' für
den Hund ſitzen.

Fremdenlegionär. Aus Melilla (Spanien) wird telegraphirt, daß
dort ein Deutſcher eingetroffen iſt, der vor drei Monaten mit zwei
italieniſchen Kameraden aus der franzöſiſchen Fremdenlegtion deſertirte,
wo ſie der ſchauderhafteſten Behandlung ausgeſetzt waren. Der Mann
befand ſich in einem überaus kläglichen Zuſtande und war nur mit
einer Chilaba bekleidet. Die Flüchtlinge begaben ſich zuerſt nach
Alfegint, wurden aber von den dortigen Mauren ſo ſchlecht auf
genommen, daß ſie, nachdem man ſie aller Kleidung beaubt hatte,
weiter flüchten mußten. Sie wandten ſich nach Urda, ſtändig von den
Mauren verfolgt, die ſchließlich die beiden Jtaliener zu Tode marterten.
Der Deutſche rettete ſich, da er etwas arabiſch verſtand. Seine
Schilderung machte in Melilla großen Eindruck. Der General
kommandant ließ ihn mit allem Nöthigen verſehen und wird ihn in

nächſten Tagen zur Verfügung des deutſchen Konſuls nach Malaga
chicken.

Letzte Draht und FeruſprechNachria, ten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Kaſſel, 27. Nov. Jn einer Verſammlung der Gläu
biger des Konkurfes des früheren Direktors der Aktien-
Geſellſchaft für Trebertrocknung, Schmidt, berichtete der Kon
kursverwalter, das Ergebniß ſei noch unabſehbar.

Paris, 27. Nov. „Echo de Paris“ meldet über Wien:
König AlexandervonsSerbienbeabſichtige,
ſich von der Königin Draga ſcheiden zu
laſſen und ſich mit der jüngeren Schweſter derſelben zu
verheirathen. Dieſe hält ſich ſeit einiger Zeit im Palaſte auf,
begleitet den König überallhin und iſt bei allen ſeinen Spielen
ſeine Partnerin. Wie aus London gemeldet wird, beſtätigt
ein Telegramm des „Daily Telegr.“ dieſes Gerücht, der
König ſoll ſogar die Eheſcheidung bereits eingeleitet haben.

Konſtautinopel, 27. Nov. Man berichtet neuerdings
über Zuſammenſtöße zwiſchen Armeniern
und Türken bei Satbum. Einzelheiten fehlen noch.

London, 27. Nov. Campbell Bannerman
hielt geſtern eine Rede, in der er die Rede Chamberlains
rügte und ſaate, Chamberlain habe eine fremde Nation nach

der anderen beleidigt, es ſei kein Zweifel, daß das auf dieſe
Weiſe geweckte Empfinden ein überreiztes ſei, aber das würde
die Verantwortlichkeit eines Mannes nicht aus der Welt
ſchaffen, der in ſolch heiklen Zeitumſtänden Worte gebraucht,
die einen ſo gefährlichen Ausſchlag geben konnten, Worte,
die gleichzeitig dazu angethan ſeien, den Krieg zu verlängern.

New-York, 27. Nov. Kommandant Pierſon,
einer der BurenDelegirten, iſt geſtern nach Wafhington ab
gereiſt, um beim Präſidenten zu erwirken, daß die Ver
ſendung von Maulthieren nach Südafrikaeingeſtellt werde und die Union abſolute Neutralität be
obachten möge.

dew-York, 27. Nov. Einem Telegramm aus Colon
zufolge haben ſich die Aufſtändiſchen wegen Mangel
an Munition von Emperador zurückgezogen. Die Auf
ſtändiſchen haben eine beherrſchende Stellung bei Barbacoa
inne. Nach einer weiteren Meldung ſei bei Barbacoa ein
heftiges Gefecht im Gange.

Wetterbericht vom 27. November 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm,

S

s a Sd 25 SS Name der S z 82S Beobachtungs S S S S wWindſtärke Wetter 3

ſtation z s sz T zo 22
1Stornoway 772,5 WNW mäßig bedeckt 6,709
2Blackſod 778,8 WSW ſehr leicht wolkig 7,20
3 Shields 773,61 W leicht bedeckt 5,604Scilly 772,7 No friſch wolkig 7,80
5Jsle d'Aix S S S S S6 Paris T =U/ I7Vliſſingen 773,0 0 leicht Nebel 0,08Helder 773,0 080 ſehr leicht wolkenlos 1,90
9 (Chriſtianſund 755,5 WS W ſtürmiſch Regen 5,70
10Skudesnaes 764,9 W ſtark bedeckt 8,70
11 Skagen 763,5 W N. W friſch bedeckt 7,29
12 Kopenhagen 768,7 W leicht Dunſt 1,70
13Karlſtad 760,2 Windſtil] windſtill bedeckt 2,20
14 Stockholm 760,5 8W leicht halbbedeckt 1,00
15 Wisby 764,3 8W mäßig halbbedeckt) 1,20
16 Haparanda 742,61 W ſtark bedeckt 4,20
17 Vorkum 771,9 W SW ſehr leicht el
18 Keitum 770,1 N ſehr leicht wolkenlos 1,50
19 771,6 W ſehr leicht Nebel 1,4020 Swinemünde 770,1 N W leicht heiter 0,60
21Rügenwalder-

münde 769,2 W N W ſchwach halbbedeckt) 4,70
23 Neufahrwaſſer 768,8 W leicht bedeckt 2,10
22 Memel 766,6 ſehr leicht bedeckt 1,00
24 Münſter (Weſtf.) 771,7 NN W ſehr leicht Nebel 0,80
25 Hannover 772,5 Windſ tig windſtill bedeckt 1,09
26 Berlin 771,3 Winkſticl] windſtill bedeckt 3,20
27 Chemnitz 771,4 NNO ſehr leicht bedeckt 0,40
28 Breslau 770,8 Windſtig windſtill Nebel 0,10
29 Metz 768,9 NO mäßig wolkig 1,20
30 Frankfurt a. M. 770,5 NO leicht wolkenlos 0,5931 Karlsruhe 2769,0 ſchwach bedeckt 0,20
32 München 767,8) NO mäßig bedeckt 4,40

33 Holyhead S S S S34 Bodö e 741,3 s ſtärk bedeckt 5,6035 Riga 765, a S W leicht J bedeckt 0,09
Hauburg, 27. November, 9 Uhr 35 Min. Vorm. Das Maximum

liegt über dem Ozean bis Polen, über 778 mm beträgt es über
Jrland, eine Depreſſion liegt über Nordeuropa, das Minimum (unter
742 mw) über Lappland. Jn Deutſchland meiſt nebelig oder heiter,
im Norden kälter, im Süden wärmer. Jn Süddeutſchland trockenes,
meiſt kälteres, im Norden wärmeres Wetter, ſtellenweiſe Niederſchiäge

wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte.
WVetterberichht.

W. Magdeburg, 27. November.
Wetterbericht vom 27. November, Morgens 5 Uhr.

Die Depreſſion war geſtern bis Weſtrußland fortgeſchritten und
da zugleich das Maximum über den britiſchen Jnſeln lag, ſo
wurden in Deutſchland Winde aus Norden vorherrſchend.
Dennoch kam es zu keiner nennenswerthen Abkühlung und es
iſt dies auch erklärlich, denn eine neue Störung näherte ſich
ſchon geſtern im hohen Norden und dort waren auch die Winde
nach Süden und Südweſten zurückgedreht. Auch für morgen
dürfte eine Abkühlung noch nicht zu erwarten ſein.

Vorausfichtliches Wetter am 28. November. Ziemlich
mildes, wechſelnd bewölktes Wetter, keine oder unweſentliche
Niederſchläge. Jm Süden und den ſüdlichen Theilen Mittel-
deutſchlands Nachts Froſt.

Börſen- und Handelstheil.
Getreide-Wochenbericht der Centralſtelle

der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern
(Notirungsſtelle).

Vom 19. bis 26. November 1901 Vormittags.
Das wichtigſte Ereigniß für den internationalen

Getreideverkehr iſt in dieſer Woche die Veröffentlichung
der öſterreichiſchen Regierungsvorlage betreffs der Wiener Ge
treidebörſe geweſen. An allen Terminbörſen ſtand dieſer
Geſetzentwurf im Mittelpunkt des Jntereſſes, nicht nur, weil die
Größe und Beweglichkeit des Wiener Marktes von demſelben be-
rührt wird, ſondern weil die jetzt bekannt gewordenen Beſchlüſſe
das Reſultat jahrelanger Berathungen zwiſchen den Jntereſſenten-
gruppen und daher auch für die Beurtheilung des Börſengeſchäfts
in anderen Ländern von Bedeutung ſind. Ein Terminverbot wie
in dem deutſchen Börſengeſetz beantragt der öſterreichiſche Geſetz
entwurf nicht. Man weiß, daß durch dieſes Verbot, ohne daß gleich
zeitig in Ungarn ähnliche Beſtimmungen getroffen werden wie in
Oeſterreich, der Wiener Getreideverkehr einfach der Peſter Vörſe
überwieſen würde. Sehen wir von dem Verbot des Terminhandels
in Getreide ab, ſo ſind alle übrigen Beſtimmungen viel ſchärfer
gefaßt als im deutſchen Börſengeſetz. So z. V. wird die
der Börſenräthe von den Miniſterien ernannt, während in Berlin
bekanntlich nur fünf land wirthſchaftliche Sachverſtändige, die irgend
welche poſitiven Rechte nicht beſitzen, zum Vörſenbeſuch zugelaſſen
ſind. Jn Wien iſt die Aenderung in der Zuſammenſetzung des
Schiedsgerichts an der Börſe hauptſächlich dahin projektirt, daß der
Obmann jederzeit den richterlichen Beamten zu entnehmen iſt,
alſo kein Börſenkaufmann iſt, während in Berlin die Landwirthe
nicht einmal im Schiedsgerichte und zu den ſchiedsrichterlichen
Kommiſſionen zugelaſſen ſind. Sehr ſcharf ſind auch die Vorſchläge
über die Coursnotirungen, das Kündigungsweſen und namentli
des die Strafbeſtimmungen enthaltenden Theiles des Geſetz
entwurfs. Die Autonomie der Wiener Börſe iſt aufgehoben und an
ihre Stelle eine Verwaltung getreten, die eine ſtrenge
Ueberwachung der Bürſe im Jntereſſe des geſammten Güterver-
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Roggen, der zu vergleichsweiſe hohen Preiſen Käufer fand. Dieſer

lag während der ganzen Woche Hafer.

kehrs, der Produzenten wie der Konſumenten ermöglicht. Jn dem
utſchen Geſetz iſt zwar formell das Termingeſchäft unterſagt, die

Börſe hat aber weiter ihr volles Selbſtbeſtimmungsrecht, ſie bleibt
nach wie vor eine Privateinrichtung der Kaufleute.

e dieſer neuen Etappe, die der Kampf gegen das Termin-
Sie in Getreide erreicht hat, verſchwinden die von den übrigen

örſenplätzen vorliegenden Nachrichten. Jn Amerika wurde über
Dürre geklagt und ruſſiſche Nachrichten wußten zu melden, daß der
Erdruſch hinter den letzthin veröffentlichten Schätzungen noch weit
gurückbliebe, was veranlaßte, daß ruſſiſche Offerten theils ganz aus
blieben, theils ſich nicht gang unweſentkich höher ſtellten.

Die Tendenz des
ausgehend auch in letzter Woche zumeiſt feſt geweſen. Der Haupt
ache nach war das Angebot von WallaWallaLadungen für die
rer maßgebend. Es zeigt ſich, daß die Amerikaner

mit großer Smartneß bei den Verkäufen der diesjährigen Weizen
ernte vorgehen. Der er iſt bisher bei der faſt minimen
Schwankung von 4——5 Mk. in geſchickteſter Weiſe derart vorgenom
men worden, daß nur bei feſter Tendenz WeizenSegler und
Dampfer durch die Agenten angeboten waren und bei verflauender
Stimmung die Angebote ſofort zurückgezogen wurden. Von San
Francisco wurden übrigens nicht nur Segler, ſondern neuerdings
auch Tankdampfer, die 6-—8000 Tonnen Weizen faſſen, angeboten.
Unterſtützt freilich wird der Verkauf amerikaniſchen Wekgens auch
durch die sumeiſt glänzenden Qualitäten, die ſowohl die trans
atlantiſchen als die PacificHäfen anbieten.

Die ſichtbaren Vorräthe in Nordamerikahaben ſich im Vergleich zu der Vorwoche und zu den Vorjahren wie
folgt geſtellt in To. à 10 d2:

1901 1900 189923. November 1320 624 1681074 1507 572
16. November 1233279 1684557 1 458 000

87 345 3483 49572
ie Anlieferungen der amerikaniſchen Farmer betrugen in

To. à 10 d

Weizen Mais1900 1899 1901 1900 18991901
26. Okt. 177 480 170 520 175088 67643 91 350 107 880
2. Noo. 168 345 141 375 1616053 49373 80040 92003
9. Nov. 177 915 122018 170520 45 023 71993 83738

16. Nov. 200 535 139 065 144 855 70688 95700 74 168
„Der Weizen Export Amerikas ſtellte ſich in letzter

im Vergleich zu den beiden Vorjahren wie folgt in To.
2: e

1901 1900 1899G. 71550 41 580 43 200Nach faſt allen Berichten iſt das normale herbſtliche Wetter für
den Feldbeſtand als günſtig zu beurtheilen, die naßkalte Witterung
hat die Winterſaaten gut aufgehen laſſen. Nach dem letzten Bericht
des Preußiſchen Statiſtiſchen Bureaus ergiebt ſich, daß ſowohl

interweizen als Winterroggen beſſer ſtehen als Mitte Ok-
tober d. J. und auch als in der korreſpondirenden Zeit des Vor
n Auch vom jungen Klee ſowie Luzerne iſt dasſelbe zu
agen. Der letzter Tage eingetretene Froſt war nicht ſcharf genug,

um eine Schädigung der jungen Saaten zu bewirken, da dieſe be
kanntlich einige Grade Kälte aushalten. Wenn auch in einigen
Gegenden die Beſtockung eine mangelhafte geblieben iſt, ſo kann
man im Allgemeinen doch dahin urtheilen, daß die Sagaten einen
sünſtigen Eindruck machen.

Jn Berliin iſt die Lage des Getreidemarktes freundlicher
geworden. Das Weizenlager iſt etwas zuſammengeſchmolzen
infolge größerer Bezüge von Mühlenfirmen aus Poſen und
Schleſien, während das Rendement mit dem Ausland faſt voll
ſtändig verloren gegangen iſt und die Rheingegend höhere Preiſe
anlegen. kann als wir. Der Preisunterſchied zwiſchen Dezember
und Mai iſt infolge deſſen auch geringer geworden. Für die
i ahreſtchten kamen noch vereingelte Angebote von Walla-

alla Weizen in Betracht, doch ſind auch dieſe nicht mehr ſo
gahlreich wie in früheren Wochen. Was Roggen betrifft, ſo
haben die direkten Offerten von ruſſiſchen Händlern nahezu auf
gehört, was noch angeboten wurde, war hochfeiner kleberreicher

Artikel würde namentlich infolge der geringen Zufuhren aus dem
Jnlande weſentlich feſter liegen, wenn nicht in Dezember Termin
große Begleichungen ſtattgefunden hätten, die den Preis unter
Druck hielten. Der Hauptſache nach mag das DezemberEngage
ment auf Frühjahr geſchoben worden ſein. Außerordentlich feſt

väl n W Rußland forderte fürQualitäten, die kaum die hier kontraktlich verlangten Bedingungen
erfüllen, 10 Mk. über hieſigen Preisſtand. Ein Jmport von Hafer
iſt unter dieſen Verhältniſſen unmöglich. Es iſt nicht mehr daran
zu zweifeln, daß die ganze WolgaGegend eine totale Mißernte in
Hafer gemacht hat. Die baltiſchen Häfen ſind bereits zugefroren
und werden daher die wenigen Angebote ruſſiſchen Hafers vor
April nicht geliefert werden können. Gleichzeitig hat der Export nach
Böhmen, Frankreich und den nordiſchen Ländern weiter zugenom
men. Dies war nur möglich, weil die Zufuhren vom Jnlande an
haltend bedeutend bleiben. Ohne die große Haferernte in Deutſch
land würden die Haferpreiſe wahrſcheinlich beträchtlich höher ſtehen,
als dies zur Zeit der Fall iſt. Mehr und mehr ſtellt ſich heraus,
daß die Kartoffelernte in manchen Provinzen eine ganz gewaltige,
vielleicht die größte geweſen iſt, die jemals gemacht wurde. Die

Weizenmarktes iſt von England

übrigen ein, da viele Wirthſchaften jetzt große
Mengen Kartoffeln verfüttern.

Ein Vergleich mit der Preisnotirung in der Vorwoche und im
Vorjahr giebt folgendes Bild:

Weizen
Differenz in

235. Nov. Berlin gegen
25. Nov. 18. Nov. 19C0 d. Vorj. in A.NewYork 827 Cts. 829, Cts. 78 Cts. 3,00

Chicogo 72 Cts. 712, Ets. 71 Cts. 8,50Odeſſa 80 Kop. 81 Kor. 87 Kop. 12,00
8559 Kron. 8,68 Kron 7,44 Kron 20,05

erlin 164 Mk. 164 Mk. 152 Mk. 12,00
Roggen

NewYork 66 Cts. 67 Ets. 55 Cis. 11,50Odeſſa 65 Kop. 64 Kop. 69 Kopv. 825
iga 74 Kop. 74 Kop. 70 Kop. 2,00Berlin. 141 Mk. 141 Mk. 141 Mk.

Allgemeines.
Die Zuckerraffinerie Halle be im abgelaufenen Geſchäfts

jahr übex eine Million Doppel- Centner Zucker e Raffinade ge
bracht. Trotz der r der n erhältniſſe beträgt
der w. r 716 040 Mk. Die Verwaltung ſchlägt vor,
800 000 Mk. 20 Proz. Dividende zu vertheilen,
280 675,38 Mk. der SonderRücklage zuzuweiſen, damit dieſelbe ihre
frühere Höhe wieder erreicht, und den nach Abzug der Tantieèmen
und der Gratifikationen verbleibenden Ueberſchuß von 13 117,53 Mk.
vorzutragen. Auch die Ausſichten für das laufende Geſchäftsjahr
ſind ſehr günſtige.

Zuckerberichte. z

Magdeburg, den 27. November 1901. (Eig. Drahlbericht.)
Kornzucker exel., von 889 Rend.

8,10-—8,20. Tendenz ruhig
Nachprodukte excl. 752/0 Rend. 6,10- 6,50.
Kryſtallzucker I. 28,20.,
Brotraffinade I. 28,70.
Gem. Raffinade 28,20.
Gem. Meliè 27,70.

Die Preiſe verſtehen ſich dei einer Mindeſtabnahme von 100 Ctr.

Rohzurker I. Brodult Tranſito frei Bahn Hamburg
per Nov. 7,35G, 7,40B. ver Mai 780G. 7,82xB.
ver Dez. 7,40G 7,45B per Aug. 8,02xG, 8,00B.
per Jan.-März 7,625G 7,674 B. Tendenz: ruhig.

Hamburg, 27. November 1901. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produll.

Baſis 88 Rendemenm neue Uſanee frei an Bord Hamburg.

Tendenz: feſt.

Nov 7,35. März 7,70
Dez. 7.40 Mai 7,77x Tendenz: ruhig.Jan. 7,52& Aug. 8,09.

Produktenbörſe.
mber.

Weizen Dezbr. 163,50 Mai 167,75 Juli

Mais Teger, 137,60 Mai 12700
Rüböl Dezbr. 51,70 Mat 52,50
Spiritus 100 1 70er loco 31,60

Börſfe von Berlin vom 27. November.
Nach der bei Schluß der geſtrigen Börſe eingetretenen

Aufwärtsbewegung in einzelnen Spekulationswerthen er
folgten heute Realiſirungen, die auf. Banken- und Jnduſtrie
Aktien theilweiſe einen empfindlichen Druck ausübten. Recht
feſt lagen heimiſche Fonds auf Grund von Geldflüſſigkeit,
Oeſterreichiſche Staatsbahn auf Verſtaatlichungsausſichten
höher. Schifffahrts- Aktien anfangs gut gehalten, ſpäter
ſchwankend. Von auswärtigen Fonds Chineſen belebt und
höher. In zweiter Börſenſtunde war das Geſchäft ruhig bei
wenig veränderten Kurſen. Ultimo-Geld 3 Privat
Diskont 234 Proz.

Tages-Marktberichte.
Lerpzig, 26. Nov. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leovold, Leipzig.) Weizen, behauptet, ver 1000 e netto
inländiſcher 164—-168 z. Bf., ausländiſcher 173 176 bz. Bf.
Roggen, ſtill, ver 1000 «g netto, inländiſcher 144 bis
148 bz. Bf., ausländiſcher 143- 147 bz. Bf. Gerüe, per 1000 kg
nerio, Braugerſte hieſge 145-- 160 bz. Bf., Mahl- und
Futterwaare 127--142 bz. Bf. Hafer, feſt, per 1000 x netto
inländiſcher 146--153 bz. BVf., ausländiſcher Bf. Mais
ver 1000 Ka netto amerik. 142--144 bz. Bf., runder 130 bis
144 bz. Bf. Oelſaat ver 1000 kg netto, Ravs vz, Bf.
Ravpskuchen ver 100 kg netto 12,50 13 bz. Bf. Rüböl, etwas feſter,

gefrorenes Außeramtlich: Malz ver 100 kg netto loco 28
bis 30. Wicken ver 1000 kg netto loco 190 200. Erbſen ver 1000
netto loco große 175--200, do. kleine 165 190, do
Futter 152 165. Bohnen ver 100 kg netto locs 18 20, Kleeſgat
per 100 kg netto roth nach Qual. 100- 150, do. weiß nach Qual. 40
100, do. gelb nach Qual. 40-50, ſchwed. nach Qual. 130 140, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
and Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 23,50 do.
Nr. O 21,00-22,00 .46, do. Nr. I 19--19,50 do. Nr. II 17,00
17,50 Weizenſchaalen 9,00--9,50 Roggenmehl Nr. 0/1
20,50 do. Nr. II 14,00 14,50 Roggenkleie 10,00
dis 10,50 ver 100 kg excl. Sack.

Chicago, 26. Nov., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeflammert beigefügt.) Weizen“)
per Dez. 71 (72 ver Mai 75x (76)9, Mais**) ver
Tez. 61 (62), Schmalz ver Jan. 9,971 i9,12), verMai 9,20 (9,25), Speck (hort ciear 8,50 (8,40), Vor
per Jan. 15,75 (15,87X).

Tendenz Weizen ſchwach.
Tendenz Mais ſchwach.

Viehmärkte.
Magdeburg, 26. Nov. (Amtlicher Bericht.) Stävtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 135 Rinder, 195 Kälber, 110 Schaf
vich 2c., 750 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebenogewicht
(gemäß den Feſtſtellungen durch die Waagen im Viebbof)
Ochſen: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis
zu 7 Jahren 36 38 b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere auggemäftete 33- 35 e. mäßzig genährte junge und ältere
29 32 d. gering genährte jeden Alters 25--28 Bullen:
a. vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren d. voll
fleiſchige jüngere 31--32 A. e. mäßig genährte jüngere und ältere
28--30 d. gering genährte jüngere und ältere 24—-27
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben böchſten
Schlachtwerthes 30--32 b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 27—-29 e. ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 24 26
d. mäßig genährte Kübe und Kalben 21-—23 e. gering genährte
Kühe und Kalben 18-20 Kälber: a. feinſte Maſt (Voll
milchmaſt) und Saugkälber 43 45 AC, b. mittlere Maſt und gute
Saugfälber 36-42 e. geringe Saugkälber 26 35 AC, ältere, gering

enährte (Freſſer) 20 -24 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
aſthammel b. ältere Maſthammel 25--28 e. mäßig

genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 20—24 Schweine:
a. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter
bis zu 14 Jahren 64 b. fleiſchige 6263 e. geringentwickelte 59 61 a. Sauen und Eber mit 48 57 bei
40--60 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer
Tara, Sauen und Eber mit 202 Tara. Verlauf und Tendenz
n lebhaft, ſonſt flau. Ueberſtand: 15 Rinder, 9 Kälber,

Schafe.
Pamburg, 25. Nov. Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem heutigen Markt waren angetrieben: 1498
Rinder und 1617 Schafe davon ſtanden auf dem CentralViehmartt
1249 inländiſche und auf dem Central Schlachthof 249 däniſche
Rinder zum Verkauf. Die dem Jnlande entſtammenden Rinder
vertheilten ſich der Herkunft nach auf: SchleswigHolſtein, Hannover
und Mecklenburg. Die däniſchen Rinder waren aus den Quarantäne-
Anſtalten Bahrenfeld, Flensburg und Apenrade zugeführt.

Es wurde gezahlt für 50 kg Fleiſchgewicht (d. h. ohne Nieren
9):
I. Qualität Ochſen und Quienen 62- 64 II. Qualität Ochſen

und Quienen 58- 60 Junge fette Kühe 57— 60 Aeltere
fette Kühe 51-54 Geringere fette Kühe 45—49
Bullen nach Qualität 48 57

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 61 63 für II. Qualität
55- 60 für III. Qualität 46 51

Zu Beginn des heutigen Rindermarktes ſetzte der Handel an
ſcheinend gut ein, flaute aber ſpäter erheblich ab im Ganzen verlief
der Markt wie am letzten Montage ſchleppend und ergaben auch die
Preiſe kaum einen Unterſchied. Bemerkung verdient, daß unter den
zugetriebenen Thieren wieder nicht wenige von recht guter Qualität
waren.

Auch der Hammelmarkt zeigte der Vorwoche gegenüber keine
Aenderung, nur daß die Preiſe ſich um ein Geringes zu Gunſten
der Verkäufer geſtalteten.

Zufuhr geſchlachteter däniſcher Ninder zum Central- Schlachthof
vom Freitag v. W. bis heute einſchließlich: 1244 Viertel.

Bahnverſandt vom Central-Viehmarkt: 220 Rinder, 30 Schafe.
Reſtbeſtand vom Central-Viebmarkt: 50 Rinder, 80 Schafe.

Hamburg, 26. Nov. Bericht der Notirrung s
Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehbof „Stern
ſchanze“ waren angetrieben 13 9 Stück dieſelben vertheilten ſich der
Herkunft nach auf Hannover 1183 Stück, Mecklenburg 120 Stück,
SchleswigHolſtein 16 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 844 90 A. I. Qual. 75 80

II. Cual. 67-72 III. C. ual. 59 62 Geringſte
Sorte 52-57 Unverkauft blieben 40 Stück. Der Handelenorm billigen Kartoffelpreiſe wirken beſtimmend auf die robes ver 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 56,00 bz., war ziemlich flott.
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(unk. bie 1908) 3. 100 608 S r 133 33 er Zucerfabrit.. 18 9 1848 631 reu redit 25 aura biete „200u Conſ. letde. 822 c Atti do. Centr.BodenCr... 3 8 185, 8903. Leipziger Brauerei Riebed 10 12606 60 5 Wechſel-Courſe.

Hamb. StaarsRente. e 151,266 Eiſenbahn-StammAktien. do. Hyp. B. (Splelh.).. 7 5 500 Leopolde aller em. Fabr. 4 0 90 iskont 28/,
do. Staats Anl. 1896 00 t a r (Hildner) volle 9 e 10 332 7 z z r Privatdis ont XI o on 2 v. o. Pr. 9le Dwizende 1809 1900 Sacſa van u h Jl le r r rn n e z 3333 angieſige 84 506 Soaffdauſ. BaneYerein.. 111 000. G Nordſtern, Kodlenbergwert 16 (20 224 000 Jtal Piad e 79 208

e 97 909 DortmundGronon Et. pr. 87 2 150 600 G Schleſiſcher BaneVerein. 141.90 Oberſt Eiſens. -Sedarf. 9 2 22,20 Petersd g. i

S ää d. n e l 99 e 8 e Sentanwerite. e. 14 14 h t e en n edo. do. 88 106 Oſipreußiſche Südbahn 32 61.55 Jnduſtrie-Papiere. Roſtger Brauntohlen. 1 7 78.820 S Zond. 18ivreSterl. Monate ig. 20250Halleſche Stadtanleide. N. o. do. St. r s e z 1 1335820 Baris 100 Fr.do. do. von i 103 30 v Buſchtiehrader Bahn La B. 13 112 er hur. Braunk. 14 68 Wien 100 ar. 85 250 BHamdurger HypBant Oeſterreich. Süodahn 2 15.9060 Dividende gdeu be m 4 98008 287 v 484322 n n S z e 14 3358822vp.Ba IIIIIIII e e en 4e n n dreeh tieteo e e u on ra e 7(unk. bis 10060) 94,006 Luxembg. z S 62 on A. G. ſ. Unilinfabr. t 15 224.500 6
Hann. Boden Credit Schweizer Tentralr n e 1101,10 G Augem. Siectr. 1132,260

(unk. bis 1900) 3 92006 C W z. 97.10 8 2 006 Bonbah 2 27 Eletir. 777ä 8 Canada Paeiße 5 S 11 Berl. Elettricitäts-Werte. 10 1174.508Ausländiſche Fonds Romhern Paciſe 4 1832820 Do
Zineſat c reee a Die Schlußkurſe ſind heute ausgeblieben.Kegent. Gold Anleihe 8 810058 B k-Akti g b 2 50an en. Bochumer Gutſtahl. 16 168.508de. mere do. 4 382528 t Dnderus Eiſenwerte 2Grtech konſ. Goldr. m. Cpo. „206 Di ev ſ 1oc0 Buckauer Chem. Fabrik. 0 18.5064do. Monopol Anleihe dende Crölwiger Papier 10 197.005mit lfd Co 42 288 Berliner e 138,60 Dannenbaum s 2 26 096ä z 3 ihre 22 ee m on 2Diellentjge Reme. 4 3 s lauer Dis Dank. Ia 4,250 0 IgeſterſjSalhwerte 3 9 144.2560

S



Olan Ne. 25.

Leitung Nr. e

Telegramm 7025

Sn vonenornW Uhr

e

t ne

Telegraphiere des Deuiſche

Amt Halle S

u u e rV

u v eA.

b

r

S
r

n RKriches.
u ch

7

e h ue

r

e

Ausgefertigt

Bruno Heydrich's
Conservatorium ſ. Musik

mnd Theater.
Unterricht für Solo-, Ensemble- und
Chorgesang, Theorie, Olavier,

t Violine. Collo, Contrabass.
Aufnahme für Erwachsene u. Kinder.
Chorgesang Ober- u. Unterklasse.

lährlich mehrere Aufführungen,
Anmoldungen tügl. Marienstr. 21, I.

12--1 und 3-4 Uhr.
Skadt Theater

Halle a. S.
Direktion M. Richards.

Donnerstag, den 28. Nov. 1901,
Abends 71 Nhr.

76. Vorſtellung im Pafſſepart.
Abonnement. 4. Viertel.

58. Abonnements-Vorſtellnng.
Farbe: roth.

Beamtenkarten haben Giltigkeit.

Novität! um 7. Male Novität!
3 17Das Ew'ig-Weibliche.

Enheiteres Phontaſieſpielin 4 Atten
von Robert Miſch.

Die zur Handlung gehörige Muſik
von Max Marſchalk.

Jn Scene geſetz! vom Regiſſeur
Fritz Berend.

Kaſſenöffn. 68, Uhr. Anf. 74 Uhr.
Ende gegen 10 Uhr.

Walhalla Theater.
Direktion: Kichard Anbert.

Nur noch m Zeit!
Der groſzeElite Spirlplan.

La Raingé-Truppe,
Jkariſche Spiele.

lie- Maxrianne,
Die vier Jahreszeiten“, BalletAftne iwo Paufys,

Großariigſter DrahtſeilAtt.
Brothers Reinseh,

Perſiſche Stange.
Frod Harzahvi-Truppe,

Burlesk-Pantomimiſten.
Ernst Perzing,

Einzig daſtehende AffenDreſſur.
Thee CIitons,

Phänomenale Radfahrer.
Melnni Roberti,

Humoriſtin.
Nareiss Hertens,

OriginalGeſangs Humoriſt.
Armerican-BRioscope,

Jungfrau von Orleans. W
Senſationellſte Vorführung.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Ubr.

z hüſo's dte
S Pprleller Billard

wer Stunde 40 P.
Pudding- Pulver

in Packeten à 10 und 20 Pfennig.

AKrantzNehf. unter er

e
Apollo- Theater

irektion: Gustav Poller. 3
Am Riebeckplatz, in nächſter S

Näbe vom Hauptbahnhof.
Nur noch einige Tage

das Riesenprogramm:
Paul Batty

mit ſeinen 5 Akrobaten Bären.
Senſationeller Drefſſurgkt.

Littke Carlsen,GentlemanCarricaturiſt.

Einzig daſtehend.
Brooks u. Dunkan,

Urkomiſche Neger Excentries.
Erik Brothers,

Sport Balance Akrobaten.
Die Beſten in ihrem Fache.

Soeurs Devong,
Produktionen an der elektr.

Luftlyra.

Mirzl von Wenzl,2 Deutſchlands beſte Tyrolienn,

Coneordia-Trio,
Hum. Herren Geſangs Terzett.

Hugo Spengler,
S Piſton u. Xylophon-Virtuof
8 Dröses Velograph

2 mit einer neuen Serie ſeiner
wunderb. leb. Photographien

8 Anfang 8Uhr. Ende geg. Uhr.

III

Weinstuben

„Z. Klause.“
Inb.:ranziska Winkel,

Alte Promenade 34.

S e

Cate
und Conditorei

J U. Zorn
Leipzigerstr. 5. Fernr. 2254

ff. Stollen, Baum-
marzipen,
Sonfeete.

ggA—L T
Altes Bonvon

von vorzügl. Wirkung gegen
Husten und Heiserkeit empfiehlt

à Packet 25 und 50 Pfg.
Joh. Mitlacher,

Poststr. II. Gr. Ulrichstr. 36
TW

ſchnell u. billigſtWer Stellung
finden will, der verl. per Poſitkarte die

See

DentſcheVakanzenpoff, Eßlingen.

Soeben erſcheint

Eruſt v. Wilden

Unter d
Eine Erzählung. Duodez kart. 2.20 M., geb. 3 M.

Berlin SW., Deſſauerſtraße 18.

bruch:

er Geißel.
G. Grote'ſcher Perlag.

Jahresfeſtdes WiaethPanſes
Sonnutag, den 1. emver,

Abends 7 u
im großen Saale des Evang.Vereinohanſes (Kronprinz).

Alle Freunde der Anſtalt werden
dazu herzlich eingeladen.

Grüneisen.
Familiennbend

der Marien- Gemeinde
Donnerstag, 28. November,

pünktlich 8 Uhr
in den „Kaisersälen“.Gemeindeglieder und Gäſte herzlich

eingeladen.

Stellung
erhalten junge Leute nach zwei-
monatlicher gründlicher Ausbildung
in meinem Bureau als landw.
Buchhalter, Amtsſekretär, Ver
walter. Honorar mwäßig. Bis
jegzt 495 Beamte verlangt.

Kuhbe,vorm. Landw. u. Amtsvorſtehzer,

a. S., Schillerſtr. 57.

Unterricht.ſo Berlitz n
oflanguages, Sternstr. fl.
Engliseh, Französisech, Italieniseh.
Nur gepr., nationale Lehrerinnen.
Während des Unterrichtes hört
und spricht der Schüler nur die
Sprache, die er zu erlernen wünscht.

Prospekte kostenfrei. ſ5411

Gesan uguntorrioht

(Methode Marchesi),
verbunden mit Deklamation
und Italienisech, ertbeilt gegen

müässiges Honorar
Agnes Nix Holder-Egger,

Hofopernsängerin a. D. u. Concert-
sängerin,

Weidenplan 21, II.preobstunde von bis 3 r.
Perſonen,

die verlangt werdeu. e
Die erſteVerwalterſtelle

auf e Reinsdorf beiLandsberg Halle) iſt zum
erſten Januar 1902 zu beſetzen.

event.

Eine alte abſolut vornehme
Lebens Verſicherungs Geſell
ſag mit vorzüglichen Tarifen
ucht für ſofort für Halle und
Umgegend einen in der Haupt
ſache in beſſeren Kreiſen ver
kehrenden Herrn als

Hauptagenten.
Großes Jnkaſſo vorhanden u.
bedentende Bezüge werden
zugeſichert.

fferten nuter Z. 648die Exped. d. Zeitung erbeten

Suche 1. Jan. 1902 zuverläſſigen,
nicht zu jungen Beamten aus
guter Familie. Derſelbe muß

aushülfsweiſe ſelbſtändig
disponiren können. Anfangsgehalt
500 Mk. Per'önliche Vorſtellung
nur auf Wunſch. Zeugnißabſchrifien
nebſt Lebenslauf an [6308

I. Wendler,Rittergut Ermlitz b. Schkeuditz

Feldverwalter Geſuch.

Zum 1. Januar 1902 wird füreine Wirthſchaft im Kreiſe Bitter
feld ein Verwalter geſucht, welcher
die Beaufſichtigung der Leute zu
übernehmen hat. Gehalt 3 400
Mark. Off. unt. Z. 6511 a. d.
Exped. d. Ztg. erb.

Suche ſof. od. 1. Jan. 1902 eine

W Meilerin, Wodie mit Centrifuge Beſcheid weiß.
Hecker, Dom. Marienburg

bei Hildesheim.

Land u. Stadtwirthſchafterin.,
Kochmamſells, Stützen, Kinder
gärtnerin, Köchin., Stuben, Hausund Kindermädchen werden geſucht S

und nachgewieſen durch
Pauline Fleckinger,

Stellenvermittlerin.
Neunhäuſer Nr. 3.

R ndie ſich anbieten.

Junger Landwirth, Unteroffz.
d. R., Kav., übungsefr., welcher den
Kurſ. in kaufmänn. Rechnen, Buch
führ. u. Korreſpond. an d. Akademie
abſolvirt hat, ſucht Stellung alsRechnungsführer, Sekretär, Rent-
meiſter. Offert. unt. K. 7172 an

Heinr. Eisler, Hamburg.

„Aufſeher.
uche für 1902 Stellung9 An ſeher mit 25- 40 Leuten

in Rübenbau, gute Zeugniſſe ſtehen
zur Seite. W. WernieKe,Schriftliche Meldungen erbeten. Aufſeher, Schulzendorf b. Tütz.

Landwirth, 23 Jahre, aus guter
milie, drittes Jahr im Fach,

enntniſſe in Rübenbau, Viehzucht,

ſucht Stelle als

Verwalter
auf mittlerem Gute direkt unter
dem Herrn. Familienanſchluß.
Angebote unter L. E. poſtlagernd
Berlin W. 50 erbeten.

R Landwirth, Woev., Mitte 30er, mit langjähr. Zeug
niſſen und Empfehlungen aus den
beſtrenommirten Rübenwirthſchaften
der Provinz Sachſen und Hannover,
ſucht zum 1. April 1902 paſſende
Stellung, wo o ne
In letzter nſeit 1. Okt. b t r
erbitte an die Exped. d. Zig. unter

Z. 6368. (6368
Junger Gärtuer,25 J. alt, ſucht geſt. auf quie
Zeugniſſe zum I. Januar oder auch

n früher dauernde Stellung auf
Rittergut oder Villa, wo ſpätere
Verheirathunggeſtattet iſt. Gefl. Off.
ſieht entgegen Otto Bursche,
Gärtner, Dresden-A. Carola-
ſtraße 6.

Achtung?
Suche Stellung als Aufſeher für

1902 mit 40--60 Leuten n. Wunſch
der Herrſchaft (Poſner, Ruſſpolen,
Galizier) langjähige Zeugniſſe 49zur Ve cfägung. (6386
Zenlier, z. Zt. Amt Jerichow
(Sachſen), vom 1. Dezember ab in
Landsberg a. W., Gartenſtraße.

7 Fewerſeſr.

Darlehen
von 100 aufwärts zu coul.
Bedingungen ſowie Hyvotheken
in jeder Höhe. Anfragen mit
Rückporto an II. Bittner
Co. Hannover 169.

Da in W. Mangel an heiratbsf.
Herren, ſuchen zwei geb., junge,verm. Damen die Bekannlſch. von
Herrn d. erſten Kreiſe beh. Heirath
Off. dis 29. 11. unt. H. P. 100
Weimar poſtlagerud erbeten.

rich Ueine,Goldschmied,
Geiststrasse 65.
Reichhbalti 27 Lager

von Damen- Herrenringen.
Schmuckwaaren

in moderner Stylart.
Eigene Werkatatt.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute Nacht 21 Uhr entſchlief
ſanft der Gärtner und Todten
gräber des Neumarkt Friedhofes
Priedrich Chrivtian Piseher.

Dies zeigt tiefbetrübi an mit
der Bitte um ſtille Theilnahme
die trauernde Witwe

Therese Fischer
geb. Naumann,

im Namen der Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 27. Nov. 1901.

Verlobt: Frl. Frieda Deußen
mit Hrn. Berginſpektor Dr. C.
Dautz (Linz a. Rh. Bielſchowitz).
Frl. Daiſy Kappel mit Hrn.
Advokaten Conte Piero Roberti
(BVerlin Rom). Frl. Johanna
Fo mit Hrn. Rechtsanwalt
Dr. Otto Stahl (Hagen). Frl.Klara Tpevich mit Sr. Prof.
Dr. phil. Charles Glauſer

Be et: Hr. Pfarrer
erehe r.Rudolf i Frl. Luiſe
Dr. die
Hrn. Amtsrichter Dr. Helff
(Chemnitz). Hrn. Rechtsanwalt
Rehe (Köln). Hrn. Major von
Koch (Potsdam). Hrn. Gerichts
aſſeſſor Adolf v. Je Düſſel
dorf). Hrn. Oberſt agwitzKolmar i. E.). Hrn. Dherſeatogt

alph v. Egidy (Dresden). Hrn.
Oberleutnant Ewald v. d. Oſten
(Berlin). Eine Tochtere
Hrn. Hermann Cohn (Defſſau).

r Hr. Alfred vonRieben a. d. Tſchileſen (Wiesbaden). Hr. Leutnant Ludwig
Fryr. v. Hammerſtein (Chemnitz).
Hr. Geheimer-Baurath Guſtao
Bluth (Berlin). Hr. Rentier
Theodor Walkhoff (Aſchersleben).
Hr. Buchhändler Julius Peyſer
Samter). Hr. Kirchenälteſter

Heinr. Reinicke (Berlin). Hr.
Rittergutsbeſitzer Adolf Zenker
(Brunow). Hr. Arthur Graf
von Keyſerling (Mitau). Herr
Balduin Kröber (Erfurt). FrauHelene Ullmar (Erfurt). Frau
verw. Karoline Ernſt Olen
dorf). Fr. Luiſe Schröter

Am Montag, den 25. d.

Dr. Bornha
Ehre seinem Andenken

Halle a. S., am 26.

(Deſſau).

Mts. entschlief nach gehwerem

Leiden unser allseitig hochverehrter A. H

Oberlehrer
rd Völlmer.
November 1901.

Der Mathematische Vereim
an der Universitàät.

Es hat Gott geofallen,
Lehrer und Kantor
Herrn Gustav

im 39. Lebensjahre naeh kurzem Krankenlager durch einen
sauften Tod aus dem Leben zu rufen.

Durch seine PFähigkeiten

und Kirchenamts,

sonders Kennzeichnende Herzen

und über das Grab hinaus zu

werden.

Der Magistrat.

Nachruf.
am 22. d. Mts. den biesigen

Zimmermann

als Lehbrer, seine hohe Berufs-treue, seine Gewissenhaftigkeit in der Ausübung seines Schul-
als Mitglied der

Vertretung und der Kreissynode, sowie durch seine ihn be-
kireblichen Gemeinde-

sfröhblichkeit hat er es verstanden,
die Achtung und Liebe seiner Mitbürger rich zu erwerben

sichern.
Das Gedtchtniss an ihn wird unter uns in Ebren gehalten

Sehafstädt, den 25. November 1901.
Der Gemeinde-Kirchenrath

und die Gemeinde- Vertretung.
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2. Beilage zu Nr. 557 der Halleſchen Zeitung
Laudeszeitung für die Provinz Sachſen, für

Provinz Sachſen und Umgebung.
K. Bitterfeld, 27. November. (Die Stadtverordneten)

wählten in geſtriger Sitzung den zum 1. Januar n. Js. ausſcheidenden
Stadtrath Fabrikbeſitzer M. Schoof auf die nächſten 6 Jahre als Ma
iſtratsmitglied wieder. Nach dem berichtigten Lagerbuche iſt dasSerwogen unſerer Stadt ſeit dem letzten Jahre von 1 257 000 auf

1282 358,18. Mk., alſo um rund 25 000 Mk. geſtiegen. Die Ein
nahmen der Armenkaſſe im Jahre 1900,01 betrugen 3306,15 Mk.,
denen 10773,48 Mk. an Ausgaben gegenüberſtehen, ſodaß die Kämmexrei-
kaſſe einen Zuſchuß von 7 467,33 Mk. hat leiſten müſſen. Die Ein
nahmen der hieſigen Stadtſparkaſſe in den erſten 10 Monaten d. Js.
bezifferten ſich auf 745 837,81 Mk. die Ausgaben. dagegen auf
742 344,86 Mk., ſodaß ſich ein Beſtand von 3 492,95 Mk. ergiebt.
Während die Rückzahlungen während der angegebenen Zeit ſich auf rund
380 168 Mk. belaufen, erreichten die Einzahlungen eine Höhe von
450 677 Mk.

Merſeburg, 26. Nov. (Stadtverordnetenwahlen.)
Jn der 3. Klaſſe wurden gewählt Schloſſermeiſter Frauenheim (583
Stimmen), Reſtauratenur Lange (561) und Profeſſor Witte (576).
Außerdem erhielten die Sozialdemokraten Mittag 163, Bönicke 467,
Sorger 167 Stimmen. 31 Stimmen waren zerſplittert. Jn der
zweiten Abtheilung der Stadtverordneten wurden gewählt Direktor
Schwengler (137 Stimmen), Bauunternehmer Günther jun. (129 Stim-
men), Fleiſchermeiſter Beyer (126 Stimmen). Jn der 1. Abtheilung
wurden gewählt Rechtsanwalt Baege (43 Stimmen) und Kaufmann
Blankenburg (39 Stimmen).

Weißenfels, 26. Nov. (Stadtverordneten-Wahlen.)
Mit größter Spannung ſah man hierſelbſt dem Ausfall der heutigen
StadtverordnetenWahlen in der 3. Abtheilung entgegen. Trotz der
größten Anſtrengung der Sozialdemokraten (u. A. war Reichstagsabge
ordneter Albrecht-Halle als Redner hier), gelang es der Bürgerpartei,
ihren Kandidaten mit einer Mehrheit von über 200 Stimmen durch
zubringen. Von 3142 Wählern gaben 1520 ihre Stimmen ab, davon
873 für die bürgerlichen Kandidaken.

Zeitz, 26. Nov. (Die Waarenhausſteuer.) Die Umſatz
ſteuer Ordnung für Zeitz vom 20. Januar 1900, deren Genehmigung

durch den Bezirks Ausſchuß der Finanz Miniſter und der Miniſter des
nnern zugeſtimmt hat, enthält im 8 1 folgende Vorſchrift Gewerbe

ſteuerpflichtige Betriebe, die im Hinblick auf den Einzelverkauf als Groß
betriebe zu bezeichnen ſind und Waaren verſchiedener Gattungen, die
herkömmlich nicht zugleich feilgeboten werden, im Kleinhandel
entweder in offenen Verkaufsſtellen feil halten, oder im
Wege des Verſandtes an Konfumenten zum Verkauf bringen (Waaren-
häuſer, Bazare, Verſandtgeſchäfte), unterliegen einer beſonderen Umſatz
ſteuer. Als Großbetriebe ſind ſolche Handelsunternehmungen anzu
ſehen, in denen jährlich durchſchnittlich mindeſtens zehn Perſonen be
ſchäftigt werden. Auf Grund des 8 1 in Verbindung mit der weite
ren Beſtimmung der Steuerordnung, nach der die Steuer von einem
Mindeſtumſatz von 100 000 Mk. erhoben wird veranlagte der
Magiſtrat für das Rechnungsjahr 1900 Kaufmann L. zur Umſatzſteuer.
Auf Freiſtellung von ihr wurde er nach erfolgloſem Einſpruch klagbar.
Der Bezirksausſchuß wies die Klage ab. Der zweite Senat des Ober-
erwaltungsgerichts hat aber auf die Reviſion des Klägers unter

Aufhebung der Vorentſcheidung nach dem Klageantrag erkannt. Er
ſprach aus, daß die Steuerordnung vom 20. Januar 1900 im Hinblick
auf die 88 28 und 20 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli
1893 der geſetzlichen Grundlage entbehre. Nach 8 28 ſeien alle dort
aufgeführten Gewerbebetriebe ſteuerpflichtig, und es 8 20 in
Abſ. 1: Die direkten Gemeindeſteirern ſind auf alle der Beſteuerung
unterworfenen Pflichtigen nach feſten und gleichmäßigen Grundſätzen
zu vertheilen. Der Senat nehme den Standpunkt ein, daß da, wo für
beſondere Gewerbebetriebe beſondere Gewerbeſteuern feſtgeſtellt
wurden, in der Steuerordnung ſelbſt Vorſorge dahin getroffen
werden müſſe, daß gleichzeitig die anderen Unternehmungen irgend
wie belaſtet würden. So ſei es in Beuthen (O.-S.) geſchehen, wo
in der Steuerordnung die Wagrenhausſteuer organiſch
mit den Zuſchlägen zur Gewerbeſteuer verbunden
ſei. Hier dagegen ſei keine Sicherheit gegeben, daß auch die
anderen Gewerbebetriebe herangezogen würden.
Die Stadt Zeitz habe ſich in dem S 5 der Steuerordnung inir das
Recht dieſer Heranziehung vorbehalten.

Y Eiosleben, 26. November. (Gegen Chamberlain
Perſonenbeförderung.) Heute Nachmittag 4 Uhr fanden,
vom Alldeutſchen Verband einberufen, eine Frauen-Verſamm-
lung und Abends8UhreineMänner- Verſammlung
für die Burenſache ſtatt. Beide Verſammlungen, namentlich
die am Abend, waren überaus zahlreich beſucht. Es hielten An-
ſprachen Herr Realſchuldirektor Dr. Halfmann und Herr Buren-
kommandant Banks. Außerdem wurde mit großer Begeiſterung ein
vom Herrn Paſtor Asmus vorgetragener Proteſt gegen die
Chamberlainſchen Verleumdungen angenommen. Die eingelegten
allgemeinen Geſänge wurden von der Schülerkapelle der zweiten
Bürgerſchule recht ſchön begleitet. Den Vortragenden wurden
Beifallsbezeugungen geſpendet. Ein Sonderzug war, wie in Rr.
553 d. Ztg. berichtet wurde, gelegentlich des Bachkonzerts am
Sonnabend Abend von der Königl. Eſenbahndirektion nicht ge
ſtellt worden. Die Königl. Eiſenbahndirektion hatte aber von hier
nach Halle dem Güterzug nach 10 Uhr einen Perſonenwagen zu
fügen laſſen.

Nordhanſen a. H., 24. Nov. (Die Leiche) des in Würz-
burg verunglückteön Studenten der Medizin P., die man ſeit 8 Tagen
ſucht, iſt gefunden wurden. An einem Wehre des Mains iſt ſie hängen
geblieben. Der junge Mann, der hoffnungsvolle einzige Sohn des
hieſigen Schuhmachermeiſters P., hat in nächtlicher Stunde einen Fehl-
tritt gethan und in den Fluthen des angeſchwollenen Mains ſeinen Tod
gefunden.

W. Kelbra, 25. Nov. (Die Stadtverordneten wahlen)
haben beinahe die Wiederwahl der alten Stadtverordneten ergeben.
Rittergutsbeſitzer Herrmiann, Rentier Schröter sen. und Schuhmacher
meiſter Vornkeſſel bleiben in der Verſammlung, während der Maurer
Wilhelm Hinckelthein neu in dieſelbe eintritt. Mit dem Letzteren hat
der Arbeiterverein zum erſten Mal einen Kandidaten durchgebracht.

O Heiligenſtadt, 26. Nov. T ich tig un g.) Herr Regierungs
präſident von Dewitz, der geſtern Abend hier eingetroffen iſt, beſichtigteheute das neue Schlaächthaus und das ſtädtiſche Elektrizitätswerk. eher

die Einrichtung und den Betrieb in beiden Neuanlagen ſprach der Prä
ſident ſich ſehr beifällig aus. Dann beſprach der Präſident mit Ver
tretern der Stadt eingehend die Waſſerleitungsfrage. Es
kann keinem Zweifel mehr unterliegen, daß im nächſten Jahre hier
eine Waſſerleitung angelegt wird. Auch mit dem Landrath hatte der
Präſident mehrere Konferenzen

W. Weimar, 26. November. (Die heutige Landtags
ſitzun g) war nur von ganz kurzer Dauer. Eingegangen iſt ein
Antrag des ſozialdemokratiſchen Vereins Eiſenach betreffend die
Schaffung eines freien Vereins- und Verſammlungsrechtes. Es folgt
die erſte Leſung der Vorlage betreffend die Beſeitigung der durch die
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Anhalt und Thüringen.
e e e hervorgerufenen Härten. Sie ging debattelos an
den Finanzausſchu Finanzminiſter Hunnius beantwortete darauf die
rucy7t; betreffend die Stellung der Regierung zum
Zolltarife. Er führte aus, nach ſorgfältiger Erwägung aller
widerſtreitenden Intereſſen habe die Regierung der Zolltarifvorlage
im Bundesrath in der Form, die jetzt dem Reichstage zugegangen iſt,zugeſtimmt. Darauf wurde die Sitzung beendet. Auf der Tages
ordnung der nächſten e ſteht die Vorlage betreffend die Ablöſung
der akademiſchen Steuerprivilegien an der Univerſität Jena.

O Aus Thüringen, 26. Nov. (Der Bergwerksbetrieb
in Thüringen) iſt der letzten Statiſtik ein verhältnißmäßig
vielſeitiger. Danach gab es Steinkohlenbergwerke im Herzog
thum S.Meiningen 2 mit einer Belegſchaft von 171 Köpfen, davon
148 unter Tage. Auch im Herzogthum CoburgGotha waren deren 2
mit 4 Arbeitern unter Tage im Betrieb. Zur Gewinnung von
Braunkohle waren vorhanden im Großherzogthum S.Weimar
1 Bergwerk mit einer Belegſchaft von 16 Mann unter Tage, im Herzog-
thum Altenburg 38 Betriebe mit einer Belegſchaft von 2211 Köpfen,
davon 997 unter Tage, im Fürſtenthum SchwarzburgRudolſtadt
1 Bergwerk mit 135 Arbeitern davon 90 unter Tage und im
Fürſtenthum Reuß j. L. 1 Bergwerk mit 50 Arbeitern, davon
42 unter Tage. Jm Fürſtenthum SchwarzburgSondershauſen beſtand
ein Kainit-Betrieb mit 385 Köpfen, davon 208 unter Tage.
Andere Kaliſalze wurden gewonnen in S.-Weimar von 183 Köpfen,
davon 50 unter Tage, in 2 Betrieben. Bergwerke für Eiſenerze
beſtanden in S.Weimar 6 mit 8 Mann Belegſchaft, in S.Meiningen
2 mit einer ſolchen von 327 Mann, davon 212 unter Tage, in Coburg
Gotha 1 Betrieb mit 4 Mann, in Schwarzburg Rudolſtadt 3 Werke
mit 43 Mann Belegſchaft, in SchwarzburgSondershauſen 1 desgleichen
mit 1 Mann und in Reuß j. L. 13 Betriebe mit 244 Mann Belegſchaft,
davon 78 unter Tage. Für Kupfererze beſtanden in S.-Weimar
3 Betriebe mit 8-Köpfen, in Coburg-Gotha 3 mit 12 Mann und
in SchwarzburgSondershauſen ein Werk mit 37 Mann, davon 27
unter Tage. Betriebe für Manganerze waren vorhanden in
S.-Weimar 3 mit 10 Mann Belegſchaft, in Coburg-Gotha 13 mit
106 Mann, daon 96 unter Tage und in Schwarzburg-Sonders
hauſen 3 Betriebe mit 14 Mann unter Tage. erke zur Ge
winnung von Salzen aus wäſſeriger Löſung, Salinen,
wurden in den thüringiſchen Staaten 7 gezählt, nämlich 2 in
S.Meiningen und je I in S.-Weimar, Coburg-Gotha, Schwarz
burgSondershauſen, Schwarzburg-RNudoiſtadt und Reuß j. L.

W. Meiningen 25. Nov. (Bechſtein-Gedenkfeier.)
Zahlreiche Verehrer des Märchendichters Ludwig Bechſtein, unter ihnen
Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, hatten ſich geſtern
412 Uhr auf dem hieſigen Friedhofe an deſſen Grabſtätte eingefunden
zu einer erhebenden Feier ſeines 100. Geburtstages. Kirchenrath
Hermann gedachte in warmen Worten der vielfachen Verdienſte
Bechſteins und der mannigfachen Bande, die ihn mit unſerer Heimath-
ſtadt verbinden. Oberbäurath Fritze kegte hierauf im Namen des
Henneberger Alterthums-Vereins, deſſen Gründer der Verſtorbene
geweſen, einen Kranz nieder. Auch die Mitwirkung des Geſangvereins
„Liedertafel“ trug weſentlich zur Hebung der Feier bei.

Chemnitz 25. No. (Verunglückter Offizier.)
Jn den frühen Morgenftunden wurde in einem an den Bahnhof
angrenzenden Kohlengrundſtücke ein Leutnant in bewußtloſem Zuſtand
in einer großen Blutlache liegend, äufgefunden er wies einen Bruch
des rechten Oberſchenkels, ſowie mehrere ſchwere Kopfverletzungen
auf. Der Offizier iſt vom Bahnhofsgrundſtück über ein m hohes
Geländer in den 5 m tiefer liegenden Kohlenhof hinabgeſtürzt und
hat ſich dabei die erwähnten Verletzungen ne Er wurde zu
nächſt in ſeine Wohnung fodann aber auf ärztliche Anordnung in
das Garniſonlazaveth gebracht wo er, wie ſächſiſche Blätter melden,
in der Nacht zum Sonntag ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

Oelsnitz i. V., 25. Nov. (Dürch einen ſeltſamen
Unfalh) verlor am Donnerstag der 72jährige Gutsbeſitzer Gottlieb
Krauß in Hundsgrün ſein Leben. Als er mit ſeinem Geſchirr ein

efülltes Jauchenfaß einen ſteilen Feldweg hinauffuhr, glitt das
Faß plötzlich vom Wagen herab und rollte über Krauß hinweg,
welcher zu Boden geſtürzt war. Der bisher noch ſehr rüſtige Greis
war fofort todt.

Dresden, 26. Nov. (Reichspoſt und Sittlichkeit.)
Folgende Mittheilungen gehen ſeit einigen Tagen durch die ſächſiſche
Preſſe, ohne daß ihnen von zuſtändiger Seite widerſprochen worden
wäre Die Poſt in Sachſen iſt außerordentlich um die Wah rung
der Sitt lichkeit beſorgt. Charakteriſtiſch dafür iſt folgende Ver
fügung der Dresdener Oberpoſtdirektion; „Es iſt zur
Sprache gekommen, daß einzelne Telegraphiſtinnen ſich nach
dem Dienſt von männlichen Perſonen unmittelbar
vor dem Amtsgebäude abholen laſſen. Es kann dies im
Intereſſe des guten Rufes der Beamtinnen und des Anſehens der Ver
kehrsanſtalten nicht gebiligt werden. Das Kaiſerliche Poſtamt
wolle die dort beſchäftigten Telegraphiſtinnen in geeigneter Weiſe darüber
verſtändigen.“ Der Poſtdirektor des Poſtamts J in Rieſa verfügte
nach der „Leipz. Volksztg.“ noch weiter: „Auch die Begleitung
der Telegraphengehilfinnen durch männliche Be
amte von und nach dem Amte, wie ſolche hier wiederholt wahr-
zunehmen geweſen iſt, muß als nnan gemeſſen bezeichnet werden.“

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Dr. W. K. Am nächſten Sonntag (1. Dezember) tritt der

Riedel- Verein in Leipzig wiederum mit einem neuen
intereſſanten Werke vor die Oeffentlichkeit. Zur Aufführung gelangt
die Große Meſſe in C-mwoll von W. A. Mozart. Dieſes
große kirchliche Werk des Wiener Meiſters, das ſeinem berühmten
Requiem völlig ebenbürtig iſt, wurde im Jahre 1783 komponirt, iſt
aber ſeit einer Aufführung in n im Jahre 1783 niemals
wieder zu Gehör gekommen. Erſt zu Anfang dieſes Jahres hat es in
der meiſterhaſten Ergänzung von Alois Schmitt ſeine Auferſtehung in
Dresden gefeiert. Das Konzert des Riedel-Vereins findet in der
Thomaskirche ſtatt und beginnt um 8 Uhr Abends. Soliſten ſind:
Frau SchmittCſany, Frl. Rothauſer und die. Herren Heydenbluth und
Franck. Die Kapelle ſtellt das auch in Halle bekannte Winderſtein-
Orcheſter. Die Orgelpartie hat Herr Homeyer übernommen
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Heer und Marine.
Das große Barackenlazareth zu Bremer-

haven, das die weiſe Vorausſicht unſerer Militärverwaltung vor
der Rückkehr des oſtaſiatiſchen Expeditionskorps in überraſchend
kurzer Zeit erſtehen ließ, iſt nunmehr aufgelöſt worden; die
letzten Kranken, etwa 60 an der Zähl. würden im Laufe dieſer
Woche den nächſtgelegenen Garniſonlazarethen zugeführt. Während
der urſprüngliche Theil des Lagers bis zur Rückkehr der noch in
China ſtehenden Beſatzungsbrigade erhalten bleiben ſoll, iſt bereits
das große Zeltlager die Erweiterung des Anfangs nur für
300 Kranke eingerichteten Lazareths hatte ſich im letzten Sommer
für die oft weit über 600 betragende Zahl von Kranken als noth
wendig erwieſen abgebrochen und in die Militärdepots zurück

geſchafft worden. Jn beſter Weiſe hat das Barackenlazareth Bremer
haven als ein nicht zu unterſchätzendes Glied des Feldzuges in
China die Aufgabe, die ihm geſtellt wurde, erfüllt. Geſtorben ſind
im Lazareth nur 12 Mann, was bei der ſtarken Krankenzahl des
Lagers während der letzten Monate ein gewiß nur geringer
Prozentſatz iſt und der umſichtigen ärztlichen Behandlung, ſowie der
vortrefflichen Verpflegung, die den Kranken und Genc enden dort
zu Theil wurde, das beſte Zeugniß ausſtellt. Die Leichen der
Verſtorbenen ſind auf Wunſch der Angehörigen koſtenfrei in die
engere Heimath befördert oder auf dem dortigen Friedhofe beigeſetzt
worden, wo ihnen demnächſt auch von dein Kriegerverein und
dem Vaterländiſchen Frauenverein ein gemeinſames würdiges
Grabmal errichtet werden wird.

Jagd und Sport.
Gröditz, 26. Nov. Bei der auf hieſiger Feldflur abge

haltenen Treibjagd wurden 30 Haſen zur Strecke gebracht.

Gerichtszeitung,
O Leipzig, 26. Nov. Eine entmenſchte Mutter.) Das

Schwurgericht verurtheilte die 26 Jahre alte verheirathete, aber
getrennt lebende Fabrikarbeiterin Schuſter wegen vor
ſätzlicher a ihres 9 Tage alten Kindes zu
14 Jahren Zucht haus. Die Schuſter war in der Leipziger
Klinik entbunden worden, hatte ſich dann mit dem Kinde nach Borna
zu ihren Eltern begeben und dasſelbe dort mit Wäſcheſtücken in ein
Kiſtchen verpackt, worin es erſtickte. Mehrere Tage lang
hielt ſie die Kiſte verſteckt, nahm die kleine Leiche dann, in Packpapier
gewickelt, mit nach der Färbereifabrik, wo ſie Arbeit gefunden hatte und
benutzte einen unbewachten Augenblick, um das Packet in den
brennenden Feuerherd, von welchem aus der Keſſel geheizt
wird, hinabzuwerfen. Etwa 800 Grad Hitze (nach Celſius) ver
nichteten augenblicklich jede Spur der grauſigen That, die auch erſt nach
mehreren Monaten, als die Schuſter des Jmpfens halber nach dem
Verbleib des Kindes befragt wurde, an den Tag kam.

Büchertiſch.
D. H. Hoffmann. Fünfzig Beichtreden, Halle a. S.,

R. Mühlmanns Verlagshandlung (Max Groſſe). 1902. 3,60 Mk.,
geb. 4,50 Mk. An die aus dem Nachlaſſe des verewigten Verfaſſers
herausgegebenen „Chriſtroſen“, Anſprachen zur Weihnachtsfeier, reiht
ſich als neue Gabe dieſe Sammlung von Beichtreden, deren Veröffent
lichung D. M. Kähler mit einem Vorwort begleitet hat. Wir danken
es den Herausgebern, daß ſie dieſe Anſprachen, die den Hörern einſt
ſo theuer waren und viel Segen geſtiftet haben, auch einem weiteren
Leſerkreiſe zugänglich gemacht haben. Sie ſind zu ſtillem Leſen und
Betrachten vor der Feier des heiligen Mahls vorzüglich geeignet. Die
ganze Eigenart des Verfaſfers tritt in ihnen hervor, die ſeelſorgeriſche
Liebe, der heilige herzandringende Ernſt, die innere Wärme lebendigen
Glaubens, dazu die geiſtvolle Einfachheit, die Kunſt, mit wenig Worten
viel zu ſagen. Prediger können von ſeiner Art der Schriftbenutzung
vieles lernen und jeder Chriſt kann für ſein inneres Leben aus dieſen

Betrachtungen viel Frucht gewinnen. G.
Fremdenliſte.

Hotel zur Stadt Hamburg. Major a. D. Baron von
Alvensleben aus Ballenſtedt. Rittergutsbeſ. Friedrich Erbrecht aus
Ermsleben. Generaldirektor Eduard Schrader nebſt Gemahlin,
Apotheker Hans Hoenemann, Direktor Heinrich Prieger, H. Temper
nebſt Frau, ſämmtlich aus Berlin. Rittergutsbeſitzer Georg Eckardtnebſt Gemahlin aus Zwieſigko. Medizinalrath Dr. C. Flemmin

aus Auma. Fabrikbeſitzer Otto Herbig aus Bülzig. Landwirt
Rich. Ernſt aus Gerbſtedt. Dr. Karl Dorſan nebſt Frau aus Marburg.
r Mareus Weinreb aus Oderberg. Ingenieur Edmund
Urfey aus Hannover. Landesdirektor Herm. v. Graba aus Kiek.
Recitator Robert Johannes aus Königsberg. Paſtor Ulemann aus
Magdeburg. Fabrikant Georg Eppen aus Winſen. Kaufleute:,
Carl Schweitzberger, Heinr. Waſſermann, Emil Staub, Pauf
Löwendahl, Aug. Dornitzer, Max Mahron, Otto Meyerſtein, dax
Mareus, Rich. Bauchwis, Felix Tiſchler, B. Lemke, C. Weber,
A. Schadebrodt, Louis Herz, Ernſt Grave, Eduard Growald, Hugo
Schleſinger, Albert Siebert, Rudolf Blumendahl, Oscar Otto,
E. Saulmann, Siegwart Rector, Paul Friedländer, ſämmtlich aus
Berlin. Max Neumann aus Breslau. Henri Becker und Sohn,
Wilhelm Janenſch, beide aus Hannover. Carl Nitſchke, Max
Roſenbaum, beide aus Hamburg. Alfred Moeller aus Paris. Oscar
Wolf aus Mülhauſen. Franz Behr aus Bamberg. Erich Ruyter
aus Bremerhaven. H. Bretting, F. Brünecke, beide aus Magde
burg. Hans Bothmer, Franz Dreſe, beide aus Leipzig. Wilhelm
Klein aus Hanau. Adolf Falkenberg aus Göttingen. Carl Böttcher
aus Freiburg. Nathan Kauffmaun aus Stettin. Paul Bachmann
aus Annaburg. Ferdinand Herzſtein aus Frankfurt a. M. Simon
Meyer aus Pforzheim. Rudolf Seel aus Blankenburg. R. v. d

Dresden.
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G. Henneberg, Seidenfabrikant (K. u. K. Hoflief.), Türich.

fertigen
2Möpfner Vieperhoff.Nur Poststrasse 19. R Wässſge Preise.

Emde aus München. Boris Weil aus Cognac. L. Schleſinger aus

für Blouſen u, Roben,

bis Mk. 18,66 per Meter, Absolut Kein Zoll zu 2zuhlen da hie portofreie

III e IVorzügliche Vergrösserungen

Pinia den e.
Mitgliedsſecrten

fertigt sehnelletens und
preiswerth an

Guchdruckerei Otto Thiole,
Hallesohe Zeitung

Leipzigerstr. 87.

J

rWerge
0 von J. G. KReiſ (Kurz'ſche Brauerei), Nürnberg, empfiehlt in vorzügl. Qualität in Gebinden, Flaſchen

Haupt-Contor,Lager u. Eiskellereien mit direktem Gleisauſchluß
Landsbergerſtraße 7.

R. Preisliſten zu meinen div. ernſprecher 238. Bölieren ſind in meinem Contor zu haben und werden auf Wunſch frunco zugeſandt

nnd Syphon
E. Lehmen, Halle a. S.,

m 9 II. Contorm Hauſe meines früheren Geſchäftesergaſſe 2. r i e



Amkliche Hekanntmachungen):

für den Saalkreis.
Bekanntmachung,

betreffend die bernfsgenoſſenſchaftl Organiſation der

durch S 1 des der Unfall-verſicherung neu unterſtellten Gewerbezweige.
Vom 5. Oktober 1901.

Auf Grund des S 2, Abſatz 1,2 des Geſetzes betreffend
die Abänderung der Unfallverſicherungsgeſetze vom 30. Juni
1900 hat der Bundesrath beſchloſſen:

1. Für die durch S 1 des GewerbeUnfallverſicherungs
geſetzes der Unfallverſicherung neu unterſtellten Gewerbebetriebe,
welche ſich auf die Ausführung von Schmiedearbeiten
erſtrecken, wird eine das Gebiet des Reiches umfaſſende Berufs
S errichtet. Die Schmiedebetriebe, welche bereits

eſtehenden Berufsgenoſſenſchaften angehören, werden aus dieſen
ausgeſchieden und der neuen Berufsgenoſſenſchaft zugetheilt.

2. Die ſonſtigen der Unfallverſicherung neu unterſtellten
Gewerbszweige werden beſtehenden Berufsgenoſſenſchaften zu
getheilt, und zwar

gewerbliche Branuereien der Brauerei- und Mälzerei-
Berufsgenoſſenſchaft,

die Gewerbebetriebe, welche ſich auf die Ausführung von
Schloſſerarbeiten erſtrecken, den Eiſen- und Stahl-
Berufsgenoſſenſchaften, beziehungsweiſe der Rheiniſch Weſt
fäliſchen Maſchinenbau und Kleineiſeninduſtrie- Berufs
genoſſenſchaſt,

da J Nervngergewerbe der BaugewerksBerufsgenoſſen-
aften,

das Fleiſchergewerbe der FleiſchereiBerufsgenoſſenſchaft,
die gewerbsmäßzigen Lagereibetriebe der Speditions,

Speicherei und KellereiBerufsgenoſſenſchaft,
dlich von den mit einem Handelsgewerbe, deſſen Jnhaber im
Handelsregiſter eingetragen ſteht, verbundenen Betrieben:

die Lagerungs und die der Beförderung von Perſonen
oder Gütern zuLande dienenden Betriebe der Speditions,

Speicherei- und KellereiBerufsgenoſſenſchaft,
die der Beförderung zu Waffer dienenden Betriebe den

BinnenſchifffahrtsBerufsgenoſſenſchaften,
die Holzfällungsbetriebe den Holz-Berufsgenoſſenſchaften.

Berlin, den 5. Oktober 1901.
Der Reichskanzler.

J. A.: Caspar-
Bekanntmachung.

Der Kaufmann Richard Gremler in Beeſen-
Ilaublingen beabſichtigt in ſeinem daſelbſt belegenen Grund
ſtücke ein Schlachthaus zu errichten

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit der S8 16 und 17
der Reichsgewerbeordnung und der 88 34— 36 ſlg. der dazu

Ausführungsanweiſung vom 19. Juli 1884 mit dem

J.Nr. 12 907. [6530

emerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Zeichnung und
eſchreibung der Anlage in unſerem Geſchäftszimmer während

der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen.
Etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage ſind binnen

70 Wochen nach Ausgabe des dieſe Bekanntmachung ent
altenden Blattes ebendaſelbſt ſchriftlich in doppelter

oder zu Protokoll anzubringen. Nach Ablauf dieſer Friſt könnenEinwendungen in dem Verſahren nicht mehr angebracht werden.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin auf

den 14. Dezember d. J., Vormittags 10 Uhr
in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt.

Jn dieſem Termine wird auch im Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der Er-
örterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Halle a. S., den 21. November 1901.
Der Kreisausſchußz des Saalkreiſes.

Nr. 3277 K.-A. von Krostgl. [6529

Amtliche Sekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanz- Kommiſſion.

Sitzung am Donnerstag, den 28. November 1901, Nachm. 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordunng:
1. Antrag, betreffend die Verſorgung der nichtpenſionsbe-

rechtigten ſtädtiſchen Bedienſteten und Arbeiter. 2. Antrag auf
Nachbewilligung für die Gottesacker- Verwaltung. 3. Ein gleicher
Antrag. 4. Anträge, die Beamten der Gehaltsklaſſe 1a betreffend.
5. Anträge, die bisher geführten Reſerve- und Sammelfonds be
treffend. 6. Haushaltsplan der Ehrlich'ſchen Stiftung für 1902.
7. Antrag auf Uebernahme von zwei Beamten aus der Klaſſe II
in die Klaſſe Ib und Antrag auf Beſchaffung einer neuen Stelle der
Klaſſe II. 8. Haushaltsplan der Brumhard- Stiftung für 1902.
9. Antrag auf Selbſtbewirthſchaftung der Rittergüter Beeſen und
Ammendorf. 10. Antrag, den Forifall des Brückengeldes bei der
Cröllwitzer Brücke betreffend. 11. Anträge, die Vermehrung der
Polizei betreffend. 12. Anträge, die katholiſche Schule betreffend.
48. Sonſtige Eingänge.

Petitions Kommiſſion.
Eihung am Sonnabend, den 30. November 1901, Nachm. 5 Uhr

in der Rathéſtube.
Tagesordunng:

I. Petition Bach betr. theilweiſe Zurückerſtattung eines Beitrages
zu den Ausbaukoſten der Grünſtraße. 2. Petition Klincke, Rückzahlung
von Gemeindeeinkommenſteuer betr. 3. Petition betr. die Submiſſton
der Möbel für das Direktorzimmer des Elektrizitätswerkes. 4. Petition
detr. die Verlegung eines Droſchkenhalteplatzes. 5. Petition Lehmer
wegen Lieferung elektriſcher Cnergie. 6. Petition Krumhaar und Gen.
wegen anderweiker Berechnung der elektriſchen Kraft innerhalb der erſten
300 Verbrauchsſtunden.

Bekanntmachung.
Auf dem Stadtgottesacker befindet ſich die Erbbegräbnißſſtelle

Nr. 1260, verliehen 28. Oktober 1867 an Frau Faktor Erdmann
geb. Richter, ohne jede Pflege.

Die berechtigten Inhaber erſuchen wir, ihren Verpflichtungen für
eine geordnete Grabpflege bis zum Ablauf dieſes Jahres nachzukommen,
widrigenfalls die vorbezeichnete Erdbegräbnißſtelle mit allem Zubehör
eingezogen werden wird.t a. S., den 16. November 1901.

Der Magiſtrat. Staude.

Auf Grund des S 42 ver

Halle a. S., den 14. November

Bekauntmarh

5. Juli 1893 wird hierdurch angeordnet, daß der Königsberg für den
geſammten Fahrverkehr geſperrt iſt.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchrift unterliegen der Straf
vorſchrift des S 76 der genannten Straßen Polizei-Verordnung.

ung. er
Straßen Polizei- Verordnung vom

1901. Die PolizeiVerwaltung.

Amtliche
Bekanntmachungen.

Verdingung.
Die zur Unterhaltung der Provinzial

rei und Straßen pro 1902
erforderlichen Materialien und deren
Anfuhr:
J. Für die Halle- Bernburger
Chanuſſee in der Strecke vom
Dorfe Garſena bis Unterpeißen
58 ebm Chauſſirungsſteine aus Löbe

j Brüchen anzuliefern,
94 Pflaſterſand und Bedeckungs

kies anzuliefern,
3 Pflaſterausfchußſteine zu ver

fahren.

II. Für die Braunſchweiger
Straße

55 cbm Pflaſterſteine zu verfahren,
22 Pflaſterausſchußſteine zu

verfahren,
Pflaſterausſchachtungsboden
abzufahren,

302 Pflaſterſand und Be-
deckangskies anzuliefern.

Straße
5 ebm Pflaſterausſchußſteine zu ver

fahren, e10 Pftlaſterausſchachtungsboden
abzufahren,

37 Chauſſirungsſteine aus Löbe
jüner Brüchen anzuliefern,

28 Pflaſterſand und Bedeckungs
kies anzuliefern,

ſollen am Dienstag den 3. Dez.
er., Nachmittags 2 Uhr in
Emilins' Hotel zu Cönnern
verdungen werden. (6516

Die Bedingungen werden im
Termin bekannt gemacht werden.Halle a. S., d. W Novbr. 1901.

Der Landes-Bauinſpektor
Goesslimghoff.

Jm Handelsregiſter A Nr. 1521
iſt die Firma: Martin Gieſeuow,
Bazar für Gelegenheitskäufe
mit dem Sitze zu Halle a. S. und
als deren Jnhaber der Kaufmann
Martin Michael Gieſenow
daſelbſt eingetragen worden.

alle a. S., den 22. Nov. 1901.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

Bekanntmachung.
Die Auslooſung der im Je

1902 einzulöſenden Obligationen
Soeietät zur Regulirung der Unſtrutvon Bretleben bis Nebra wird

Dienstag, den 10. Dezember er.,
Vorm. 11 Uhr im Rathhaufe

zu Artern a. U.
fſtatitinden.

Saugerhaufen, d. 22. Nov. 1901.
Der Direktor

der Societät zur Regulirung der Unſtrut
von Bretleben bis Nebra.

von Doetinchem, Königl. Landrath.

Bekanntmachung.

Die hieſige Lehrer u. Kantor-
Stelle iſt durch den Tod des
bisherigen Inhabers frei geworden
und baldmöglichſt zu beſetzen.

Das Gehalt beträgt mindeſtens:
Grundgehalt 1035
Funktionszulage 300
Miethsentſchädigung 240

(bezw. 160
die Alterszulagen je 160 c
Bewerbungen namentlich ſolcher

Herren, welche auch in der Muſik
Düchtiges leiſten, ſehen wir bis
15. Dezember d. Js. entgegen.

Schafſtädt (Propinz Sachſen),
am 23./11. 1901.

Der Magiſtrat.
Wwerrealſchule zu Krefeld.

Zum 1. April n. Js. iſt eine
Oberlehrerfſtelle endgültig zu be
ſetzen, für welche die Lehrbe
fähigung der erſten Stufe in der
Mathematik oder den Naturwiſſen
ſchaften erforderlich iſt. Gehalt und
ſonſtige Bezüge wie an Staats
anſtalten, eventunell unter Anu-
rechnung von Hülfslehrer
jahren. Bewerber, namentlich
jüngere Oberlehrer, wollen ihre
Meldungen bis zum 10. Dezember
an das Kuratorium der Oberreal
ſchule einſenden.

Krefeld, d. 19. Novbr. 1901.
Der Oberbürgermeiſter.

Küpper.

Gutsverkauf.
Landwirthſchaft (Prov. Sachſen)

mit ca. 90 ba Land iſt mit leb. u.

C

1 Anzahlung ſofort zu verkaufen
Offerten unter T. 6234 an die
Expedition dieſer Zeitung.

Pommerſcher

Jagdwagen,
rei und Jagddogeart, zwei
ſitzig, beide Wagen gut erhalten,

verkauft [64Erich Bauermeister,
Deutſche Grube bei Bitterfeld

III. Für die CEönnern-Cöthener

10 Pfd. Poſtkolli reine friſche Tafel

Skalak Nr. 10,

verkaufe vom Kahn an Weineck's

todt. Jnv. u. Erntevorräthen bei f

Fritz Kirchner,

Rittergut,
ca. 500 Morg. beſter Boden, Rüben
und Weizen, herrl. Gebäude, großer
parkähnl. Garten, 15 Min. Stadt
und Bahn, Anzahl. 50--60 000
Alles complett. Off. unt. Z. 6521
an die Expedition dieſer Zeitung.

Villengrundſtü,
hochherrſchaftlich, in der Lafontaine
ſtraße, mit gr. Vor- und Hinter
garten, 18 heizbaren Zimmern,
momentan getheilt vermiethet, aber
auch für eine Familie zum Allein-
bewohnen eingerichtet, billig zu
verkaufen. Näh. durch Rudolf
Mosse, Brüderſtraße.

Herrschaftl. Wohnhaus
(Nordviertel) zum Alleinbewohnen
zum 1. April 1902 zu verm. Näh.

Wettiuerſtraſße 14, I.

In Sandersleben (Anhalt) iſt
zum 1. April 1902 ein neuer

Eckladenm
zu vermiethen. Derſelbe würde
ſich für ein größeres Geſchäft als
Filiale beſtens paſſen, dazu gehören
2 Stuben, Kammer, Küche, Keller
u. Bodenraum. Der Laden hat
ca. 38 qm Flächeninhalt, ca.
3,50 m hoch, 3 große Schaufenſter,
beſte Lage in der Schloßſtraße.

Sandersleben iſt Knotenpunkt
der Berlin Frankfurter und der

reis 900 p. anno. Reflektanten
wollen ſich an den Beſitzer
Zimmermeiſter H. Luther,

Sandersleben wenden.

velgiſche Pferde

im Alter von 5--8 Jahren, zugfeſt,
zum Rübenfahren geeignet, für
1800--2400 c. wegen anderweit.
Nachzucht verkäuflich. Gefl. Off.
unt. Z. 6450 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

Mafſfſt-Geflügel,
Butter, Honig.

Täglich friſch geſchlachtet, ſauber ge
rupft, v. 10 Pfd. Korb1 Schmalz
Gans oder 1 BratGans mit Ente
oder 3-—5 fettſpecke Enten c 5.90.

Butter 7. 10 Pfd. hochprima
reinen Bieyen Honig 5. Franko
per Nachnahme (649

M. Lichergal,
a Breslau.

Friſches Obſt
Brücke. Kühme.

Böttcherwaaren aus Hölzern
I. Klaſſe empf. Albrechtſtr. 23.

BPstey-Orgel
mit zwei Manualen, 19 Regiftern,
tadellos erhaltenes, großartiges Jnfiru
ment, ſür Kirche oder großen Salon

paſſend, iſt mir für einen billigen
Preis zum Verkauf übertragen.

B. Döll e
Alle Arten t W

autschukIENPEL und Metall.

Signirtypen und Stempol, Signir-
schablonen, Olichés, Galvanos,
Poetschafte, Siegeloblaten, Plomben-
zangen, Paginirmaschinen, Numero-

teure, Kautsehuktypen,
Preisschilder-Druckereien ete., 80-
wie alle Stempel-Vtensilien

empfiehlt billigst

Alfred Pfautsch,
Stempel- Fabrik.

F Naur Heoſaistrasse 6.
Gebrauchte Pianinos

in beſtem Zuſtande, nur 200, 300,
375 und 450 Mark.
B. Döll. An der Univerſität 1.

Da mein Sohn 8 e an
W fFallsucht, WeKrämpfen und Nervenleiden

ſchwer gelilten, in kurzer Zeit ſo ge
ſund geworden iſt, daß er frei
willig als Soldat diente, ſo gebe
ich aus Dankbarkeit unentgeltliche
Auskunft, wie derſelbe behandelt
wurde. 10 Pfg. für Antwort bei

ügen. 6432Julius Henschel, Zechin b. Cüſtrin.
Nerven-Kraukheiten!

Rheumatismus
und Frauenkranukheiten heilt

mit Erfolg

Heil-Magnetifeur,

L Tr Eifenbahn.

Königſtädtiſche höhere
Königſtraße 81, Vorſteherin: Luise Staahbs.

Brivat-Wädchenſchule, Hale,

Fortlauſende Eingänge r Neubeiten für
2 au z-, Sammet-, Leder-Tiefbrand- u. Brandmalerei de Aen ne en

fayenceplatten, Kerh- und Flachschnitt, Lederpunzen.
Vorlagev, Farben, Pinsel, Malkasten, Staffeleien, Zeichenutensilien

Unterricht in allen Techniken.
Weihnachts Ausstenlung I. Etage.

Geiststrause 15.Joh. Nietzschmann, un a
e

6609090060829059006
meine Ausſtellung in

Beſchäftigungs- u. Geſellſchaftsſpielen
iſt eröffnet.

Reichſte Auswahl

Bernburgerſtr. durgerftr.ernggaerſr. Karl Pritschow, eggeer
Vuchdruckerei, Buchbinderei, Papierhandlung.

H
H
G

G.
I

e

Hermann Walter,
Gold und Silben waarenſabrikK,

Halle a. S., Fernruf 469.
Laden und Contor: Scharrenstrasse 5,6.

Fabrik Weidenplen 3.
Specialität:

moderne stylgerochte
Schmuck- und

Kunst-Gegenstüng

Gr. Ulrichſtraße 39 Telephon 2307
empfiehlt

allerfeinſte friſche Angel-Schellfiſche,
Zander, Cablian, Rothzunge, Seelachs, Fiſchlotelettes.

Fette, geräucherte Elb-Aale.

WVral- und lb- Caviar.
Lachs, Kieler Schlei-Bücklinge, engl. Vollbücklinge,ff. ger5 echte Kieler Sprotten, Sprottbücklinge, Flundern, Fleckheringe,

ger. Dorſch, Lachsforellen e.

r ſchöne Salzheringe.
Zarte Matjes- Heringe.

Seh

O henPreſel Neuhhaueer

nie a
e S wer 7* e 52

2 R 9 2 J a
e habe die Abſicht, meine r r 26 e lege

maffiv za mit großem Park, aus-gebante herrſchaftliche Villa gedehntem Obſt- und Ge
müſegarten, ſowie Stallgebäude und Wirthſchaftshof, umfaſſend
ca. 12000 qm, ſofort oder auf ſpäteren Termin preiswerth zu verkaufen.

Das Grundſtück iſt hoch und luftig gelegen, hat prachtvolle Aus
ſicht auf Wald, Wieſe und die Saale und würde ſich eventuell auch
für einen Spezialarzt g Anlage einer Privatheilauſtalt vorzüglic
eignen. Eleklriſche Bahn vor der Thür. Beſichtigung jederzeit

angenehm. 15089
es Sichere Kapitalanlage.

Mehrere maſſive Hausgrundſtücke mit
guter Verzinſung, ſowie einige Villen Bauplätze
in angenehmer Lage mit Ausſicht auf Wieſen und Wald hat zu

verkaufen (6408chkeuditz. F. Schäfer Maurermeiſter.
T

e e
giebts nicht mehr, seit Secool existirt.

Elnfach billig Erfolg verblüffend.
Dachpix-Gesellscohaft Klemann K Cise-Berlin S. 42, Prinzessinnen-Strasss 8.

G Auskunft, Proepekt, Huster eoto. gratis. W

Thüring. Weiss
beſter Bau und Düngekalt, 952 Kalk, von Autoritäten empfohlen,
offeriren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
lieferdar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke Von

an Mauerſtraße 2. R. Schrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade la.

e
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